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VORWORT

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

kaum war mit den Lockerungen der Corona-Maßnahmen und den ersten 
Frühlingsblühern eine zarte Aufbruchsstimmung aufgekommen, tritt etwas 
ein, womit wir niemals mehr gerechnet hätten: Nach mehr als siebzig  
Jahren Frieden in Europa herrscht Krieg. 

Alle Bemühungen des Westens scheitern. Putin marschiert in der Ukraine  
ein und bringt unvorstellbares Leid, Angst, Verzweiflung und Tod über 
die Bevölkerung. Hundertausende Menschen, meist Frauen und Kinder, 
müssen aus ihrer Heimat fliehen. Ehemänner und Väter bleiben zurück, um 
ihr Land und die Demokratie zu verteidigen. Die deutschen Regierungs
politiker – kaum 100 Tage in ihren Ämtern – sehen sich plötzlich mit Fragen 
der Bewaffnung konfrontiert. Eine Ampelkoalition, die sich vor allem auf die 
Fahne geschrieben hatte, das Land zu modernisieren und die Klimapolitik 
voranzutreiben. 

Letzteres könnte, so ironisch das klingen mag, tatsächlich eintreten.  
Der von Moskau entfachte Krieg in der Ukraine kann in Deutschland den 
Ausbau von erneuerbaren Energien beschleunigen. „Energiepolitik ist 
Sicherheitspolitik“, erklärt Robert Habeck vor einem Sondertreffen der 
EU-Energie-Minister. Die Abhängigkeit von russischen Importen fossiler 
Rohstoffe müsse überwunden werden. „Ein Kriegstreiber ist kein verlässlicher 
Partner.“ Und Habeck weiter: „Der Ausbau der Erneuerbaren Energien ist 
eine Frage der nationalen und europäischen Sicherheit.“

Mit dem Ausbau der erneuerbaren Energien bekommt auch die Elektro
mobilität weiter Auftrieb. Ein spannendes Beispiel im Energiebereich ist  
das Projekt Local Energy Hubs. Es konzentriert sich auf die Entwicklung  
einer dezentralen Energieinfrastruktur zur Optimierung von Solarstrom, 
Energiespeichern, Ladestationen für E-LKWs und Verbrauchern nachhaltiger 
Energie auf Industriegeländen. Zum Thema Unabhängigkeit passt ebenfalls 
das Gespräch mit Sebastian Wolf, er baut für Volkswagen eigene Giga
fabriken auf, um den steigenden Zellbedarf im eigenen Haus zu decken. 
Fredrika Klarén gibt im Interview Einblick in ihre Arbeit als Nachhaltigkeits-
strategin von Polestar, Designerin Heike Hustedt köchelt an Materialien zur 
Optimierung des ökologischen Fußabdrucks von Fahrzeug-Innenräumen. 
Lesen Sie über innovative urbane Mobilitätstechnologien wie die Doppel-
mayr-Seilbahn für Paris, autonome, elektrische Wassertaxis für Kiel oder 
Robo-Taxis für London. Wie sich der BMW iX xDrive50 als Reisebegleiter in 
den Bregenzerwald so macht und wo man dort am besten die Akkus lädt, 
lösen wir gleich zu Beginn dieser Ausgabe auf. Lesen Sie rein!

Unsere Gedanken sind bei den Menschen in der Ukraine,  
mögen die Waffen ruhen und Frieden einkehren.

Herzlichst,
Ihre Sabine Metzger
Chefredakteurin

„Lassen Sie uns  
gemeinsam die  
Energie-Autarkie  
Deutschlands und  
Europas vorantreiben – 
einer der Schlüssel  
dazu ist die  
Elektromobilität.“
Robert Metzger, Veranstalter  
der Messe und Herausgeber des  
eMove360° Magazins

eMove360° Club & Digital Hub 
for electric mobility & autonomous driving
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» Access to the eMove360° Digital Hub
› MatchMaking, chatting, lead generation 
› Access to virtual meeting rooms and virtual speaches at all 

eMove360° events 
› Virtual Booth / Premium Entry in the eMove360° Digital Hub 

» Free access to the eMove360° eMonday Club meetings
› Roll-up on all eMove360° eMonday Club meetings 
› Presentation at eMove360° eMonday Club meetings 

and conferences
› eMove360° eMonday Club meeting as your own event 

at the company

» Free entrance ticket for the eMove360° trade fair
› Discount on eMove360° exhibition stand space

» Marketing on the social media channels of the eMove360°
» Company logo on www.emove360.com 
» Discount on advertisement and banners (online + Print)
» Discount on all onsite conference tickets of the eMove360° 

and MunichExpo
» Personal memberships included

www.emove360.com

Become a
Company 
member
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Sabine Metzger 
ist begeistert von 
ihrem souveränen 
Reisebegleiter in 
den Bregenzerwald 
(o.) und genießt im 
BMW iX xDrive50 
den Serpenti-
nenspaß auf der 
Passstraße (l.).  

Mit dem 500 PS starken 
BMW iX xDrive50 unterwegs 
zur Eco Lodge Fuchsegg. 
Schon die Fahrt ist ein  
Erlebnis und vergeht mit 
Staunen und Testen der 
Funktionen des Elektro-
SUV Flagship wie im Flug. 
Danach heißt es Ankommen, 
Aufatmen und Akkuladen 
inmitten von Wiesen und 
Wäldern – irgendwo im 
nirgendwo

Von Sabine Metzger

Hightech trifft Natur 

„Hallo BMW,  
navigiere uns in den  

Bregenzerwald“

Ausfahren 
Ankommen
Akkuladen

6  ■  eMove360°
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Der  – Fahrbericht und Reisetipp
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E
ine Auszeit zum Laden unserer per-
sönlichen Akkus führt uns in ein 
echtes Kleinod. Sanft schlängelt 
sich die Straße den Berg hinauf 
nach Schetteregg. Hier, wo nur noch 
Wiesen, Wälder und idyllische Dör-
fer mit den für den Bregenzerwald  
typischen Holzschindelhäusern war-

ten, eröffnete Carmen Can und ihre Familie im 
Oktober 2020 die Eco Lodge Fuchsegg. Inspiriert 
vom Charakter der Vorsäß-Siedlungen ist sie als 
sechsteiliges Gebäude-Ensemble entstanden – 
mit viel Gespür für das Schöne aus der Natur, für 
die Bregenzerwald Handwerkskunst, für heimi-
sches Holz und der Heidelbeere als Inspiration. 

Wir sitzen mit Carmen Can auf dem blauen 
Samt-Sofa vor dem Kamin im Gasthaus, dem 
Herzstück der Eco Lodge. Es ist der Ort der Be-
gegnung, hier trifft man sich zum Essen und 
Plaudern. Auch Einheimische schauen auf ein 
Bier zum schmackhaften Menü vorbei. Helle 
Ahorntische laden zu Gemeinsamkeit ein. An 
manchen Tischen versammeln sich drei Genera-
tionen um den Tisch, spielen Mensch ärger Dich 
nicht oder Karten und genießen die gemeinsa-
me Urlaubszeit. Unser Blick wandert zum zent-

ralen Kamin, in dem ein Feuer lodert. Die Farbe 
und Form seiner Kacheln erinnern uns an Bee-
ren. „Stimmt genau“, Carmens Augen leuchten 
als sie von ihrer Liebe zu Heidelbeeren erzählt. 
„Meine Familie ist bereits seit Jahrzehnten eng 
mit Schetteregg verbunden. Denn wir haben 
selbst eines der ersten Ferienhäuser in dem Ort 
gebaut und die gemeinsamen Urlaube dort ver-
bracht. Bei Spaziergängen mit der Oma sammel-
ten wir häufig Heidelbeeren – sie sind für mich 
eng mit positiven Erinnerungen verbunden“.

Als es dann darum ging, das Design für die 
Lodge zu entwerfen, dienten die Früchte und 
die Umgebung als Grundlage für das Farbkon-
zept des Hauses, das Carmen bewusst gemein-
sam mit heimischen Handwerkern umsetzte: 
von den beerenfarbigen Kacheln und Polsterar-
beiten bis zum warmen Cognac-Ton, der farblich 
an Steinpilze erinnert. Helles, heimisches Holz, 
wie das der Weißtanne, Ulme, Esche und Ahorn 
sorgt zudem für Wohlfühlatmosphäre. 

EIN LIEBLINGSPLATZ

 „Die Umgebung hat einen großen Einfluss auf 
unser Wohlbefinden. Und meine Familie und ich 

Die Gegend um die 
Eco Lodge Fuchsegg 
ist ein Dorado für 
Aktivurlauber: 
Im Winter zum 
Skitourengehen, 
Skifahren und 
Winterwandern im 
Sommer kommen 
Mountainbiker und 
Wanderer auf ihre 
Kosten.
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Im ganzjährig beheizten Außenpool spiegeln 
sich die noch leicht verschneiten Berge (o.). 

Saisonales und regionales zaubert die 
Fuchsegg-Küchencrew jeden Abend auf  
die Teller (r.). 

Herzstück des „Gasthauses“ und unser  
Liebelingsplatz: auf dem Sofa vor dem  
Kamin mit den Beerenkacheln (l.).
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merken seit Jahren, wie gut uns ein Aufenthalt in Schetteregg tut. 
Das möchten wir auch an unsere Gäste weitergeben.“ Bei uns ist 
es gelungen: Wir fühlen uns rundum wohl – beim morgendlichen 
Schwimmen mit Bergblick, auf der Skitour auf den Bullerschkopf, 
beim Schwitzen im Saunahaus, beim Schmökern auf dem Daybed. 
Unsere Akkus sind geladen und die unseres BMW iX xDrive50, der 
in der „Tenn“ ein gemütliches Ladeplätzchen hatte, ebenfalls. ■

Souveräner Reisebegleiter:  
WOW-Momente im BMW iX xDrive50

F
ür einige Wohlfühlmomente an diesem 
Wochenende war auch unser Testau-
to verantwortlich. „WOW, ist der groß“, 
denken wir als wir das erste Mal um den 

BMW iX xDrive50 rumschleichen. Mit fast fünf 
Meter Länge und knapp zwei Meter Breite (ohne 
Außenspiegel) ist er sicherlich kein Stadtflitzer, 
stromt aber trotz seiner 2,6 Tonnen Leergewicht 
erstaunlich elegant über die Straße und ist ein 
sehr angenehmer Reisegefährte für Autobahn- 
und Überlandfahrten. Das zweite „WOW“ kommt 
für die Beschleunigung. 4,6 Sekunden von null 
auf 100 km/h können wir bestätigen. Fakten 
dazu: zwei Elektromotoren (258 PS, 313 PS),  
ein Systemdrehmoment von 765 Newtonme-
ter, Batterien mit insgesamt 111,5 kWh Ener-
gieinhalt. Ultramodern, fein arrangiert und mit 
reichlich Platz präsentiert sich der Innenraum. 

Ein weiteres WOW entfährt uns als wir uns in 
die Sessel fallen lassen – das Wort Sitze wäre 
untertrieben: nicht zu weich, perfekt ergono-
misch und außerdem massieren sie sogar. Vor 
allem das zum Fahrer gebogene Display beein-
druckt. Etwas anfreunden mussten wir uns mit 
der Bedienung, vorrangig über Menüs auf dem 
zentralen Berührbildschirm, ist sie nicht ganz 
so intuitiv. Immer wieder werfen wir einen Kon-
trollblick auf die Kacheln im Display. Praktisch: 
Beim Laden lässt sich eine Obergrenze für den 
SOC (State of Charge) definieren, auch wie hoch 
der Strom sein soll, der einfließt, kann man fest-
legen. Planungs-Optionen für Abfahrts- und La-
de-Zeiten sorgen dafür, dass das Auto zu einem 
gewünschten Zeitpunkt einen vorbestimmten 
Ladezustand und eine angenehme Temperatur 
im Innenraum hat. Bi
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BMW iX 50 DRIVE
Elektromotoren 
Anzahl 2

Energiegehalt brutto 111,5 kWh

Systemleistung 385 kW / 
523 PS

Systemdrehmoment 765 Nm

Antriebsart Allradantrieb

Außenmaße 4953 x 1967 x 
1696 mm

Kofferraumvolumen 500 bis 1750 l

Leergewicht 2585 kg

Beschleunigung:  
0-100 km/hHersteller 4,6 s

Höchst
geschwindigkeit 200 km/h

Reichweite 590-630 km

Grundpreis ab 100.000 €

TECHNISCHE DATEN 
(Herstellerangaben)Adresse: 

Fuchsegg Eco Lodge, 
Amagmach 1301,  
6863 Egg, Österreich,  
Tel. 0043/5512/44544,  
hallo@fuchsegg.at,  
www.fuchsegg.at
Aufladen: 2 Universal
ladestationen
Zimmer: 30 Wohn- 
einheiten
Essen: Schwerpunkt auf 
regionale und saisonale 
Küche, Weinkeller
Erholen: Bibliothek, 
Lounge, Yogaraum, 
Saunahaus, ganzjährig 
beheizter Außenpool
Outdoor: Wandern,  
E-Mountainbiken  
(Firma Simplon),  
Skifahren, Langlaufen
Preis: ab 195 Euro  
pro Person für Ü/HP im 
Doppelzimmer
Klicktipp:  
www.bregenzerwald.com 

Stilsichere Gastge-
berin Carmen Can 
mit Mann Kerim.

Reichweitenstarker 
Reisebegleiter mit 
schicken Bedienele-
menten, einem 
zum Fahrer gebo-
genem Display, 
ergonomischen  
Sitzen und jeder 
Menge Platz.

KURVENSTAR: HOCHTANNBERGPASS

Echte BMW-sprichwörtliche Freude am Fahren 
kommt auf der Heimfahrt auf. Von Mellau über 
Schoppernau schrauben wir uns bis zum Hoch-
tannbergpass (1676m) kontinuierlich bergauf. 
900 Höhenmeter verteilen sich auf über 18 Kilo-
meter und die Steigung mit wenigen, steileren 
Passagen ist angenehm gleichmäßig. Während 
Verbrennerautos aus engen Spitzkehren heraus 
erst wieder auf Touren kommen müssen, steht 

bei dem vollelektrischen SUV sein höchstes 
Drehmoment von kräftigen 765 Newtonmeter 
bereits aus dem Stand zur Verfügung. Das macht 
richtig Spaß. Dann geht es hinunter ins Lechtal 
Steeg, Elbigenalp und Reutte, weiter am Plansee, 
Linderhof, Ettal nach Oberau. Ein weiterer WOW-
Moment: Durch die Rekuperation gewinnen wir 
beim Bergabfahren an Reichweite; so viel, dass 
er ohne mit der Wimper zu zucken die 200 km/h 
wegsteckt, mit denen wir über die fast autoleere 
A95 von Garmisch nach München rauschen. ■
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Das Polestar 0 
Projekt ist ein 

Moonshot Goal
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 – Women in Tech/Automotive

Fredrika Klarén, 
Head of  
Sustainabilty  
at Polestar.

Wenn wir richtig informiert sind, waren Sie nicht 
immer in der Autoindustrie tätig. Über Stationen 
in der Bekleidungs- und Möbelindustrie sind 
Sie zur Automobilbranche gekommen. Warum 
haben Sie sich 2020 für Polestar entschieden? 
Was wollten Sie bewegen?

Frederika Klarén: Richtig, ich habe zuvor bei 
Ikea und dem schwedischen Modeunternehmen 
KappAhl im Bereich Nachhaltigkeit gearbeitet. 
In den letzten 13 Jahren habe ich meine ganze 
Zeit der Nachhaltigkeit gewidmet. Als ich im Ap-
ril 2020 zu Polestar kam, reizte mich die Aufga-
be, die Energie und die Ideen, die es bei Polestar 
gab, zu kanalisieren und eine Strategie zu ent-
wickeln, die eine große Wirkung haben könnte. 
Zum Beispiel, um sicherzustellen, dass Polestar 
in Zeiten der Klimakrise den Klimawandel ad-
ressiert, denn Elektroautos stellen bereits eine 
erstaunliche Lösung dar. 

Wir konzentrieren uns auf vier Schlüsselfakto-
ren für Nachhaltigkeit: Klimaneutralität, Kreis-
laufwirtschaft, Transparenz und Inklusion. Vori-
ges Jahr haben wir unser Polestar 0 Projekt ins 
Leben gerufen, das darauf abzielt, ein wirklich 
nachhaltiges Auto zu entwickeln, bei dem die 
Treibhausgasemissionen, die bei der Produkti-

on eines Autos entstehen, eliminiert werden. Ich 
glaube, dass wir ein Unternehmen sein können, 
das die Menschen inspiriert und in ihnen den 
Wunsch weckt, einen Lebensstil zu entwickeln, 
der auf Nachhaltigkeit ausgerichtet ist. Ein Teil 
dieser Bewegung zu sein, ist eine ebenso wich-
tige wie aufregende Aufgabe.

Was ist das Beste an Ihrem Job?

Klarén: Ein großer Antrieb für mich ist es, den 
erstaunlichen Wert zu sehen, den Nachhaltig-
keit in einem Unternehmen und für jeden, der 
seinen Beitrag leistet. Ich bin begeistert, dass ich 
in einem Unternehmen arbeiten darf, das keine 
Kompromisse zwischen Nachhaltigkeit und an-
deren Aspekten eingehen will. Nachhaltigkeit 
ist ein Teil aller Entscheidungen, die bei Polestar 
getroffen werden – und das liegt am echten 
Engagement aller, die hier arbeiten. Als ich bei 
Polestar anfing, war ich sehr beeindruckt, dass 
jeder im Unternehmen motiviert ist, etwas zu 
verändern. Wir wollen nicht nur dasitzen und re-
den – wir handeln und treffen mutige Entschei-
dungen. Das gibt mir eine Menge Energie. Das 
Beste an meinem Job ist, dass es jeden Tag neue 
Herausforderungen gibt, denn ich möchte Fort-
schritte sehen und Probleme lösen. 

Mit dem Polestar 0 Projekt wollen Sie den  
gesamten Entwicklungsprozess – die klima
neutrale Herstellung – von den Lieferanten  
bis hin zum Handel unter die Lupe nehmen.  
Wie ist dieses Ziel realisierbar?

Klarén: Das Polestar 0 Projekt ist außerordent-
lich ehrgeizig, weil wir das volle Potenzial von 
Elektrofahrzeugen ausschöpfen wollen – um 
einen Weg zu einer klimaneutralen Mobilität 
zu bieten. Auch wenn Elektrofahrzeuge schon 
heute eine Lösung für die Probleme bieten, die 
der Klimawandel verursacht – nur mit „ besser“ 
geben wir uns nicht zufrieden. Wir müssen die 
Art und Weise, wie wir Autos herstellen, ändern, 
um eine nachhaltige Gesellschaft aufzubauen. 
Mit diesem Ziel wollen wir bei unseren Ingeni-
euren, Designern und Käufern, aber auch in der 
gesamten Branche ein Gefühl der Dringlichkeit 
wecken, dass es an uns liegt, Lösungen zu fin-
den und zu schaffen. Und dass wir die Kurve in 
diesem Jahrzehnt durchbrechen müssen. Das 
bedeutet, dass Kompensationen, zum Beispiel 
durchs Bäume pflanzen, vom Tisch ist. 

I
n unserer Serie stellen wir inspirierende Frauen vor, 
die erfolgreich in der Automotive-Branche Fuß ge-
fasst haben. Im Dezember-Magazin stand Clotilde 
Delbros, CEO Mobilize im Fokus. Dieses Mal möchten 
wir Ihnen Fredrika Klarén, Head of Sustainability at 
Polestar, vorstellen. Fredrika kam im April 2020 zu Po-
lestar, um die Nachhaltigkeitsambitionen des Unter-
nehmens in Themen wie Klimaneutralität, Zirkularität, 

Transparenz und Inklusion voranzutreiben. Ein Beispiel 
hierfür ist das Polestar 0 Projekt mit dem Ziel, bis 2030 das 
erste wirklich klimaneutrale Auto zu bauen.

Jetzt haben wir mit Fredrika gesprochen, um mehr über 
ihren Job und Polestars Beitrag zu nachhaltiger Mobilität 
zu erfahren. Außerdem haben wir herausgefunden, was 
sie dazu bewogen hat, von der Möbel- und Bekleidungs-
industrie in die Automobilindustrie zu wechseln und wel-
che Projekte in ihrer Karriere sie für sehr bedeutsam hält. 
Zudem erfahren wir, wie Fredrika Nachhaltigkeit in ihr Pri-
vatleben integriert, was ihre persönlichen Nachhaltigkeits-
ziele sind und wie sie sich Mobilität im Jahr 2030 vorstellt.

Sabine Metzger hat sich im Februar mit ihr unterhalten.

„Wir wollen nicht nur  
dasitzen und reden – 
wir handeln und treffen 
mutige Entscheidungen.“ 
Fredrika Klarén – Head of Sustainability bei Polestar



www.emove360.com  ■  1514  ■  eMove360°

Natürlich sind wir uns bewusst, dass dies sehr 
ambitioniert ist und dass wir mit diesem Projekt 
vor einer großen Herausforderung stehen. Für 
uns ist es ein echtes Moonshot Goal. Wir wissen, 
dass Polestar heute bei weitem nicht alle Ant-
worten hat. Wir sind nur ein kleines Unterneh-
men in einer großen Branche. Deshalb rufen wir 
andere Automobilhersteller auf, sich zu enga-
gieren und wie wir Ökobilanzdaten, Methoden 
und Angaben zu den Herausforderungen, vor 
denen wir stehen, gegenüber unseren Kunden 
transparent zu machen. Gemeinsam können 
und müssen wir unsere Branche neu erfinden. 
Zusammenarbeit und vollständige Transparenz 
sind der einzig denkbare Weg nach vorn.

Wie integrieren Sie Nachhaltigkeit in Ihr  
Privatleben? Welche persönlichen Nachhaltig-
keitsziele haben Sie?

Klarén: Wir haben vor ein paar Jahren einen Kli-
maaktionsplan für unsere Familie erstellt. Es ist 
mir wichtig, meinen Kindern zu zeigen, dass wir 
die notwendigen Veränderungen vornehmen 
und dass sie und wir als Familie Verantwortung 
tragen und übernehmen müssen. Eine unserer 
wichtigsten Veränderungen ist, dass wir seit fast 
zehn Jahren ausschließlich Elektroautos fahren 
und nur noch erneuerbare Energien nutzen. 

Ich denke, jeder sollte dem Rat des World Wide 
Fund for Nature (WWF) folgen und sich auf fünf 
Bereiche konzentrieren: Die Art und Weise, wie 
man sich fortbewegt, wie man isst, wie man sein 
Haus mit Strom versorgt, wie man einkauft und 

Geld anlegt. Dies sind die Bereiche, auf die man 
den größten Einfluss hat. Beim Einkaufen stelle 
ich mir viele Fragen, zum Beispiel, wie groß ist 
der CO₂-Fußabdruck dieses Produkts? Wie steht 
es um das Engagement für die Menschenrechte? 
Und wenn ich keine zufriedenstellenden Ant-
worten erhalte, stimme ich mit meinem Geld-
beutel ab. Das ist vielleicht die wirksamste Maß-
nahme, die man ergreifen kann. 

Ich wünschte, jeder Einzelne würde erkennen, 
dass es wirklich an ihm liegt, eine nachhalti-
ge Gesellschaft zu schaffen. Regierungen und 
Unternehmen hören auf das, was Wähler und 
Käufer ihnen vorgeben. Die Verantwortung liegt 
wirklich bei jedem einzelnen. Es ist an der Zeit, 
sich dieser Tatsache bewusst zu werden.

Warum gibt es so wenige Frauen in der  
Tech-Branche? Welche Hürden müssen Frauen 
heute immer noch überwinden?

Klarén: Ich habe das Glück, in einem Unterneh-
men zu arbeiten, das hier vorbildlich und fort-

schrittlich agiert. Bei Polestar arbeiten sehr viele Frauen, 
aber auch wir haben noch einen weiten Weg vor uns, be-
vor wir sagen können, dass wir wirklich gleichberechtigt 
oder divers sind. Ich finde, dass sich alle über die Gleich-
berechtigung und den Wert und die Notwendigkeit von 
Inklusion und Vielfalt in der Wirtschaft einig sind. Aber 
wir kämpfen gegen jahrelange Unterdrückung und sys-
tematische Barrieren. Vorurteile sind real, und wir alle lei-
den darunter. 

Wir haben bei Polestar ein einfaches Training für Perso-
nalverantwortliche durchgeführt, um Voreingenommen-
heit entgegen zu wirken, und der Anteil der Frauen, die 
eingestellt wurden, ist allein durch diese eine Maßnahme 
um 10 Prozent gestiegen. Die Dinge werden sich nicht 
schnell genug ändern, wenn wir uns zurücklehnen und 
abwarten, wir müssen proaktiv handeln und neue Ansät-
ze entwickeln. Und eine ganz einfache Sache, wäre die 
Verwendung von Gendersprache, hier tut sich die Auto-
industrie immer noch schwer. Das ist eine einfache, aber 
wirkungsvolle Maßnahme, die wir alle für die Gleichbe-
rechtigung ergreifen können. 

Gibt es Menschen, die Sie geprägt haben?  
Haben Sie Vorbilder?

Klarén: Oh, ja, da gibt es viele. Und sie alle tauchen an 
bestimmten Punkten in meinem Leben auf, wenn ich ih-
ren spezifischen Ansatz oder ihre Idee wirklich brauche. 
Ich wurde von einem starken, liebevollen alleinerziehen-
den Vater aufgezogen, der mich jeden Tag inspiriert. Ge-
genwärtig sind meine wichtigsten Bezugspersonen die 
Ingenieurinnen und Ingenieure und meine Teammitglie-
der bei Polestar. Ich bin sehr ehrlich, was die Tatsache an-
geht, dass ich noch viel über die Autoproduktion lernen 
muss – und dafür habe ich die besten, leidenschaftlichs-
ten Leute um mich herum!

Sie nehmen am Global Female Leaders Summit in  
Berlin teil? Mit welchen Erwartungen fahren Sie im  
Mai nach Berlin?

Klarén: Ich fahre nach Berlin, um Gleichgesinnte für das 
Ziel zu finden, so viele Automobilhersteller wie möglich 
dazu zu bringen, sich auf das Ziel „True Zero“ zu einigen, 
gemeinsame Standards zu setzen und offen zusammenzu-
arbeiten – und zwar jetzt. Nachhaltigkeit sollte kein Wett-
bewerb sein. Wenn wir gemeinsam handeln, können wir 
viel mehr erreichen. Ich denke, dass der Global Female Lea-
ders Summit eine großartige Plattform dafür bieten wird.

Können Sie uns einen Trend nennen, der den Bereich,  
in dem Sie arbeiten, derzeit prägt?

Klarén: Im Bereich der Nachhaltigkeit gibt es derzeit vie-
le interessante Entwicklungen. Die Verbindung zwischen 
Digitalisierung und Nachhaltigkeit zum Beispiel. Wir kön-
nen damit beginnen, Tracking einzusetzen, um die Trans-
parenz zu erhöhen und einen größeren Einfluss auf die 
Nachhaltigkeit in den Wertschöpfungsketten zu haben. 
Dies wird einen erheblichen Einfluss auf die Nachhaltig-
keit unserer Lieferketten haben und sicherstellen, dass 
wir messen können, was wir wertschätzen. 

Ein weiterer Trend ist der der „exponentiellen Technolo-
gie“. Dabei handelt es sich um die Theorie, dass sich die 
technologische Entwicklung in einem solchen Tempo 
vollzieht, dass sie in naher Zukunft Möglichkeiten schafft, 
die wir uns vielleicht noch gar nicht vorstellen können. 
Polestar möchte sich dies zunutze machen und sich für 
die Zukunft wappnen, indem es das exponentielle Den-
ken auf die Klimakrise und andere Herausforderungen 
der Nachhaltigkeit anwendet. Wenn wir weiterhin linear 
denken, wie es in der Wirtschaft immer noch üblich zu 
sein scheint, treffen wir nicht die richtigen Entscheidun-
gen. Im Moment versucht jeder herauszufinden, wie wir 
rechtzeitig klimaneutral werden können, um den Tempe-
raturanstieg um 1,5 Grad zu stoppen. Hier hoffe ich, dass 
die Exponentialtechnologie hierauf Einfluss haben wird.

Dann gibt es den Übergang von konventionellen zu neu-
en und innovativen Materialien. Materialien sind im Grun-
de der Kern der verschiedenen Nachhaltigkeitsauswirkun-
gen, die wir haben. Sei es die Umweltverschmutzung und 
der Energieverbrauch oder die sozialen Auswirkungen auf 
die Rechte der Arbeitnehmer und Sicherheitsfragen, ins-
besondere im Zusammenhang mit der Gewinnung und 
Veredelung von Rohstoffen. Wir gehen von der Verwen-
dung einiger weniger ausgewählter Materialien (wie kon-
ventionellem Polyester oder Stahl) zur Erprobung neuer 
innovativer und zirkulärer Materialien in kleiner Serie 
über. Wir müssen nicht eine Einheitslösung finden, son-
dern können mit einer Vielzahl von Lösungen arbeiten.

Welchen Beruf würden Sie gerne ausüben, wenn  
Sie diesen nicht hätten?

Klarén: Ozeanographin. Bevor ich mein Studium begann, 
musste ich mich entscheiden, ob ich Umweltwissenschaf-
ten oder Meereskunde studieren wollte. Ich komme von 
einer Insel vor Göteborg, und viele aus meiner Familie ar-
beiten auf See. Mein Vater ist sogar Kapitän. Ich liebe das 
Meer und das Leben im Freien. Das ist sozusagen der ein-
zige Nachteil an meinem Job: Ich bin oft drinnen, obwohl 
ich eigentlich gerne Zeit draußen verbringen würde.

Vielen Dank für das Gespräch. ■

„Privat fahren ich seit zehn 
Jahren ein Elektroauto 

und nutze nur noch 
erneuerbare Energien.“

Fredrika Klarén

Polestar Trans
parency: Polestar 
ist der Exponential 
Roadmap Initiative 
und Race to Zero 
Kampagne der 
Vereinten Nationen 
beigetreten.
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A
m 16. November 2021 wurden 
im Rahmen der eMove360° 
EUROPE Internationale Fach-
messe für Mobilität 4.0 elekt-
risch, vernetzt und autonom 
die Finalisten des weltweit 
wichtigsten Awards für die 
Neue Mobilität bekanntgege-

ben. Die Experten-Jury des eMove360° Award 
für Elektromobilität & Autonomes Fahren hatten 
die innovativsten und zukunftsträchtigsten Ein-
reichungen für die Mobilität nominiert. In den 
Kategorien Mobility Connectivity & Enginee-
ring, Charging & Energy, Automated Driving & 
Electronics sowie Automated Driving Concepts 
haben die Juroren insgesamt sieben Unterneh-
men als Finalisten ausgewählt. Die Kategorie-
Gewinner wurden in München am Dienstag,  
16. November, nach dem ersten Messetag der 
eMove360° EUROPE 2021 geehrt. 

MOBILITÄT NACHHALTIG GESTALTEN:  
STARKE WETTBEWERBSBEITRÄGE

„Mit unserem Messe-Konzept der eMove360° 
– Internationale Fachmesse für Mobilität 4.0 – 
elektrisch, vernetzt, autonom führen wir die gro-

ßen Zukunftsthemen der Automobilindustrie 
zusammen. Mit dem wichtigsten Preis für das 
Thema, dem eMove360° Award für Elektromo-
bilität und Autonomes Fahren, präsentieren wir 
die komplette Bandbreite der neuen Mobilität“, 
begrüßt Robert Metzger, CEO & Publisher Mu-
nichExpo Veranstaltungs GmbH, die Preisträger 
und Gäste. 

„Elektromobilität, vernetztes und autonomes 
Fahren sind nicht Selbstzweck, sondern eine 
gesellschaftliche Herausforderung, die es uns er-
möglicht, die Mobilität endlich nachhaltig zu ge-
stalten. Weg zu kommen von Diesel-Skandalen 
und generell von allen fossilen Fahrzeugen. Ei-
nes ist klar ein Elektrofahrzeug kann 100% CO₂-
neutral und schadstofffrei werden, ein fossiles 
Fahrzeug bleibt immer dreckig. Unser gemein-
sames Ziel ist die komplette Entcarbonisierung 
der gesamten Mobilität der Menschheit. Vom 
Motorrad, über das Auto bis hin zu Schiffen und 
am Ende auch dem Flugverkehr. Es freut mich, 
dass wir in allen Bereichen sehr starke Wettbe-
werbsbeiträge erhalten haben. Ich wünsche allen  
Finalisten und Gewinnern viel Erfolg bei der  
weiteren Entwicklung und Vermarktung Ihrer 
Produkte und Services.“

Die stolzen Sieger 
in der Kategorie 
Automated 
Driving Concepts: 
HAW Hochschule 
Hamburg und KET 
Karosserie Entwick-
lung Thurner mit 
den Laudatoren 
und Veranstalter 
Robert Metzger (o.).

Die Sieger in der 
Kategorie Charging 
& Energy: iONiX von 
Silver Atena und 
Bender (l.i.).

Aurora Labs 
gewinnt den 
eMove360° Award 
in der Kategorie 
Driving & Electro-
nics (l.a.).
 
Die begehrten 
Trophäen (u.).„Mit dem eMove360° Award für  

Elektromobilität und Autonomes Fahren  
präsentieren wir die komplette Bandbreite  
der neuen Mobilität.“
Robert Metzger Bi
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eMove360° Award 2021
Ein Rückblick auf die  
feierliche Preisverleihung 
und die Sieger im Überblick

AWARD
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KATEGORIE MOBILITY  
CONNECTIVITY & ENGINEERING 
Gewinner: MOBILITY DOCK  
von Lapp Mobility GmbH 
Oftmals benötigen E-Autofahrer meh-
rere Ladekabeltypen, um ihr Fahrzeug 
an den jeweils verfügbaren Steckdo-
sen aufzuladen. Um komplizierte Lade-
prozesse zu vermeiden, hat das Team 
der Lapp Mobility GmbH den MOBI-
LITY DOCK entwickelt. Der MOBILITY 
DOCK ist ein kleines, handliches Lade-
gerät für E-Autos, das in Kombination 
mit jedem Typ 2-Ladekabel das Laden 
des Fahrzeugs an einer gewöhnlichen 
Haushaltssteckdose ermöglicht. Der 
MOBILITY DOCK ersetzt das wesentlich 
größere und sperrigere Mode 2-La-
dekabel. Es wiegt deutlich weniger, 
nimmt viel weniger Platz im Kofferraum 
ein und ist wesentlich günstiger in der 
Anschaffung.

Der MOBILITY DOCK erfüllt vollständig 
die Funktion einer mobilen Ladestati-
on. Die Kommunikation zum Fahrzeug 
erfolgt über eine im Ladegerät integ-
rierte Kontrolleinrichtung, die den La-
destrom automatisch bis maximal 10A 
einstellt und zusätzlich den Ladevor-
gang überwacht. Somit wird eine Lade-

leistung bis maximal 2,3 kW erreicht. 
Weitere Informationen unter 

www.lappmobility.com

KATEGORIE MOBILITY  
CONNECTIVITY & ENGINEERING 
Finalist: „Compact“-Stecker  
von Brugg eConnect
Das Start Up Brugg eConnect AG ist in 
der Elektromobilität im Bereich High 
Power Charging tätig und setzt mit dem 
«Compact»-Ladestecker neue Maßstäbe 
in Bezug auf Sicherheit und Robustheit. 
Der «Compact»-Ladestecker ist der ers-
te Stecker weltweit, der IP69-zertifiziert 
ist. Das bedeutet, dass unsere Weltneu-
heit die höchste technisch umsetzbare 
Norm überhaupt erfüllt und damit Hyd-
rolysen-, Mikroben- UV- sowie Ozonbe-
ständig ist. Die besondere Robustheit 
verdankt der Stecker seinem Gehäuse, 
das mit thermo-plastischem Polyur- 
ethan direkt um die Kontaktstellen und 

auf den Kabelmantel gespritzt 
wird. Da der Stecker durchge-

hend aus Material besteht, 
kann das Gehäuse sogar 
von einem LKW überrollt 
werden, ohne Schaden zu 
nehmen. Weitere Informati-
onen unter 
www.bruggeconnect.com

KATEGORIE CHARGING & ENERGY
Gewinner: iONiX von Silver Atena 
GmbH und Bender GmbH & Co. KG
iONiX steht für schnelles Laden mit 25 
oder 50 kW in bestechendem Design. 
Ihre Marktpositionierung liegt zwi-
schen den Superchargern der Auto-
bahn und den deutlich langsameren 
AC-Ladern. Viele wohlüberlegte Details 
schaffen wesentliche Vorteile für alle 
Stakeholder. Gespickt mit wegweisen-
der, sicherer Technologie ist sie sogar 
für zu erwartende Standards und Anfor-
derungen bereits heute gerüstet. Beim 
Einsatz im öffentlichen Raum ermög-
licht die iONiX das Laden in alltäglichen 
Situationen: beim Shoppen, im Restau-
rant, während eines Kundenbesuchs 
– geladen wird „nebenher“. Im privaten 
Sektor ermöglicht die Smart-Home-/
Smart-Energy-Fähigkeit Immobilien-
besitzern das perfekte Zusammenspiel 
mit dem hauseigenen Energie-Ökosys-
tem. Weitere Informationen unter www.
silver-atena.de

KATEGORIE CHARGING & ENERGY
Finalist: Blueberry von i-charging 
mobilidate electrica S.A.
Powered by i-charing, blueberry ist ein 
neues Konzept zum Aufladen, seine 
Technologie DynamicblueTM bringt 
eine disruptive Lösung auf den Markt. 
blueberry ist das erste Schnellladege-
rät auf dem Markt mit einer Leistung 
zwischen 50 kW und 600 kW, das in 
drei Konfigurationen angeboten wird: 
blueberry, blueberry PLUS und blueber-
ry CLUSTER. Diese Lösung ermöglicht 
das Aufladen aller derzeit im Umlauf 
befindlichen Fahrzeuge sowie der Fahr-
zeuge, die in Zukunft von den Marken 
mit Batterien bis zu 1000 V auf den 
Markt gebracht werden. Weitere Infor-
mationen unter www.i-charging.pt

Die Finalisten des  
eMove360° Award 2021  
im Überblick 
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Die mobile Ladesta-
tion MOBILITY DOCK 
von Lapp Mobility.

Schnelles Laden 
mit bestechendem 
Design: iONiX von 
Silver Atena und 
Bender GmbH.

Der Compact- 
Ladestecker von 
Brugg eConnect.

Ladekonzept 
Blueberry von 
i-charging mobili-
date electrica (r.).
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KATEGORIE CHARGING & ENERGY
Finalist: EVBox Troniq Modular  
von EV Box Group
Die EVBox Troniq Modular, DC-Schnell-
ladefunktion, passt sich dank ihrer fle-
xiblen Architektur mit einer Leistung 
von bis zu 240 kW an Ihr Unternehmen 
an. Sorgen Sie dafür, dass Ihre Kunden 
an Ihren Standort zurückkehren, indem 
Sie das erstklassige Ladeerlebnis von 
Troniq Modular anbieten. Außerdem 
können Sie die intelligenten Ladefunk-
tionen nutzen, um Ihre Einnahmen aus 
dem Ladevorgang zu maximieren. EV-
Box Troniq Modular kombiniert eine vor 
Ort aufrüstbare modulare Architektur 
und Dienste, um Ihre Station am Laufen 
zu halten. Darüber hinaus ermöglicht es 
ein problemloses und kosteneffizientes 
Laden, mit dem Sie Ihren Standort opti-
mal nutzen können. Weitere Informati-
onen unter http://evbox.com/de-de

KATEGORIE AUTOMATED  
DRIVING & ELECTRONICS
Gewinner: Fahrzeug-Software- 
Intelligenz (VSI) von Aurora Labs 
Die Vehicle Software Intelligence (VSI)-
Lösung von Aurora Labs kommt bei 
der Fahrzeugentwicklung in der Au-
tomobilindustrie zum Einsatz, um die 
komplexen Herausforderungen beim 

Erstellen, Updaten und Validieren von 
Software zu meistern. Die VSI-Lösung 
nutzt die Line-Of-Code IntelligenceTM-
Technologie von Aurora Labs, um Daten 
detailliert zu analysieren. Dabei bietet 
die VSI-Lösung drei verschiedene Pro-
dukte – Auto Detect, Auto Update und 
Auto Validate. Die Technologie erkennt 
Änderungen im für Over-the-air (OTA) 
Updates entwickelten Softwarecode 
und kann diese validieren. Darüber hi-
naus analysiert die VSI-Lösung Abhän-
gigkeiten sowie das Softwareverhalten 
und ermöglicht so Predictive Mainte-
nance während des gesamten Fahr-
zeug-Lebenszyklus. Weitere Informatio-
nen unter www.auroralabs.com

KATEGORIE AUTOMATED 
DRIVING CONCEPTS
Gewinner: HCC21 Hamburg Concept 
Car 2021 in Kooperation von KET Ka-
rosserie Entwicklung Thurner GmbH 
mit der HAW Hochschule Hamburg
In Zusammenarbeit des Departments 
Fahrzeugtechnik und Flugzeugbau der 
Hochschule für Angewandte Wissen-
schaften Hamburg – auch bekannt als 
Wagenbauschule Hamburg – und der 
KET Karosserie Entwicklung Thurner 
GmbH in München entstand die Umset
zung eines Konzeptes, das in vielen 
Lehrveranstaltungen im Studiengang 
Fahrzeugbau der Hochschule gewach-
sen ist. Weitere Informationen unter 
www.ket-muc.com; www.haw-ham-
burg.de sowie im Interview ab Seite 82.

Die Quantron AG  
gewinnt die 
Kategorie  
Electric Vehicle.

Die Jury-Mitglieder 
des eMove360° 
Award für  
Elektromobilität & 
Autonomes Fahren 
auf einem Blick

Das HCC21  
Hamburg Concept 
Car 2021 (o.).
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Take your chance 2022
Apply your innovations 
and become a winner! 
www.emove360.com/ 
de/events/
awards-2022/ 
emove360/
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AWARD
WINNER

AWARD
FINALIST

Fahrzeug-Soft-
ware-Intelligenz 
(VSI) von Aurora 
Labs (o.).

Finalist der 
Kategorie Charging 
& Energy: Schnell-
ladefunktion EVBox 
Troniq Modular der 
EVBox Group (l.)

Holger Czuday
eBayern Innovativ GmH

Alexander Kraus
TÜV SÜD AG

Prof. Dr. Markus Lienkamp
Technische Univesität München, Fakultät Maschinenbau

Robert Metzger
MunichExpo Veranstaltungs GmbH

Prof. Dr. Josef Naßauer
Cluster Automotive Bayern

Josef Reitberger
CHIP Magazin & EFAHRER.com

Thomic Ruschmeyer
Bundesverband Solare Mobilität e.V.

Dr. Günter Schipper
VDE Prüf- und Zertifizierungsinstitut GmbH
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Kein Europäer unter 
Top 10 in China oder 
Top 5 in USA

D
ie weltweiten Neuzulassun-
gen von reinelektrischen 
Fahrzeugen (Battery Electric 
Vehicle, BEV) haben sich von 
zwei Millionen im Jahr 2020 
auf 4,5 Millionen 2021 mehr 
als verdoppelt. Die Automo-
bilhersteller haben je nach 

Region unterschiedlich stark an diesen Erfolgen 
teil: Von den meistverkauften BEV-Modellen in 
China und den USA stammten im vergangenen 
Jahr mehr als acht von zehn Fahrzeugen von ei-
nem asiatischen oder amerikanischen Herstel-
ler. Im weltweiten Rennen um BEV-Marktanteile 
verzeichneten die deutschen Marken im vier-
ten Quartal 2021 mit 14 Prozent bei reinelektri-
schen Autos ein leichtes Minus im Vergleich zu 
17 Prozent im Vorjahresquartal. Das zeigen die 
Ergebnisse des aktuellen „Electric Vehicle Sales 
Review“ von PwC Autofacts und Strategy&, der 
Strategieberatung von PwC, in der die Neuzulas-
sungszahlen in weltweit 14 ausgewählten Märk-
ten ausgewertet werden.

„Der unterschiedliche Zugang zu Halb-
leitern offenbart geopolitische Di-
mensionen. Asiatische Hersteller 
sind im Gegensatz zu euro-
päischen und deutschen 
OEMs im Schnitt bes-
ser durch die Krise 
gekommen, wie 
ein Blick auf die 
Verkaufszahlen 

des letzten Jahres zeigt: Nur jedes dritte rein-
elektrische Fahrzeug, das in China, Europa oder 
den USA verkauft wird, trägt eine europäische 
Marke“, kommentiert Felix Kuhnert, Partner und 
Automotive Leader bei PwC Deutschland. „Weg-
weisend sind die nächsten Monate in diesen 
neuen Segmenten. Immer mehr Automobilher-
steller sehen in reinelektrischen Fahrzeugen die 
Zukunft. In wichtigen Märkten wie China geht 
es für europäische OEMs jetzt darum, an den 
Erfolg von Verbrennermotoren anzuknüpfen 
und Marktanteile zu behaupten sowie gegebe-
nenfalls auszubauen. Das kann nur durch eine 
ausreichende Produktverfügbarkeit gelingen. 
Muss man verlorene Marktanteile später zurück-
erobern, stellt dies eine kostenintensive und he-
rausfordernde Aufgabe dar.“

Die Anzahl der BEV-Neuzulassungen wuchs in 
den Top-5-Märkten der EU im Jahr 2021 um 72,4 
Prozent im Vergleich zu 2020, in Deutschland 
sogar um 83,3 Prozent. E-Mobility-Primus China 
prescht weiterhin mit einem BEV-Wachstum von 
172,3 Prozent im Vergleich zu 2020 voran. Der 
BEV-Markt in den Vereinigten Staaten zeigt viel-
versprechende Anzeichen von 
Wachstum. Dank eini-
ger beliebter  

Laut des „Electric Vehicle Sales Review“ von  
PwC Autofacts und Strategy& geraten die europäischen  
Automobilhersteller im zukunftsweisenden  
Elektroautomarkt zunehmend unter Druck

NEUZULASSUNGEN VON E-FAHRZEUGEN IN DEUTSCHLAND 

,,Electric Vehicle Sales Review Full Year 2021“ 
www.strategyand.pwc.com

Neuzulassungen 
Q4/2021

Zuwachsrate 
Q4/2021 vs. Q4/2020

Marktanteil  
Neuzulassungen  

Q1-Q4/2021

Zuwachsrate  
Q1-Q4/2021 vs.  

Q1-Q4/2020

BEV 119.266 24,5% 13,6% 83,3%

PHEV 84.385 -10,8% 12,4% 62,3%

Hybride 95.131 -21,6% 16,4% 31,1%

Gesamt 298.782 -4,2% 42,4% 53,8%

Modelle stiegen die BEV-Verkäufe hier im Ver-
gleich zum Vorjahr um 62 Prozent.

Es gibt zwar weltweit Pläne, die Subventionen 
von Elektrofahrzeugen zu reduzieren. So hat die 
chinesische Regierung angekündigt, die Förde-
rung von Elektrofahrzeugen in diesem Jahr um 
30 Prozent zu kürzen. Großbritannien hat bereits 
zum zweiten Mal die Zuschüsse für Elektrofahr-
zeuge gekürzt, und im Schweizer Kanton Wallis 
wurde die Förderung für Hybridfahrzeuge be-
reits vollständig eingestellt. Die neue Bundes-
regierung hat zwar die derzeitige Förderung 
um ein Jahr verlängert, plant aber, die Anfor-
derungen danach zu verschärfen. So dürfte die 
Subventionierung privater Wallboxen eingestellt 
werden. Frankreich hat die derzeitigen Anreiz-
programme ebenfalls verlängert, allerdings nur 
bis Juli 2022. Der „Build Back Better“-Gesetzent-
wurf von US-Präsident Biden, der eine Steuer-
gutschrift für E-Fahrzeuge in Höhe von 12.500 
US-Dollar vorsieht, hat bisher noch keine Mehr-
heit im Kongress gefunden.

Das Abschmelzen der staatlichen Förderung 
dürfte jedoch nach Ansicht von Jörn Neuhau-
sen, Director bei Strategy& Deutschland, nicht 
zu einem Einbruch der BEV-Verkaufszahlen 
führen. „Der BEV-Markt wächst immer stärker 
aus eigener Kraft, getrieben durch eine stetig 

wachsende Modell- und auch Herstellerpalet-
te kombiniert mit weiteren technologischen 
Weiterentwicklungen, die bis 2025 eine weitere 
Kostenreduktion und Performancesteigerungen 
ermöglichen. Der Hochlauf der Batteriezellpro-
duktion in Europa ist ein Lichtblick, gleichzeitig 
ist eine Vorbereitung darauf mit entsprechender 
Expertise seitens der Automobilindustrie ent-
scheidend.“

Die Verteilung der verschiedenen Elektroantrie-
be ist von Region zu Region immer noch sehr 
unterschiedlich. In Deutschland zeichnet sich 
ein Wechsel bei den Marktanteilen ab. Zwar do-
miniert immer noch der Vollhybrid mit 16,4 Pro-
zent Marktanteil (Gesamtjahr 2021), doch der 
Aufsteiger-Antrieb BEV hat sich inzwischen auf 
Platz 2 (13,6 Prozent) vorgeschoben und sich 
im Vergleich zum Vorjahr mehr als verdoppelt  
(6,7 Prozent). Der Plug-in-Hybrid hatte im Jahr 
2021 einen Marktanteil von 12,4 Prozent. In 
Summe stehen aktuell 42,4 Prozent neu zugelas-
sene Elektrofahrzeuge 57,6 Prozent Verbrennern 
gegenüber. Im Jahr 2020 lag das Verhältnis bei 
24,7 Prozent (EV) zu 75,3 Prozent (ICE). Damit  
ist zur Jahresmitte 2022 in Deutschland mit ei-
nem Gleichstand und bis Ende dieses Jahres mit 
einer deutlichen Überrundung des Verbrenners 
zu rechnen. ■

Von Felix Kuhnert und Jörn Neuhausen
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Unsere Favoriten 
unter den Neuen Aus Smart Concept 

#1 wird Smart #1: 
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COOLER STADTFLITZER: 
DER SMART #1 AUS CHINA

Seit gut zwei Jahren treibt die Smart Automobile 
Co., Ltd. – ein Joint Venture der Mercedes-Benz 
AG und der Geely Holding – die Weiterentwick-
lung der Traditionsmarke Smart voran. Einen 
ersten Eindruck dieser neuen Generation vermit-
telte die Präsentation des vollelektrischen Smart 
Concept #1 im September vergangenen Jahres. 
Vor einigen Wochen nun enthüllte das deutsch-
chinesische Gemeinschaftsunternehmen den 
Namen für seine neue Elektrofahrzeug-Genera-
tion. Die seriennahe Studie, die noch dieses Jahr 
auf den Markt kommen soll, trägt den Namen 
#1. Hierbei handelt es sich um einen Kleinwa-
gen im SUV-Look, dessen Design etwas an die 
verwandten aber größeren Modelle von Mer-
cedes erinnert. Im Vergleich zu den bisherigen 
Smart-Modellen wird der neue mit einer Länge 
von knapp 4,3 Metern und einer Breite von 1,9 
Metern deutlich größer. Als erstes Serienmodell 
der Familie hat der smart #1 kürzlich eine Reihe 
von Aerodynamik- und Wintertests mit Bravour 
absolviert. Wir sind gespannt auf die Weltpremi-
ere am 7. April.

SOFTWARESTARKER ELEKTRO-CROSSOVER: 
MEGANE E

Renault erweitert die Mégane-Baureihe um ein 
Elektro-Crossover. Der Mégane E-Tech Electric, 
kurz Mégane E genannt, basiert auf der CMF-
EV-Plattform des Nissan Ariya und kommt im 
März mit ausgefeilter Software und optimierter 
Konnektivität in zwei Motorvarianten (beide  
mit Vorderradantrieb) auf den Markt. Der schwä-
chere Motor bringt es auf 96 kW (130 PS) und 
250 Nm Drehmoment, während der stärkere 
160 kW (218 PS) und 300 Nm Drehmoment 
bringt. Bei den Batterien haben Kunden die 
Wahl zwischen 40 und 60 kWh, die Reichweiten 
von bis zu 302 km respektive 454 km nach WLTP 

ermöglichen. Geladen werden kann mit maxi-
mal 130 kW, eine Schnellladesäule vorausgesetzt. 
Einstiegspreis: 35.200 Euro auf den Markt. Ein-
stiegspreis: 29.600 Euro

DYNAMISCHE PERFORMANCE: 
CUPRA BORN

Der Cupra Born, genannte nach dem Stadtviertel 
„El Born“ in Barcelona, ist der erste rein als Elek-
troauto konzipierte Pkw des spanischen Auto-
herstellers Cupra, ein Tochterunternehmen von 
SEAT und damit bei Volkswagen angesiedelt. 
Technisch gesehen ist der Cupra Born identisch 
mit seinem Schwestermodell dem VW ID.3, der 
ebenfalls auf dem Modularen E-Antriebs-Bau-
kasten (MEB) basiert. Optisch gesehen ist er für 
uns der Attraktivere, Schnittigere und Dynami-
schere. Angeboten wird er in drei Leistungsver-
sionen und mit drei verschiedenen Akkugrößen 
ausschließlich mit Heckantrieb. Die Basisversion 
mit einen 45 kWh-Akku im Unterboden und ei-
ner Leistung von 110 kW/150 PS kostet 32.700 
Euro. Daneben gibt es den Born auch mit einem 
58 kWh-Akku 150 kW (204 PS) (Reichweite 424 
Kilometer) sowie E-Boost-Modellen mit einer 
kurzfristigen Leistung von 170 kW/231 PS.

SPORTLICHE BUSINESS-LIMOUSINE: 
MERCEDES EQE

Nur wenige Monate nach dem Start der reich-
weitenstarken Luxuslimousine EQS wurde im 
September vergangenen Jahres der kleine Bru-
der EQE vorgestellt. Der dritte Kandidat in der 
auf der EVA-Plattform basierenden vollelektri-
schen Modellpalette der Stuttgarter soll Mitte 
2022 seinen Marktstart haben. Abhängig von 
der Fahrzeugausstattung sowie -konfiguration 
sind WLTP-Reichweiten von bis zu 660 Kilome-
ter und mindestens 300 PS möglich. Optik und 
Technik orientieren sich am großen Bruder: Ähn-
lich aerodynamisch ist die Form mit kurzer Mo-

Die Hersteller  
erweitern ihre Elektro-

Produktpalette. 
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Smarte Cityflitzer, schnittige Coupés, zugstarke  
Kombis und eine Hippie-Ikone in den Startlöchern:  
Die Hersteller erweitern beständig ihre Elektro-Produktpalette.  
Eine Übersicht über die Newcomer 2022 
Von Sabine Metzger

Der neue Elektro-
Crossover Renault 
Mégane E (o.).

Den Cupra Born, 
aus dem Hause der 
SEAT-Tochter, gibt 
es in drei Leistungs-
versionen.

Mitte des Jahres 
soll der EQE als 
sportlicher kleiner 
Bruder des EQS an 
den Start gehen.Bi
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torhaube und bogenförmigen Passagierabteil 
– nur eben etwas kompakter. Wie beim Großen 
zieht sich der Hyperscreen-Bildschirm komplett 
über die Fahrzeugbreite. 

ZUGSTARKER KOMPAKT-KOMBI: 
MG5 ELECTRIC

Neben dem SUV MG Marvel R Electric präsen-
tiert die britische Traditionsmarke in chinesi-
schen Besitz mit dem MG5 den weltweit ersten 
100 Prozent elektrischen Kompakt-Kombi. Mit 
der Lithium-Ionen-Batterie (50 oder 61 kWh), 
die zwischen der Vorder- und Hinterachse (Rad-
stand 2.665 mm) montiert ist, bietet der MG5 
Electric eine Reichweite von 320 beziehungs-
weise 400 Kilometer Reichweite (WLTP). Dabei 
liefert der Elektromotor 135 kW (184 PS) und 280 
Nm Drehmoment. MG verspricht einen von 479 
auf rund 1367 Liter erweiterbaren. Zugstark: Der 
MG5 hat eine zugelassene Anhängelast von 500 
Kilogramm. Der Preis wird voraussichtlich unter 
30.000 Euro liegen.

SKODA ENYAQ COUPÉ

Die tschechische VW-Tochter erweitert gut ein 
Jahr nach dem Marktstart des rein elektrischen 
Crossover ENYAQ iV seine Palette um das viertü-
rige ŠKODA ENYAQ COUPÉ iV. Die Serienproduk-
tion im Stammwerk in Mladá Boleslav ist bereits 
angelaufen. Die ab der B-Säule sanft nach hin-
ten abfallende Dachpartie mit serienmäßigem, 
dunklem Panoramaglasdach und die markante 
Heckpartie verleihen dem neuen Coupé einen 
individuellen Charakter. Das schnittige Design 
bringt nicht nur ästhetische Vorteile, sondern 
auch in Sachen Aerodynamik. Reichweite bis zu 
535 Kilometer bei der Top-Version mit 265 PS 
sind durchaus reisetauglich.

SSANGYONG KORANDO E-MOTION

Ein Südkoreaner wird elektrisch: Anfang 2022 
bringt Ssangyong die batteriebetriebene Varian-
te des Kompakt-SUV Korando auf die Straße. Der 
geschlossene Kühlergrill und eine neu gestalte-
te Frontschürze sind die wichtigsten sichtbaren 

Änderungen im Vergleich zur konventionellen 
Variante des Kompakt-SUV. Den Vortrieb über-
nimmt ein 140 kW/190 PS starker Elektromotor, 
der ein maximales Drehmoment von 360 Nm an 
die Vorderräder schickt. Die 61,5-kWh-Batterie 
des Korando e-Motion ermöglicht eine Reich-
weite von bis zu 339 Kilometern (WLTP). Ein-
stiegspreis: ab 38.990 Euro. 

ELEGANTES COUPÉ: VW ID.5

Was die tschechische Tochter kann, kann man 
im Volkswagen Werk Zwickau alle mal. Die Seri-
enproduktion des das ersten langstreckentaug-
liche E-SUV-Coupé von Volkswagen ist gestar-
tet. Der ID.5 ist ab dem Frühsommer ab einem 
Einstiegspreis von 46.515 erhältlich. Neben dem 
ausdrucksstarken Design bietet der ID.5 ein ex-
klusives Interieur sowie die neuesten Infotain-
ment- und Assistenzsysteme. Der ID.5 ist voll 
vernetzt und kann „Over-the-Air Updates“ emp-
fangen. Alle ID.5 Motorisierungen nutzen eine 
große, langstreckentaugliche Batterie, die 77 
kWh Energie (netto) speichern kann. Mit ihr er-
zielen der ID.5 Pro und der ID.5 Pro Performance 
bis zu 520 km Reichweite (WLTP) bei einer maxi-
malen Ladeleistung von bis zu 135 kW. 

VW ID.BUZZ: 
EINE IKONE STEHT IN DEN STARTLÖCHERN

Am 9. März (nach Redaktionsschluss) findet 
nach langem Warten die Weltpremiere des VW 
ID.Buzz statt. Maximale Raumnutzung auf mi-
nimaler Verkehrsfläche. Dazu kurze Karosserie-
Überhänge, ausgewogene Gewichtsverteilung, 
tiefer Schwerpunkt und Heckantrieb – das sind 
die Zutaten, die seit 1950 das Original in dieser 
Klasse ausmachen. Auf Basis des Modularen E-
Antriebs-Baukastens (MEB) kommt er künftig 
nun vollelektrisch, als ID. Buzz (fünfsitzig) oder 
ID. Buzz Cargo (dreisitzig). Beide Versionen star-
ten mit dem 82-kWh-Akku (netto: 77 kWh) und 
dem 150 kW starken E-Motor an der Hinterach-
se. Die Höchstgeschwindigkeit wird bei 145 
km/h elektronisch abgeregelt. Die Version „Peo-
ple“ schillert in den Farben des Regenbogens – 
als Zeichen für „Diversität“. ■

Zwei Weltpremieren finden nach Redaktionsschluss statt:  
Die des VW ID.BUZZ und des Smart #1.

Der weltweit erste 
vollelektrische 
Kompaktkombi: 
MG5 Elekctric (l.o.). 

Windschnittig: das 
viertürige Skoda 
ENYAQ Coupé iV 
(r.o.).

Ein Südkoreaner 
wird elektrsich: 
der Kompakt-SUV 
Korando von Ssan-
gyong (M.l.). 

Das erste lang-
streckentaugliche 
E-SUV-Coupé  
von Volkswagen 
ist gestartet: ID.5 
(M.r.).

Eine mit Spannung 
erwartete Ikone – 
der VW ID.BUZZ (u.).

www.emove360.com  ■  29

Bi
ld

er
: ©

 M
G

; S
ko

da
; S

sa
ng

yo
ng

; V
ol

ks
w

ag
en

 A
G

; 



www.emove360.com  ■  3130  ■  eMove360°

Bi
ld

er
: C

on
tin

en
ta

l

C
ontinentals Entwicklungs- und Produkti-
onsdienstleister Continental Engineering 
Services (CES) entwickelt gemeinsam 
mit dem Startup-Unternehmen Volterio 
einen intelligenten Laderoboter, der das 
Stromtanken künftig deutlich einfacher 
und komfortabler macht. Dafür sind CES 
und Volterio nun offiziell eine Partner-

schaft eingegangen. Dabei wird CES bis Mitte 2022 erste 
seriennahe Systeme des gemeinsam konzipierten Lade-
roboters entwickeln. CES erfüllt alle dafür erforderlichen 
Zertifizierungskriterien der Automobilindustrie. Die Seri-
enfertigung des Systems ist für das Jahr 2024 geplant und 
wird in Deutschland erfolgen. Die innovative Entwicklung 
unterstreicht einmal mehr die strategische Ausrichtung 
von Continental Engineering Services auf nachhaltige 
Technologie- und Dienstleistungslösungen. Insbesonde-
re auch intelligente Lade-Lösungen für Elektrofahrzeuge 
sind entscheidende Meilensteine auf dem Weg zu einer 
umfassend umweltgerechten, nachhaltigen Mobilität.

Die vollautomatische Lade-Lösung besteht aus zwei 
Komponenten: einer Einheit am Unterboden des Fahr-
zeugs sowie einer auf dem Garagenboden platzierten 
Einheit. Sobald das Auto geparkt ist, verbinden sich bei-
de Komponenten über eine smarte Automatik, die unter 
anderem via Ultra-Breitband gesteuert wird – Ultra-Breit-
band ist eine funkbasierte Kommunikationstechnologie 
zur Datenübertragung im Nahbereich. Ein alltagstaugli-
cher Vorteil dabei: Das Auto muss nicht akkurat geparkt 
werden. Der Laderoboter korrigiert bis zu 30 Zentimeter 
Abweichung von der idealen Parkposition. Dazu ist es un-
erheblich, in welchem Winkel ein Fahrzeug im Verhältnis 
zur Boden-Unit positioniert wird. Eine kegelförmige Ge-
staltung der physischen Steckverbindung zwischen Bo-
den- und Fahrzeugeinheit erlaubt jede Positionierungs-
Ausrichtung im vollen 360-Grad-Radius.

„Unser Laderoboter ist ein echter Evolutionsschritt, um 
die Elektromobilität komfortabler und alltagstaugli-
cher zu machen“, erklärt Dr. Christoph Falk-Gierlinger, 
Geschäftsführer von CES. „Mit Volterio haben wir den 
idealen Partner gefunden, um eine effiziente und einfa-
che Lösung zum Laden von Elektrofahrzeugen zu entwi-
ckeln. Durch die Kooperation verbinden wir Kreativität 
und Flexibilität eines jungen Startups mit der Entwick-
lungserfahrung und dem Automotive-Knowhow von 
Continental Engineering Services.“

„Mit Continental haben wir den perfekten Partner an 
der Seite, um unsere automatisierte Ladetechnologie zu 
industrialisieren und in einem wachsenden Markt erfolg-
reich zu sein“, erklärt Christian Flechl, Geschäftsführer bei 

Volterio. „Continental verfügt über entsprechende Pro-
duktionskapazitäten und Skalierungsmöglichkeiten.“

Beide Unternehmen hatten zuvor parallel und unabhän-
gig voneinander an ähnlichen Laderoboter-Lösungen 
geforscht. In der neuen Kooperation ergänzen sich beide 
Partner nun komplementär, so dass zügig eine dem All-
tag der Elektromobilität entsprechende Lösung entwi-
ckelt und für bereits heute konkret interessierte Kunden 
bereitgestellt wird. 

DIE WESENTLICHEN VORTEILE DES  
INNOVATIVEN LADEROBOTERS

Die neue Technologie bietet viele Vorzüge. So fließt die 
Energie etwa genau wie bei üblichen Ladestationen über 
eine physische Verbindung. Der Vorteil: Beim Energie-
Tanken mit dem Laderoboter geht – im Gegensatz zum 
kabellosen induktiven Laden über ein Magnetfeld – 
kaum Energie verloren. Damit ist diese Lösung besonders 
nachhaltig und ressourcenschonend. Das Laden mithilfe 
der Robotertechnologie ist zudem auch sehr komforta-
bel. Denn anders als bei Ladestationen müssen Nutzer 
sich um nichts mehr kümmern, also auch nicht in engen 
Garagen mit eventuell verunreinigten oder regennassen 
Ladekabeln hantieren. Der Ladevorgang läuft komplett 
automatisch. Weiterhin sorgt die Kommunikation zwi-
schen Boden- und Fahrzeugeinheit über Ultra-Breitband 
für eine zentimetergenaue Annäherung von Fahrzeug 
und Laderoboter – der Nutzer darf also relativ leger ein-
parken, die Technologie verzeiht Abweichungen. Das 
System ist zudem unkompliziert und schnell zu installie-
ren. Die Bodeneinheit etwa kann einfach auf den Gara-
genboden gelegt oder dort verschraubt werden. 

Die Technologie bietet schon heute das, was künftig 
essenziell sein wird: Wenn Fahrzeuge vollautomatisch 
fahren und auch in Parkhäusern selbständig einparken, 
werden automatisierte Lade-Lösungen zum automobi-
len Alltag gehören.

Die innovative Lade-Lösung wird zunächst für den Einsatz 
in Privathaushalten bereitgestellt mit einer passenden 
Leistung von 22 kW Wechselstrom. Die Lösung ist „retro-
fit“, das heißt, sie lässt sich auch in bestehenden Modell-
Varianten von Fahrzeugen nachrüsten. In einem zweiten 
Schritt wird eine im Boden versenkbare Schnelllade-Lö-
sung für den öffentlichen Raum entwickelt, die zum Bei-
spiel in Parkhäusern, Tankstellen oder auf Betriebsflächen 
mit einer Ladeleistung von mehr als 50 kW Gleichstrom 
zum Einsatz kommt. Dazu gehören auch entsprechende 
Varianten für das Flottenmanagement von zum Beispiel 
Nutzfahrzeugen. ■� www.continental.com

Vollauto- 
matische  
Laderoboter

Komfortabel, 
nachhaltig, 

resssourcen
schonend

Sichere Verbindung 
mit dem  
Laderoboter.

Fahrzeug- und 
Bodeneinheit  
bei vollautomati-
siertem Laden.

Flexibel in der  
Garage platzier
bare Bodeneinheit 
des Laderoboters.

„Unser Laderoboter ist ein 
echter Evolutionsschritt, um die  

Elektromobilität komfortabler und  
alltagstauglicher zu machen.“ 

Dr. Christoph Falk-Gierlinger, 
Geschäftsführer von CES



Charge Amps

Laden 
made in 
Sweden
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L esen Sie hier, warum Ladestationen für 
Elektroautos ein ansprechendes Design 
haben müssen und wie Hightech an ei-
nem Küchentisch in einem Stockholmer 

Vorort entstand.

Fredrik Jonsson, Gründer von Charge Amps, war 
schon sehr früh klargeworden, dass die Welt ihre 
Abhängigkeit von fossilen Brennstoffen beenden 
müsste, um eine nachhaltige Zukunft zu errei-
chen. Deswegen kaufte er sich ein Elektroauto, 
was im Jahr 2012 ungewöhnlicher war als heute.

Doch sein Gefühl, zu etwas Gutem beitragen zu 
können, wich bald schon einer gewissen Frust-
ration. Denn das Hightech-Auto wurde auf eine 
Art geladen, die weder intelligent noch nachhal-
tig war. Und das galt sowohl für die Technik als 
auch für das verwendete Material. So entschied 

sich Fredrik Jonsson, eine eigene Lösung zu ent-
wickeln – ein leicht handhabbares Ladekabel 
mit niedrigem Gewicht und ansprechendem  
Design, das sich auch an den kältesten Winterta-
gen noch biegen ließ. Außerdem sollte es wirk-
lich intelligent sein. So entstand Charge Amps.

Die Produktion fand zunächst im Stockholmer 
Vorort Sollentuna statt – allerdings nicht in ei-
ner Fabrik, sondern am heimischen Küchentisch. 
Dennoch lief es sehr gut, und das Ladekabel ge-
wann schon schnell an Popularität – vor allem 
bei Elektroautohaltern in Norwegen. Doch aus 
einem noch so engagierten Hobby ein Wachs-
tumsunternehmen zu erschaffen ist für eine 
einzelne Person eine Mammutaufgabe. Boel 
Rydenå-Swartling hatte ein Beratungsunterneh-
men und konzentrierte sich auf Organisations- 
und Karriereberatung. Sie war es, der Fredrik 
Jonsson von seiner Idee und seinem Produkt be-
richtete. Und sie war es auch, die das Potenzial 
seiner Geschäftsidee erkannte, und zwar sowohl 
das unternehmerische als auch das ökologische. 
Da sie früher im Bereich der Verbraucherwaren 
tätig war, war ihr klar, dass dieses Produkt wirk-
lich den Bedarf einer schnell wachsenden Grup-
pe an Elektroauto-Haltern adressierte.

Gemeinsam erarbeiteten sie Ziele und eine Vi-
sion für Charge Amps. Diese basierten auf der 
Erkenntnis, dass Elektroauto-Halter intelligente 
Lösungen zum Laden benötigen, die sowohl für 
sie selbst als auch für das Klima von Vorteil sind. 
Die Produktentwicklung wurde hochgefahren, 
und man begann mit der strategischen Arbeit 
zur Frage, wie sich der Verkauf entwickeln ließe. 
Gleichzeitig waren beide operativ mit den alltäg-
lichen Aufgaben befasst. Der strategische Ansatz 
ergab den Cloud-Service von Charge Amps für 
das Laden. Erst dadurch verstanden die Nutzer, 
wie wichtig eine Internet-Verbindung sowie die 
richtige Software dafür sind, dass sich die Autos 
optimal laden lassen.

Fredrik Jonsson und Boel Rydenå-Swartling kon-
zentrierten sich auf Nutzerfreundlichkeit, Nach-
haltigkeit, intelligente Software und eine gute 
Gestaltung. So schufen sie das Fundament für 
das Unternehmen, das Charge Amps heute ist. 
Bei der Gründung ging es darum, was die Nut-
zer tatsächlich benötigen, und dies wird das Un-
ternehmen auch in Zukunft leiten. Die Produkte 
sind durchdacht, sehen ansprechend aus, über-
zeugen durch den führenden Cloud-Service. ■ 
Weitere Informationen: www.chargeamps.com 

Durchdacht 
und stylisch: 
Eine komplette 
Ladestation für 
zwei Elektroautos 
mit bis zu 22 kW 
pro Ladesteckan-
schluss hergestellt 
aus recyceltem 
Aluminium (l.).

Frederik Jonsson, 
ist der Gründer von 
Charge Amps (r.).

Wir konzentrierten uns 
auf Nutzerfreundlichkeit, 

Nachhaltigkeit, intelligente 
Software und eine 

gute Gestaltung.“
Frederik Jonsson und Boel Rydenå-Swaartling

Der schwedische Ladetechnik-Anbieter betritt den 
deutschen Markt. Das Unternehmen hat Wallboxen 
und Ladekabel für Elektroautos im Programm und 
setzt für seine Produkte recyceltes Aluminium statt 
Kunststoff ein.

Charge Amps liefert 
sowohl die Hard-
ware als auch die 
Software für das 
optimierte Laden 
von Elektroautos.

Bi
ld

er
: ©

 C
ha

rg
e 

A
m

ps

Bi
ld

er
: ©

 C
ha

rg
e 

A
m

ps



36  ■  eMove360°

Um nachhaltig erzeugte Energie flexibel und lokal zu 
nutzen, haben Firan, Solar Valley, Heliox und Scholt 
Energy das Forschungsprojekt Local Energy Hubs 
gestartet. Local Energy Hubs konzentriert sich auf 

die Entwicklung einer dezentralen Energieinfrastruktur 
zur Optimierung von Solarstrom, Energiespeichern, Lade-
stationen für E-LKWs und Verbrauchern nachhaltiger Ener-
gie auf Industriegeländen. Im vergangenen Dezember 
2021 wurde im Rahmen des MOOI-SIGOHE-Programms 
ein Zuschuss von insgesamt über 13 Millionen Euro für 
fünf Projekte, darunter Local Energy Hubs, gewährt. 

Im Stromnetz ist immer weniger Platz für die Installati-
on und den Anschluss großer Solaranlagen verfügbar. 
Gleichzeitig haben Elektro-Lkw einen hohen Strombe-
darf, und es wird ein explosionsartiger Anstieg durch die 
Elektrifizierung des Logistiksektors erwartet. Mit intelli-
genten Systemlösungen kann das Stromnetz viel effizien-
ter und besser genutzt werden.

FLEXIBILITÄT DURCH LOKALE ENERGIE-HUBS

Flexibilität ist eine dieser Systemlösungen und bedeutet 
den Einsatz von Prozessen und Systemen, die die Nach-
frage oder das Angebot von Strom ausgleichen. In Indus-
triegebieten sind bestehende oder neue Prozesse und 
Systeme oft relativ einfach miteinander zu verknüpfen.

Das Projekt Local Energy Hubs konzentriert sich da-
her auf Industriestandorte, an denen eine skalierbare  
Systemlösung, bestehend aus einer dezentralen Energie
infrastruktur, zum Einsatz kommt. Es entwickelt Opti-
mierungsstrategien für großflächige Solaranlagen, Ener-
giespeichersysteme, Ladestationen für E-Trucks und 
Verbraucher von nachhaltiger Energie. So kann beispiels-
weise der von Solaranlagen auf Industriedächern produ-
zierte Strom in einem Energiespeichersystem gespeichert 
und bei Stromknappheit genutzt werden. Ein anderes 
Beispiel ist, dass der Verbrauch des Local Energy Hub  
gesteuert wird, indem E-Trucks bei Stromüberschuss kos-
tengünstiger mit der Solarenergie aufgeladen werden.

Durch die Verknüpfung der Prozesse und Anlagen in den 
Industriegebieten wird eine lokale Flexibilität geschaf-
fen, die eingesetzt werden kann, wenn das Stromnetz die 
Stromnachfrage nicht mehr bewältigen kann (Engpass-
management).

Ein garantiertes Angebot an Flexibilität ermöglicht es, die 
gleiche Menge an nachhaltiger Solarenergie lokal für an-
dere Anschlüsse zu nutzen. Durch die Verknüpfung von 
Verbrauch und Erzeugung im Local Energy Hub kann die 
lokal erzeugte Energie auch von den angeschlossenen 
Unternehmen im Industriepark vor Ort verbraucht wer-
den. Darüber hinaus erhalten Unternehmen, die durch 
Solarenergie nachhaltiger werden möchten, dies aber auf-
grund von Einschränkungen durch Staus nicht tun können, 
bald die Möglichkeit, eine Solaranlage zu installieren, in-
dem sie an einen Local Energy Hub angeschlossen werden.

PILOTPROJEKTE FÜR LOKALE ENERGIEZENTREN

Verschiedene Regionen und Gemeinden, in denen (er-
neuerbare) Energie ein wichtiges Thema ist, unterstützen 
dieses Projekt. Der Plan sieht vor, lokale Energiezentren 
durch Pilotprojekte zu demonstrieren. Firan, Solar Valley, 
Heliox und Scholt Energy starten derzeit vier Pilotprojek-
te in den Regionen Tilburg, Waalwijk und Zaltbommel. 
Die Ergebnisse dieser Piloten tragen zur Entwicklung 
einer Blaupause für zukünftige Local Energy Hubs in an-
deren Industriegebieten bei. ScaleUp Capital unterstützt 
die beteiligten Parteien beim Projektmanagement. Sie 
haben auch bei der Ausarbeitung des Projektvorschlags 
Unterstützung geleistet.

MOOI-SIGOHE

Mit der MOOI-SIGOHE-Förderung werden Initiativen zur 
groß angelegten Erzeugung von Strom aus erneuerba-
ren Energien gefördert. Von den 46 Projektvorschlägen 
und elf endgültigen Projektanträgen ist Local Energy 
Hubs eines der fünf ausgezeichneten Projekte, denen 
ein Zuschuss gewährt wurde. Diese fünf Partnerschaften  
erhielten Zuschüsse in Höhe von insgesamt mehr als  
13 Millionen Euro, um an Lösungen im Energiesektor in 
den Bereichen Transport und Verteilung, Speicherung 
und Umwandlung sowie Nutzung zu arbeiten. Parteien 
aus der gesamten Kette arbeiten zusammen, um über-
greifende Systemlösungen mit einer hohen Erfolgschan-
ce zu entwickeln. Die Subvention ist Teil der Top Sector 
Energy Schemes und wird von der niederländischen Un-
ternehmensagentur (RVO) im Auftrag des Ministeriums 
für Wirtschaft und Klima umgesetzt. ■

www.firan.nl, www.solar-valley.nl,  
www.heliox-energy.com, www.scholt.nl/
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Elektri- 
fizierende  

Pläne für die  
Reisemobil

branche
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V
anlife boomt. Nicht erst seit 
der Corona-Pandemie sind im-
mer mehr Menschen von dem 
Sehnsuchtsvirus nach Freiheit 
und Unabhängigkeit auf Rä-
dern infiziert. Raus in die Natur 
und am besten mit null Emis-
sionen. Dieses wachsende Kli-

entel nimmt Mercedes-Benz Vans im Visier und 
setzt die Reisemobilbranche unter Strom. 

Mercedes-Benz Vans hat sich in den letzten Jah-
ren mit der kompakten ‚hauseigenen‘ Marco 
Polo Camperfamilie im Reisemobilmarkt eta-
bliert; ebenso als Basisfahrzeuglieferant für 
Reisemobilhersteller weltweit – und das über 
das gesamte Vans Portfolio hinweg. Nun geht 
man in Stuttgart den nächsten Schritt und nä-
hert sich dem Zukunftsthema der Stunde – der 
elektrischen und somit lokal emissionsfreien 
Zukunft der Reisemobilbranche. Der Austausch 
mit Endkunden und Branchenexperten sowie 
die Zusammenarbeit mit anderen Herstellern 
nimmt dabei zunächst eine zentrale Rolle ein. 
Einer der ersten marktreifen eCamper basiert 
auf dem batterie-elektrischen EQV. Der Umbau 
stammt von der Schweizer Firma Sortimo Walter 
Rüegg AG, ist bereits im Zweirechnungsgeschäft 
erhältlich und umfasst u.a. ein Aufstelldach, eine 
Schlafeinheit für den Fond und ein Küchenmo-
dul für den Kofferraum.

MIT DEM EQV ZUM LOKAL  
EMISSIONSFREIEN VANLIFE-VERGNÜGEN

Mercedes-Benz Vans elektrifiziert konsequent 
alle Baureihen. Zum Portfolio, das bereits im 

Markt verfügbar ist, gehört unter anderem auch 
der EQV – das batterie-elektrisch angetriebe-
ne Pendant des Midsize-Vans V-Klasse. Es gibt 
den EQV mit zwei unterschiedlichen Batterie-
varianten: den EQV 300 mit einer 90 kWh Bat-
terie und einer WLTP-Reichweite von 326-363 
Kilometern] sowie den EQV 250 mit einer 60 
kWh Batterie und einer WLTP-Reichweite von 
213-236 Kilometern. Beide Modelle sind in zwei 
Längen (5.140 cm oder 5.370 cm) verfügbar. An 
der Schnellladesäule lädt der EQV 300 beispiels-
weise in ca. 45 Minuten von zehn auf 80 Prozent. 
Darüber hinaus ist der EQV in ein elektromobi-
les Ökosystem aus intelligenter Navigation mit 
aktivem Reichweitenmanagement und Cloud-
basierten Diensten und Apps eingebunden. Als 
zentrale Steuereinheit dient das Infotainment-
system MBUX (Mercedes-Benz User Experience). 
Mit diesen Qualitäten bietet er ein breites Ein-
satzspektrum für unterschiedlichste Kundenbe-
dürfnisse und das lokal emissionsfrei – darunter 
jüngst auch für Vanlifer, wie die Firma Sortimo 
Walter Rüegg AG zusammen mit Mercedes-Benz 
Vans zeigt.

UMBAUKONZEPT VON SORTIMO MIT  
SOLARMODULEN FÜR ZUSÄTZLICHE  
NACHHALTIGKEIT UND AUTARKIE

Das Umbaukonzept von Sortimo ist modular. 
Wer alle Register zieht, bekommt ein Aufstell-
dach mit Dachbett sowie eine Multifunktionsbox 
mit Schlaf- und Kücheneinheit. Diese findet im 
Kofferraum des Fahrzeugs Platz. Die Küchenein-
heit nutzt ein Schubladensystem und umfasst 
unter anderem eine Spülmöglichkeit, zwei gas-
betriebene, herausnehmbare Kochfelder, eine 

EQV mit Camping-
Umbau von Sortimo 
Walter Rüegg AG.

 

„Der Reisemobilmarkt ist für Mercedes-Benz 
Vans von strategischer Bedeutung. Wir wollen 

hier weiterwachsen und eine Vorreiterrolle  
in puncto Innovationen und Nachhaltigkeit 

einnehmen. Für uns ist klar: Die Zukunft  
ist elektrisch, auch in der Reisemobilbranche!“ 

Klaus Rehkugler, Leiter Vertrieb und Marketing Mercedes-Benz Vans
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Kühlbox sowie Schubladen für Besteck, Koch-
zubehör und Vorräte. Oberhalb der Küchenein-
heit ist das Schlafsystem montiert. Dieses kann 
mit wenigen Handgriffen zu einer Liegefläche, 
die exakt auf die Fahrzeugbreite des EQV zuge-
schnitten ist, entfaltet werden. Im zusammen-
gefalteten Zustand können die Fondsitze unein-
geschränkt genutzt werden. Die Besonderheit 
der Campingmodule ist ihre Leichtbauweise. 
Das zahlt sich besonders bei einem Einsatz im 
elektrischen Van aus, denn jedes gesparte Kilo 
bedeutet mehr Reichweite. Auch die beiden So-

larpanels mit in Summe rund 400 Watt Leistung, 
die Sortimo auf Wunsch verbaut, sind darum be-
sonders leicht und sorgen für zusätzliche Autar-
kie. Sie laden sowohl die Starterbatterie als auch 
die Zusatzbatterie für den Camping-Betrieb. 
Weitere Ausstattungen umfassen u.a.: verdun-
kelte Fondscheiben, Innenraumbeleuchtung für 
den Fond, inklusive integrierter USB-Buchsen, 
sowie drehbare Fahrer- und Beifahrersitze. Mit 
der optional verfügbaren Dreier-/Sitzliegebank 
erfüllt der EQV zudem bereits ab Werk grundle-
gende Camping-Ansprüche. ■

Das Umbaukonzept 
von Sortimo ist 
modular – auf 
Wunsch gibt es eine 
Multifunktionsbox 
mit Schlaf- und 
Kücheneinheit für 
den hinteren Teil 
des E-Vans.
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Die Besonderheit der Campingmodule  
ist ihre Leichtbauweise. Das zahlt sich  
besonders bei einem Einsatz in elektrischen  
Vans aus, denn jedes gesparte Kilo  
bedeutet mehr Reichweite.
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N
ah an der Politik, nah an 
den Start-ups, nah an den 
Urban-Follower: Die nächste  
eMove360° Europe findet 
vom 5. bis 7. Oktober 2022 
auf der Messe Berlin statt. Wir 
freuen uns darauf, in neuer 
Location mit innovativem 

Konzept die Mobilität 4.0 elektrisch – vernetzt – 
autonom präsentieren zu dürfen.

Gerne möchten wir heute schon die Topnews 
mit Ihnen teilen: Die eMove360° Europe wech-
selt von München nach Berlin. Auf Wunsch 

zahlreicher eMove360°-
Aussteller haben wir uns 
entschieden die eMove360° 
Europe künftig in Berlin statt-
finden zu lassen. Die Hauptstadt bietet für uns 
Veranstalter einen größeren Spielraum für die 
Verwirklichung unseres erweiterten Konzepts 
Live Drive Test Track. 

„Wir sind sicher, dass wir mit dem Umzug der 
eMove360° Europe 2022 nach Berlin einen noch 
breiteren Aussteller- und Besucherkreis erreichen 
können“, so Veranstalter Robert Metzger. 

Barcelona, Las Vegas & Co. Die interessantes-
ten und besucherstärksten Messen der Welt 
werden in den interessantesten und besucher-
stärksten Städten der Welt veranstaltet. Denn 
Messebesucher verbinden gerne das Nützliche 
mit dem Angenehmen und hängen auch mal 
ein Wochenende an für Sightseeing, Shopping 
und Clubbing… und davon gibt es in Berlin jede 
Menge Möglichkeiten. ■

www.emove360.com  ■  45

Berlin mit seinen 
zahlreichen  
Sehenswürdig
keiten ist ideal, um 
den Messebesuch 
zu verlängern. 

Ein Messegelände 
mit Tradition – die 
Berlin Messe mit 
dem Funkturm.
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Save the 
date 5. bis 7. 

Oktober  
2022

eMove360° trade 
fair goes Berlin

 – In eigener Sache

„Noch mehr politische Aufmerksamkeit sowie 
die Nähe zu innovativen Start-ups und  

Multiplikatoren ergab für uns den logischen 
Schritt, in die Hauptstadt zu gehen.“

Robert Metzger, Veranstalter der Messe 
und Herausgeber des eMove360° Magazins

WEITERE INFORMATIONEN
Bleiben Sie up-to-date: Aktuelle 
Details finden Sie regelmäßig auf  
unserem Online-Newsportal 
www.emove360.com/de/news/
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Nachhaltiger  
E-Fährbetrieb nach  
Norderney

D
ie EU-Kommission hat das 
Projekt als Teil der “Clean and 
competitive solutions for all 
transport modes”-Initiative ins 
Leben gerufen, um zu zeigen, 
dass die Elektrifizierung von 
Fähren machbar ist. Als einer 
der 19 europäischen Part-

ner wird Heliox für den Schiffsbetrieb zwischen 
Norddeich und Norderney ein Ladesystem für E-
Fähren mit einer Leistung von 2 MW entwickeln. 
Die Ladeinfrastruktur soll auch von Hafenfahr-
zeugen genutzt werden. Ziel des Projekts ist es, 
das Ladegerät für E-Fähren zu standardisieren, 
neue Geschäftsmodelle für batteriebetriebene 
Boote zu entwickeln und den Fährbetrieb schnel-
ler und nachhaltiger zu machen.

„Wir sind sehr stolz darauf, Teil dieses Projekts zu 
sein und die Elektrifizierung der maritimen In-
dustrie durch die Anwendung unseres Wissens 
und unserer Erfahrung im Bereich der automo-
bilen Ladetechnologien zu beschleunigen. Dies 
ist eine unglaubliche Gelegenheit, ein MW-La-
desystem für E-Fähren zu entwickeln, in Betrieb 
zu setzen und den erfolgreichen Einsatz zu de-
monstrieren.”, so Mark Smidt, Director Business 
Innovations bei Heliox.

PROJEKTRAHMEN: AUSBAU DER  
EUROPÄISCHEN E-INFRASTRUKTUR 

Der Verkehrssektor ist für 23 Prozent der CO₂-
Emissionen verantwortlich und für 92 Prozent 
seines Energiebedarfs nach wie vor vom Erdöl 
abhängig. Das Projekt zielt daher darauf ab, Eu-
ropas technologischen Vorsprung bei Schnell-
ladesystemen für eine Vielzahl von Schiffs- und 
Fahrzeugtypen auszubauen und die hiesige Ver-
kehrswende voranzutreiben. Außerdem dient 
das Projekt dazu, CO₂-Emissionen zu senken, die 
Ziele des Pariser Klimaabkommens zu erfüllen 
und dem Klimawandel entgegenzuwirken. Mit 
Hilfe von Heliox wird HYPOBATT in den ausge-
wählten deutschen Häfen Multi-MW-Schnellla-

desysteme installieren, demonstrieren und de-
ren Einsatz evaluieren.

HYPOBATTS AMBITIONEN FÜR EINEN  
EFFIZIENTEREN UND NACHHALTIGEREN 
FÄHRBETRIEB 

In einem ersten Schritt wird die Leistung des 
neuen Multi-MW-Ladesystem in einem Pilot-
projekt an der Nordsee getestet. Dadurch soll 
die elektrische Effizienz um bis zu 20 Prozent 
verbessert und die Umlaufzeit der E-Fähren ver-
kürzt werden. Konkret wird dies durch einige der 
folgenden ehrgeizigen Ziele ermöglicht:
	» Eine kürzere und automatisierte Verbindung 

der Schiffe mit der Ladestation: weniger als 30 
Sekunden nach dem Anlegen. 

	» Die Optimierung des täglichen Betriebs der 
Ladestation vom Anschluss bis zur Abfahrt der 
Schiffe, 

	» die Reduzierung der Betriebs- und Wartungs-
kosten um 20 Prozent, 

	» und die Bewertung der Flexibilität in Bezug 
auf die Leistungsstufen durch HYPOBATT.

Darüber hinaus wird erwartet, dass die neu ein-
gesetzte Technologie die Auswirkungen auf die 
Stromnetzinfrastruktur während der Stromüber-
tragung minimiert. Das HYPOBATT-Konsortium 
wird der EU-Kommission einen Regelungsrahmen 
vorschlagen, um die Anforderungen zur Norm 
für leitfähige DC-Landanschlüsse zu beraten. 

MULTI-MW-SCHIFFSLADESYSTEM UND AD-
APTIVE ENERGIEMANAGEMENTSTRATEGIE

Heliox ist eines der europäischen Unternehmen, 
das HYPOBATT mit seinem eigenen optimalen 
Schnellladelösungen aktiv unterstützt. Die spezi-
fischen Aufgaben von Heliox sind vor allem die 
Entwicklung des modularen Multi-MW-Schiffsla-
desystems und die Standardisierung von Lade
infrastrukturen zwischen Schiff und Land sowie 
von DC-Ladung für Schiffe. Die Installation ist für 
2024 geplant. Darüber hinaus besteht eine der 
Hauptaufgaben von Heliox darin, eine adaptive 
Energiemanagementstrategie zu implementie-
ren, um sowohl die Auswirkungen auf die Bat-
terieleistung als auch mögliche Belastungen der 
Stromnetzinfrastruktur zu minimieren. Schließlich 
soll Heliox auch an der Entwicklung eines optima-
len Wärmemanagementsystems für den modula-
ren Multi-MW-Schiffsladecontainer arbeiten. ■

https://de.heliox-energy.com/

Der Anbieter für Schnellladesysteme, Heliox, 
ist Teil des HYPOBATT (Hyper powered vessel  
battery charging system)-Pilotprojekts  
und versorgt den Schiffsverkehr mit einem 
modularen Multi-MW-Schiffsladegerät

Hafen auf Norder-
ney, Deutschland 
(l.S.o.).

Elektro-Fähre 
von Frisia für den 
nachhaltigen Fähr-
betrieb zwischen 
Norddeich und 
Norderney.Bi
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R
eichlich Schnee, 
winterliche Tempe-
raturen, dies alles 
auf rund 2000 Meter 
Höhe über dem Meeres-
spiegel: Im Januar 2022 be-
wies der Gelenkbus eCitaro G sei-
ne Fähigkeiten im Linienbetrieb 

auf der Seiser Alm in Südtirol.

„Der erste Test eines Elektrobusses von 18 Me-
tern in diesen Höhenlagen auf fast 2000 Metern 
auf der Seiser Alm – das ist für uns in Südtirol ein 
großer Moment“, freut sich Daniel Alfreider, stell-
vertretender Landeshauptmann und als Landes-
rat in der Regierung Südtirols unter anderem für 
Infrastruktur und Mobilität zuständig. Alfreider 
weiter: „Unser Ziel ist eine Mobilität ohne Emissi-
onen für die Menschen hier in Südtirol.“

Dafür kommt der vollelektrisch angetriebene 
Gelenkbus Mercedes-Benz eCitaro G gerade 
recht. Ausgerüstet mit Festkörperbatterien und 
einer Kapazität von 441 kWh bewies er Standfes-
tigkeit, mit zwei angetriebenen Achsen Traktion 
und Leistungs-fähigkeit. „Super Fahrgefühl“, ur-

teilte Fahrer Franz Federspieler. Er 
muss es wissen, fährt er doch seit 

40 Jahren Omnibus.

Eingesetzt war der eCitaro G auf einer 
Linie des Unternehmens Silbernagl zwischen 

den Orten Compatsch (1850 Meter über Mee-
reshöhe) und Saltria (1680 Meter) auf der Seiser 
Alm, dem größten geschlossenen Hochplateau 
Europas in den Südtiroler Dolomiten in Italien. 
Silbernagel hat seinen Hauptsitz unweit entfernt 
in Kastelruth/ Südtirol. Der Betrieb setzt auf tech-
nische Innovationen und bestmögliche Umwelt-
verträglichkeit. Generaldirektor Carlo Greco ließ 
sich daher gern von den Fähigkeiten des eCitaro 
G auch unter ungewöhnlichen Umständen über-
zeugen: „Für uns sind die 18 Meter langen Fahr-
zeuge mit 6x4-Antrieb sehr interessant. Wir sind 
zuversichtlich, dass wir sie in den kommenden 
Jahren in unsere Busflotte integrieren können.“

Das Familienunternehmen Silbernagl, gegrün-
det 1978 von Anton und Monika Silbernagl, 
zählt zu den erfolgreichsten Busbetrieben Süd-
tirols und bietet mit mehr als 100 Mitarbeitern 
alle Dienstleistungen rund ums Reisen an. ■

Emissionsfreie Mobilität für Südtirol

Erster 
Test eines 

Elektrobusses 
im Linienverkehr 

auf der Seiser 
Alm

Mercedes-Benz 
testet den vollelek-
trisch angetrie-
benen eCitaro G 
erfolgreich im 
Kundeneinsatz  
in Südtirol auf  
2000 Meter Höhe.
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LIFESTYLE
HOTELS
Traumdomizile in den Alpen 
für den Urlaub mit dem Elektroauto

EINMAL AUFLADEN BITTE! Von der abgelegenen 
Almhütte im Salzburger Land, über das Designhotel auf 
einem sonnigen Südhang in Südtirol bis zum mondä-
nen Grandhotel im Schweizer Nobelort: 36 Hotels mit individuellem 
Charme, zum Teil gewagter Architektur, spektakulären Spa-Bereichen, innovativen 
Gastgebern und kostenloser Ladeinfrastruktur für Ihr Elektroauto. Zu jedem Hotel 
gibt es außerdem Tourentipps entlang aussichtsreicher Passstraßen sowie zu E-Bike, 
Wander- und Wintersportmöglichkeiten.

für den Urlaub mit dem Elektroauto

LIFESTYLEHOTELSTraumdomizile in den Alpen für den Urlaub mit dem Elektroauto
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LIFESTYLE-HOTELSTraumdomizile in den Alpen für den Urlaub mit dem Elektroauto       Sabine MetzgerEINMAL AUFLADEN BITTE! Von der abgelegenen Almhütte im Salzburger Land, über das Designhotel  

auf einem sonnigen Südhang in Südtirol bis zum mondänen Grandhotel im Schweizer Nobelort: Wir  

haben 36 Hotels in den Alpen ausgesucht, deren individueller Charme, ihre zum Teil gewagte Architektur, 

ihre spektakulären Spa-Bereiche und vor allem ihre innovativen Gastgeber uns überzeugt haben. Durch die 

Bereitstellung von Lademöglichkeiten für Elektrofahrzeuge setzen sie ein klares Signal, die Welt von fossilen 

Brennstoffen zu befreien. Mangelnde Reichweite und Ladeinfrastruktur sind längst keine Hindernisse mehr 

bei dem Umstieg auf Elektromobilität.
e-Monday UG (haftungsbeschränkt) 

www.emove360.com

Sabine Metzger

9 783000 575099

19,90 €
ISBN 978-3-00-057509-9

EINFACH BESTELLEN!
19,90 €
92 Seiten, Softcover
ISBN: 978-3-00-057509-9
www.emove360.com/shop

Buchtipp

Bi
ld

: F
ili

pp
o 

G
al

lu
zz

i
Bi

ld
er

: w
w

w
.m

ar
co

bo
rg

gr
ev

e.
co

m



50  ■  eMove360° www.emove360.com  ■  51

D
ank des schnellen Ansprech-
verhaltens der Elektromoto-
ren kann die Antriebskraft, 
die zwischen den Rädern und 
der Straße erzeugt wird, blitz-
schnell gesteuert werden, um 
ein Durchdrehen der Räder 
proaktiv zu verhindern. Diese 

Funktion verbessert die Beschleunigung auf rut-
schigem Untergrund deutlich. Tests, die mit dem 
Volvo FH Electric auf glattem Untergrund und ei-
nem beladenen Auflieger durchgeführt wurden, 
ergaben eine Verbesserung von 45 Prozent bei 
voller Beschleunigung.

„Die Verbesserung beim Befahren einer rutschi-
gen Schotterstraße ist wirklich beeindruckend. 
Ich bin überzeugt, dass dies die Produktivität 
steigern wird, nicht zuletzt für unsere Baukun-
den“, sagt Anna Wrige Berling, Traffic & Product 
Safety Director bei Volvo Trucks.

Wenn der Lkw ins Schleudern gerät, kann das 
Sicherheitssystem des Fahrzeugs dank mehre-

rer Sensoren auf die Fahrbahnbedingungen re-
agieren und die Elektromotoren zusammen mit 
anderen Komponenten auf intelligente Weise 
steuern, um dem Fahrer zu helfen, auf der Straße 
zu bleiben.

Die neue Funktion verringert auch die Gefahr 
des sogenannten Klappmesser-Effektes beim 
Bremsen mit Anhängern und des Übersteuerns 
bei unbeladenen Fahrzeugen.

Die Nutzung der verschleißfreien Bremse (Reku-
peration) wird durch das System ebenfalls ver-
bessert. Die Funktion zum kontrollierten Verzö-
gern des Fahrzeugs kann nun auch bei starken 
Bremsungen genutzt werden, ohne dass das 
ABS aktiviert wird. Somit wird die Rekuperation 
sowohl bei leichten als auch bei starken Brems-
eingriffen effektiver genutzt. Dadurch erhöhen 
sich die Effizienz, die Reichweite und der Fahr-
komfort des Fahrzeugs.

Die Active Grip Control-Funktion wird für die 
schweren Lkw Volvo FH Electric, Volvo FM Elec-
tric und Volvo FMX Electric verfügbar sein, die 
im regionalen Güterverkehr und im Baugewer-
be eingesetzt werden. Eine Version des Systems 
wird auch für Lkw mit Diesel- oder LNG-Antrieb 
erhältlich sein. ■

Tests, die auf einer 
Oberfläche mit 
geringer Reibung 
durchgeführt 
wurden, ergaben 
eine Verbesserung 
um 45 Prozent bei 
voller Beschleuni-
gung (r.S.).

Anna Wrige 
Berling, Traffic & 
Product Safety 
Director bei Volvo 
Trucks (l.S.).

Die patentierte Technologie verbessert die  
Fahrstabilität, die Beschleunigung und das  
Bremsen auf rutschigem Untergrund erheblich.

„Mit Active Grip Control helfen wir unseren Fahrern und 
Fahrerinnen, beim Befahren anspruchsvollster Straßen 

und Geländestrecken selbst unter schwierigsten  
Bedingungen. Diese einzigartige Funktion, hat sich 
die Volvo Gruppe patentrechtlich schützen lassen.“ 

Anna Wrige Berling, Traffic & Product Safety Director bei Volvo Trucks Bi
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Neues Sicherheitssystem für E-Trucks

Active 
Grip 

Control



„Mit der  
Eigenfertigung  

sichern wir  
unsere  

E-Offensive  
ab“

Volkswagen 
Gigafabriken  

in Europa
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„Wir bauen ab sofort Zellfabriken in Serie. 
Wenn wir jedes Werk einzeln bauen, 

brauchen wir zu lange“
Sebastian Wolf 

„Jede Generation der  
Standardfabrik ist so ausgelegt,  

dass wir die Investitionen  
langfristig nutzen können.“

Sebastian Wolf 

U
m den steigenden Zellbedarf 
für Elektroautos zu decken, 
plant der Volkswagen Konzern 
den Aufbau mehrerer Gigafab-
riken. Die Batteriezellen sollen 
unter anderem in Modellen der 
ID. Familie eingesetzt werden. 
Sebastian Wolf ist im Geschäfts-

bereich Battery des Konzern-Vorstandsressorts 
Technik für den Bau der Fabriken verantwortlich. 
Im Interview stellt er den Plan vor.

Herr Wolf, Sie sollen bis 2030 fünf Zellfabriken 
in Europa bauen. Wie viel Respekt haben Sie vor 
dem Job?

Sebastian Wolf: Ich will es nicht kleinreden: Der 
Bau der Gigafactories ist ein Großprojekt, das uns 
wirklich viel abverlangt. Wir bauen ab sofort Zell-
fabriken in Serie. Dabei kommt es auf drei Dinge 
an. Erstens: ein starkes Team. Deshalb haben wir 
uns durch weitere Top-Experten aus der internati-
onalen Batteriebranche verstärkt und werden das 
Team auch kontinuierlich ausbauen. Zweitens: 
die richtigen Partner für den Bau der Gebäude 
und der Fertigungsanlagen. Drittens: Standar-
disierung. Wenn wir jedes Werk einzeln planen, 
brauchen wir zu lange. Deshalb setzen wir auf das 
Konzept der Standardfabrik, wobei wir gleichzei-
tig lernfähig und flexibel bleiben. Damit werden 
alle Standorte rechtzeitig in Betrieb gehen.

Welche Vorteile bringt die Standardfabrik?

Wolf: Das Standarddesign vereinfacht und be-
schleunigt vor allem die Planung und den Ein-
kauf, weil wir in allen Fabriken die gleichen Kom-
ponenten für Gebäude und Ausrüstung einsetzen 
können. Unterschiedlich sind dann nur noch die 
Genehmigungsverfahren in den verschiedenen 
Ländern. Grundlage für die Standardfabrik ist die 
Volkswagen Einheitszelle, die wir an allen Stand-
orten fertigen. Beides zusammen führt zu hohen 
Skaleneffekten. Aus Kundensicht wirkt sich das 
positiv auf den Fahrzeugpreis aus.

Zusammen mit Bosch prüft Volkswagen die 
Gründung eines europäischen Ausrüsters für 
Batteriezellfabriken. Welche Rolle spielt das  
für Ihre Pläne?

Wolf: Keine so ganz kleine. In Europa werden 
in den nächsten Jahren etliche Großprojekte 
im Bereich Batterieproduktion hochgefahren. 
Wir sehen viel Potenzial, uns gemeinsam an 
der Wertschöpfungsstufe Fabrikausrüstung zu 
beteiligen. Beide Seiten haben Innovations-
kompetenz und können weltweit vernetzte In-
dustrieproduktion in Großserie leisten. Bosch 
entwickelt unter anderem passgenaue Maschi-
nen und Anlagen und liefert digital gesteuerte 
Fertigungslinien.

Sie streben auch eine Kooperation mit dem  
belgischen Batteriematerial-Spezialisten  
Umicore an. Was hat es damit auf sich? 

Wolf: Auch mit diesem Projekt wollen wir eine 
lokalisierte Wertschöpfung aufsetzen, um mög-
lichen Engpässen entgegenzuwirken. Wir spre-
chen mit Umicore über den Aufbau umfassender 
Produktionskapazitäten für Kathodenmaterial. 
Auch Rohstoffbeschaffung und Recycling spie-
len bei den Gesprächen eine Rolle.

Über welche Investitionssumme sprechen wir  
bei den Zellfabriken?

Wolf: Der Konzern investiert rund 2 Milliarden 
Euro in den Bau und Betrieb der Zellfabrik in 
Salzgitter. In den Aufbau der gesamten Wert-
schöpfungskette in Europa fließt ein Invest, das 
wir nicht allein stemmen, sondern gemeinsam 
mit starken Partnern. Dazu gründet Volkswagen 
eine Europäische Aktiengesellschaft, die alle 
Aktivitäten bündelt – von der Rohstoffverarbei-
tung über die Entwicklung der Einheitszelle bis 
zur Steuerung der Gigafabriken.

Die Zellfabrik in Salzgitter ist gesetzt, Spanien 
und Osteuropa sind im Gespräch, zusätzliche 

Sebastian Wolf ist seit August 2021 Head  
of Operations Battery Cell im Geschäfts-
bereich Battery. Damit verantwortet der 
Produktionsingenieur unter anderem den 
Aufbau der europäischen Zellfabriken,  
die die Volkswagen ID. Modelle und weitere 
Konzern-Fahrzeuge mit Energiespeichern 
versorgen sollen. Vor seinem Einstieg beim 
Volkswagen Konzern war Wolf für den  
chinesischen Batteriehersteller Farasis Energy 
tätig, zuletzt als Europavorstand. Nach dem 
Abitur in Istanbul studierte Wolf an den 
Universitäten Aachen, Bath und Tsinghua in 
Peking. Neben Deutsch und Englisch spricht 
er Chinesisch, Französisch und Türkisch.

 – Interview
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Standorte in Prüfung. Nach welchen Kriterien 
wählen Sie aus?

Wolf: Neben der Beschaffenheit des Grund-
stücks und den lokalen Rahmenbedingungen 
sind zwei Dinge entscheidend: Personal und 
Energie. Um eine Zellfabrik zügig hochzufah-
ren, müssen wir im Umfeld genügend qualifi-
zierte Mitarbeiter finden. Nicht nur Chemiker, 
das ist eine überschaubare Zahl, sondern vor 
allem Menschen mit Produktionserfahrung. Au-
ßerdem brauchen wir genügend grünen Strom, 
etwa aus Sonnenenergie oder Windparks.

Wie anpassungsfähig sind die Fabriken, wenn 
sich die Batterietechnologie weiterentwickelt?

Wolf: Die Standardfabrik ist auf Grundlage un-
serer Technologiematrix geplant, die mehr als 30 
absehbare Prozessinnovationen bis zum Ende 
der Dekade berücksichtigt. Dazu gehören etwa 
das Trockenbeschichten der Elektroden, neue 
Zellchemien und die Festkörperbatterie. Wir 
gehen davon aus, dass wir die Fertigung über 
drei Fabrikgenerationen weiterentwickeln. Eini-
ge Prozessketten werden sich dabei verändern, 
manche Anlagen werden wir austauschen. Jede 
Generation der Standardfabrik ist dabei so aus-
gelegt, dass wir immer aufwärtskompatibel sind 
und somit sicherstellen, dass wir die Investitio-
nen langfristig nutzen können.

Eine weitere Fabrik baut Volkswagen Partner 
Northvolt im nordschwedischen Skellefteå.  
Warum die Aufteilung? 

Wolf: Northvolt wird nicht nur Marken des Volks-
wagen Konzerns, sondern auch andere Kunden 
beliefern. Dementsprechend werden in Schwe-
den künftig nicht nur Einheitszellen produziert, 
sondern auch andere Zellformate. Unabhängig 
davon ist die Zellproduktion in Skellefteå auf die 
Nutzung erneuerbarer Energie aus Wasserkraft 
ausgelegt.

Wie sieht der Zeitplan aus?

Wolf: In Salzgitter ist das sogenannte Levelling, 
das Vorbereiten des Grundstücks, fast abge-
schlossen. Im März werden wir den Bauantrag 
einreichen und voraussichtlich in der zweiten 
Jahreshälfte mit dem Bau beginnen. Im Frühjahr 
2025 soll der erste Fabrik-Block die Serienpro-
duktion aufnehmen. Nach rund einem halben 
Jahr startet der zweite Block. Anschließend fol-
gen im Abstand weniger Monate die weiteren 
Standorte, beginnend in Südeuropa. Spätestens 
2030 planen wir, eine Gesamtkapazität von 240 
GWh zu erreichen.

Ist Volkswagen damit versorgt oder müssen  
Sie weiter Zellen zukaufen?

Wolf: Mit der Eigenfertigung sichern wir den 
Hochlauf unserer E-Offensive ab und machen 
uns auf den Weg zu mehr Unabhängigkeit. Wir 
werden aber auch weiterhin auf Kaufzellen set-
zen. Natürlich hängt einiges von den Kundinnen 
und Kunden ab: Je schneller sich die Elektromo-
bilität durchsetzt, desto schneller steigt der Be-
darf an Batteriezellen.

Bislang gelten Hersteller aus Asien als führend. 
Haben die Zellfabriken auch industriepolitische 
Bedeutung?

Wolf: Bei einem E-Auto ist die Batteriezelle ein 
zentrales Differenzierungsmerkmal. Sie ent-
scheidet über Ladegeschwindigkeit und Reich-
weite. Ich halte es deshalb für immens wichtig, 
dass wir in Europa Know-how aufbauen und 
Wertschöpfungsketten zu uns holen. Ähnlich 
wie es heute beim Verbrennungsmotor ist. Bei 
der Batteriezelle sind wir im Moment zwar nur 
Fast Follower, aber wenn wir es richtig machen, 
können wir in einigen Jahren zu den Führenden 
gehören. ■

Standort Salzgitter: 
Das Grundstück für 
die Zellfabrik steht 
bereit – der Bau 
soll in der zweiten 
Jahreshälfte 2022 
beginnen (o.).

Übersicht über die 
neuen Standard-
Zellfabriken (u.).

„Bei einem E-Auto ist die Batteriezelle ein 
zentrales Differenzierungsmerkmal.“
Sebastian WolfBi
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A
udi und RWE gehen im Rah-
men der Energiewende zu-
sammen neue Wege: RWE hat 
im nordrhein-westfälischen 
Herdecke einen Energiespei-
cher in Betrieb genommen, 
bei dem gebrauchte Lithium-
Ionen-Batterien aus Elektro-

autos von Audi zum Einsatz kommen. Mit Hilfe 
von 60 Batteriesystemen wird der neuartige 
Speicher auf dem Gelände des RWE-Pumpspei-
cherkraftwerks am Hengsteysee rund 4,5 Mega-
wattstunden Strom zwischenspeichern können.

SECOND-LIFE-BATTERIEN IN STATIONÄREN 
STROMSPEICHERN

Die für das Projekt bereitgestellten ausgemus-
terten Batterien stammen aus Audi e-tron Ent-
wicklungsfahrzeugen. Sie besitzen nach ihrem 
ersten Leben im Auto noch eine Restkapazität 
von mehr als 80 Prozent. Dadurch eignen sich 
diese „Second-Life-Batterien” hervorragend für 
den Einsatz in stationären Stromspeichern. Je 
nach Einsatzweise stecken noch bis zu zehn Jah-
re Restlebensdauer in den Batterien. Zudem sind 
sie deutlich günstiger als neue Zellen. Und auch 
dafür steht „Second Life”: Die bei der Produkti-

on der Batterien entstandenen CO₂-Emissionen 
werden nachhaltig auf zwei Leben (im Auto und 
als Stromspeicher) verteilt. 

„Audi hat sich die CO₂-neutrale Mobilität zum 
Ziel gesetzt“, bekräftigt Oliver Hoffmann, Vor-
stand Technische Entwicklung der AUDI AG. 
Und weiter: „Wir arbeiten mit aller Kraft darauf 
hin, dieses ehrgeizige Vorhaben zu erreichen. 
Unsere Elektro-Offensive mit mehr als 20 voll-
elektrischen Modellen bis 2025 ist ein wichtiger 
Schritt. Unser Anspruch geht aber weit über das 
Fahrzeug hinaus, weshalb wir die Entwicklung 
nachhaltiger Mobilität durch Kooperationen 
mit Partnern aus der Energiewirtschaft voran-
treiben. Die Zusammenarbeit mit RWE soll die 
Möglichkeiten für eine ressourcenschonende 
Nutzung von gebrauchten Hochvolt-Batterien 
sowie deren intelligente Integration ins Ener-
gienetz der Zukunft aufzeigen. Darüber hinaus 
denken wir heute schon an die Zeit nach dieser 
Nutzungsphase und forcieren ein effektives Bat-
terie-Recycling.“

Für die 60 rund 700 Kilogramm schweren Batte-
riemodule Batterien hat RWE auf dem Gelände 
seines Pumpspeicherkraftwerkes in Herdecke 
bereits eine 160 Quadratmeter große Leichtbau-
Halle errichtet. Die Installation der Batteriesyste-
me im Innern wurde im Oktober abgeschlossen. 
Die Inbetriebnahme einzelner Komponenten 
ist im November angelaufen. Voraussichtlich ab 
Anfang 2022 wird RWE die Speicherkapazität 
ihres Second Life Batteriespeichers vermarkten 
– zunächst um das Stromnetz im Rahmen der 
Frequenzhaltung zu unterstützen. Danach ist 
geplant, weitere Vermarktungsmethoden flexi-
bel zu testen. ■

Zweites Leben für E-Auto-Batterien: 

Audi und RWE errichten  
neuartigen Energiespeicher  
in Herdecke

„Wir forcieren ein effektives 
Batterie-Recycling.“
Oliver Hoffmann, 
Vorstand Technische Entwicklung AUDI AG
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RWE nimmt 
Energiespeicher 
in Betrieb, bei 
dem gebrauchte 
Lithium-Ionen-
Batterien von 
Audi zum Einsatz 
kommen (r.S.).
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MOBILITY 4.0
electric – connected – autonomous 

17.500 sqm 
300 exhibitors 
44% international
10.000 professional vistiors
+ 9.000 young urban`s 

Ladies and Gentlemen, 

the future of mobility is electric, connected and autonomous –  
the era of the Mobility 4.0. 

eMove360° Europe trade fair has strengthens its position as one 
of the leading trade fairs for Mobility 4.0 – electric – connected – 
autonomous. 

eMove360° goes Berlin: We would like to invite you to join  
eMove360° Europe 2022 6th International Trade Fair for Mobility 4.0 – 
electric – connected – autonomous, from October 5-7, 2022 on the 
ground of Messe Berlin. For the reasons of more political attention 
and influence, the proximity to innovative Start-ups and the request 
of most of our exhibitors, we have decided to hold eMove360°  
Europe 2022 in the German capital.

With about 300 Exhibitors (over 40% international from 25 countries) 
and 11.000 visitors from 65 countries, eMove360° Europe is  
already today one of the leading trade fairs for electric mobility  
and connected & automomous driving.

See you in Berlin.

Best regards, 

Robert Metzger
CEO & Publisher

MunichExpo 
Veranstaltungs GmbH
Zamdorfer Straße 100
81677 Munich  ·  Germany

Edyta Szwec 
Director Sales 
Phone: +49 (89) 32 29 91-23
edyta.szwec@emove360.com

Robert Metzger 
CEO & Publisher
Phone: +49 (89) 32 29 91-11
robert.metzger@emove360.com

CONTACT

eMove360° Europe 2022
6th International trade fair for Mobility 4.0
electric – connected – autonomous

Europe

5 – 7 October 2022, Messe Berlin
eMove360° 

trade fair  
goes Berlin

Exhibitors´ 
information

www.emove360.com
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EXHIBITION AREAS 

Vehicles (electric, connected, autonomous)

Infotainment & Connectivity

Automated Driving & Electronics

Battery & Powertrain

Mobility Concepts & Services 

Urban & Mobile Design

Materials & Engineering

Charging & Infrastructure TARGET AUDIENCES

Engineers

Designers

IT Experts

Procurement Managers

Fleet Managers, Taxi and Car Sharing

Cities, Communities and Politics 

Dealers, Repair Shops

Hotels, Tourism, Real Estate and other Users

Consumers

50% Engineers
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VISITORS-INDUSTRIES

	35,7%	 AUTOMOTIVE 
	12,2%	 TAXI, CARSHARING, SUPPLIERS 
	10,3%	 ENERGY 
	 9,3%	 CITIES & COMMUNES 
	 8,4%	 ARCHITECTURE & CONSTRUCTION 
	 6,8%	 BATTERY
	 5,6%	 TOURISM 
	 3,2%	 OTHER INDUSTRIES 
	 8,5% 	 PRIVATE

VISITORS-POSITIONS

	31,5%	 DEVELOPMENT 
	20,5%	 MANAGING DIRECTORS 
	16,4%	 PURCHASE & FLEETS 
	10,2%	 COLLEGES & STUDENTS 
	9.49%	 ARCHITECTURE & DESIGN 
	12,0%	 OTHER

COUNTRY DISTRIBUTION

	68.0%	 GERMANY 
	32,0%	 INTERNATIONAL 
		  FROM 69 COUNTRIES

PRESS

	 400	 JOURNALISTS 
	 40	 MEDIA PARTNERSHIPS

35,7%

12,2%

10,3% 9,3%

8,5%

8,4%

6,8%

5,6%

3,2%

31,5% 20,5%

16,4%

10,2%

9,49%

12,0%

68,0%

32,0%

400

40

Visitors:  
10.000 from  
69 countries 
(32% international) 

Exhibitors: 
300 from  
25 countries 
(44% International)

Facts & Figures

eMove360° 
trade fair  

goes Berlin
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INDIVIDUAL SPACE –  
participation – book your success

Island stand (4 sides open), from 100 m2	 €	270,00* / m2

End stand ( 3 sides open), from 60 m2	 €	290,00* / m2

Corner stand (2 sides open), from 25 m2	 €	310,00* / m2

Row stand (1 side open), from 20 m2	 €	330,00* / m2

Open air site / Festival site, from 20 m2	 €	200,00* / m2

Registration / exhibitor fee 	 €	550,00*
incl. online database basic entry

DEMOPOINT 6 m2 Startup Group Stand, all-inclusive

Stand area: 3 x 2 m, stand wall: 3 m wide, stand height: 3 m 
·  3 kW bus car incl. consumption with triple socket assembly 
·  Carpet anthracite 
·  Lighting, 2 Spotlights 
·  2 Bar stools 
·  1 workplace with lockable cupboard 
·  Illuminated graphic tablet in workplace 
·  1 Brochure holder and 1 waste paper basket   
·  Application fee	 € 	4.490,00*

FULL-SERVICE-BOOTH 12 m2, all-inclusive

Stand area: 4 x 3 m, stand walls 2,5 high 
·  Lockable cabin (1 m2) with checkroom and shelf 
·  3 kW bus bar and triple socket assembly 
·  Carpet 
·  Lighting 
·  1 Magazine stand 
·  1 Standing table with 2 bar stools 
·  1 Display cabinet 
·  Marketing Package Business (forum, news, magazine) 
·  Application fee	 € 	8.390,00*

FULL-SERVICE-BOOTH 20 m2, all-inclusive

Stand area: 5 x 4 m, stand walls 2,5 m high 
·  Lockable cabin (2 m2) with checkroom and shelf 
·  3 kW bus bar and triple socket assembly 
·  Carpet 
·  Lighting 
·  1 Magazine stand 
·  1 Meeting table with 2 chairs 
·  1 Display cabinet   
·  1 Standing table and 2 bar stools 
·  Marketing Package Business (forum, news, magazine) 
·  Application fee	 € 	12.300,00*

* plus VAT * plus VAT

eMOVE360° FORUM – Book your presentation at the forum

Do you offer new, innovative products? Are you a company with exciting future visions? Use our forum on the  
eMove360° and present your company, products or services in 15-20 minute presentations and reach a broad,  
international specialist audience. Following your presentation, we encourage a questionnaire and active networking.
1 Slot	 €	 950,00
(Free guest tickets for your colleagues & business partners, stage, speakers desk, headset, technical equipment and support at 
the forum are included)

CAREER CENTER

Search for new, qualified employees on the eMove360° through a posting on the job board.

Job Ad (Display on the spot, online, in the exhibition edition eMove360°) 	 €	 290,00
Each additional ad 	 €	 90,00
1 Speakers Slot on the Forum & Job Ad in eMove360° Magazine 	 €	 950,00
Job Counter & Job Board 6 sqm 	 €	4.490,00

Participation – Book your success Forum & Career Center
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MATERIALICA 
DESIGN + 
TECHNOLOGY AWARD

Call for papers in 5 categories: 
· Material
· Surface & Technology
· Product
· CO₂ Effi  ciency
· Special Award: Student

eMove360° AWARD
FOR ELECTRIC MOBILITY AND 
AUTONOMOUS DRIVING

Call for papers in 7 categories: 
· Electric Vehicles 
· Charging & Energy 
· Auto nomous Vehicles 
· Software & Apps 
· Automated Driving & Electronics 
· Battery & Powertrain 
· Mobility Concepts & Services
· Special Award: Student

To reward the diversity in Mobility 4.0 properly, 
participants can choose between two awards. 

Awards
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Application deadline July 30 2022 Application deadline July 30 2022

AWARD
WINNER

DESIGN+ 
TECHNOLOGY
AWARD

MATERIALICA 2022

Test Track, DJs, food trucks and BBQ. Use the opportunity to present your 
vehicles, charging stations and brand to the perfect target group in a perfect 
emotional atmosphere 

VEHICLES, CHARGING STATIONS, BANNER AND SPONSORSHIPS

Side Banner on the test track (2m x 1m)  € 300  (not including production costs)

Racing Arch – Top Banner  € 2.990 (including production costs)

Parking Lot Pro Car incl. 2 banners  € 1.990 
Parking Lot Basic Car  €  490 
eBike Parking Lot  € 90 
Pit Lane Box incl. tent construction  € 3.980 
Charging station at visitor or test track parking € 3.000 + electricity costs

Individual stand space open air (from 20 m²) € 200  per m² 

LiveDrive Test Track

* plus VAT
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A
utonome elektrische Wassertaxis sind ein 
wichtiger Bestandteil der Kieler Pläne für ei-
nen intermodalen öffentlichen Nahverkehr 
der nächsten Generation. Das von Torqeedo 
angetriebene „Wavelab“ wird ein fortschritt-
liches Projekt für nachhaltige urbane Mobi-
litätstechnologien sein. Torqeedo hat einen 
Auftrag zur Lieferung eines kompletten elek-

trischen Antriebssystems für ein bahnbrechendes autonomes 
Boot in der deutschen Stadt Kiel erhalten. Das Elektroschiff 
mit der Bezeichnung „Wavelab“ wird als Forschungsplattform 
für die Initiative „Clean Autonomous Public Transport Net-
work“ (CAPTN) in Kiel dienen. Ziel des Programms ist es, die 
Infrastruktur für ein integriertes innerstädtisches Mobilitäts-
netz zu schaffen, das auf mehreren Verkehrsträgern zu Wasser 
und zu Lande basiert.

„Wavelab“ wird von der Gebr. Friedrich Schiffswerft in Kiel ge-
baut und soll bis Ende 2022 ausgeliefert werden. Torqeedo 
wurde ausgewählt, um das vollständig integrierte elektrische 
Antriebssystem zu liefern. Das Paket umfasst zwei 50-kWDeep 
Blue Motoren mit lenkbarem Ruderpropeller und sechs Deep 
Blue Lithium-Ionen-Batterien mit einer Gesamtkapazität von 
240 kWh. Vier Power 24-3500-Batterien versorgen das 24-V-
Bordnetz. Das System wird durch ein 22- kW-Schnellladege-
rät, einen DC/DC-Wandler und einen DC/AC-Wandler vervoll-

ständigt. 

Als offene Plattform wird das „Wavelab“ die Erfor-
schung und Entwicklung der erforderlichen Tech-
nologien unterstützen, welche auf ein zukünftig 
sauberes und autonomes Nahverkehrsnetz an der 

Kieler Förde abzielen. Basierend auf einem modula-
ren Konzept, wird das Schiff sehr flexibel sein, um neue 

Technologieprojekte zu integrieren. „Die Vorteile des Elek-
troantriebs liegen auf der Hand, denn er ist emissionsfrei und 
leise“, sagte Sönke Stich, Vertriebsleiter der Gebr. Friedrich. 
„Torqeedo ist ein klarer Marktführer im Bereich der nachhal-
tigen Mobilitätstechnologie und wird ein solider Partner bei 
der Entwicklung dieses einzigartigen Schiffes sein.“ 

„Elektromobilität und Automatisierung können zur Entlas-
tung der Städte und zur Verringerung der Luftverschmut-
zung beitragen, indem sie den Verkehr von den Straßen auf 
die nicht ausgelasteten Wasserstraßen verlagern“, sagte Dr. 
Michael Rummel, Geschäftsführer von Torqeedo. „Torqeedo 
erleichtert diesen Wandel mit modularen, zuverlässigen und 
sicheren elektrischen Antriebssystemen aus einer Hand. Wir 
freuen uns auf die Zusammenarbeit mit dem Kieler APTN- 
Team, um den Stand der Technik voranzutreiben und dabei zu 
helfen, dieses moderne, hochautomatisierte integrierte Ver-
kehrsnetz zum Leben zu erwecken.“ ■

www.torqeedo.com; www,qfwerft.de

Urbane 
Mobilitäts
technologien 
Autonome 
elektrische 
Wassertaxis

 Die elektrische 
„Wavelab“ dient 
als Forschungs-
plattform für die 
Initiative „Clean 
Autonomous Public 
Transport Network“ 
(CAPTN) in Kiel 
(l.o.). 

Die „Wavelab“ ist 
mit zwei 50-kW-
Deep Blue Motoren 
mit lenkbarem 
Ruderpropeller und 
sechs Deep Blue 
Lithium-Ionen-
Batterien mit einer 
Gesamtkapazität 
von 240 kWh  
ausgestattet (l.u.). 

Torqeedo Ruder 
Propeller (r.S.). Bi
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A
uf dem Weg zum autonomen 
Fahren startet in Großbritan-
nien ein großangelegtes For-
schungsprojekt: Im Rahmen 
von „ServCity“ erproben Nissan 
und fünf weitere Partner nun 
die autonome Fahrtechnik im 
Herzen Londons. Der auf drei 

Jahre angelegte und vom Staat sowie der Indus-
trie gleichermaßen finanzierte Feldversuch soll 
mögliche Hindernisse für den Einsatz autono-
mer Fahrzeuge in Städten identifizieren.

Nach monatelanger Entwicklung, Simulation 
und Erprobung auf privaten Teststrecken er-
klimmt ServCity die nächste Stufe: Das auf dem 
vollelektrischen Nissan LEAF basierende Serv-
City Connected and Autonomous Vehicle (CAV) 
wird ab dem 21. Oktober 2022 inmitten der briti-
schen Hauptstadt auf Herz und Nieren getestet. 
Um sicher durch die Straßen zu manövrieren 
und mögliche Gefahren zu vermeiden, erfolgt 
die Erprobung in dem in Greenwich beheima-
teten Smart Mobility Living Lab (SMLL) von TRL, 
das über die notwendigen infrastrukturellen 
Sensoren und die entsprechende Verarbeitungs-
leistung verfügt.

Durch eine Kombination aus Testsimulationen, 
Erfahrungsberichten der Nutzer und realen Tests 

zeigt sich das Potenzial künftiger Mobilitätslö-
sungen für Städte – und wie diese deren Einfüh-
rung beschleunigen können. ServCity konzen-
triert sich dabei auf die drei Schlüsselbereiche 
Technologie, Menschen und Skalierbarkeit. Das 
Nutzererlebnis soll so intuitiv, inklusiv und „ein-
nehmend“ wie möglich sein. Das Projekt soll 
allerdings nicht nur die autonomen Fahrzeuge 
benutzerfreundlicher machen, sondern auch 
zeigen, dass diese schnell und sicher auf alle  
Arten von Herausforderungen im Verkehrsalltag 
reagieren können. 

REGIERUNGSFOND FÜR SMARTE MOBILITÄT

Gefördert wird ServCity vom 100 Millionen 
Pfund schweren Regierungsfonds für Intelligen-
te Mobilität, der vom „Centre for Connected and 
Autonomous Vehicles“ (CCAV) verwaltet und 
von der britischen Innovationsagentur Innovate 
UK gesteuert wird. Neben dem japanischen Au-
tomobilhersteller Nissan und TRL beteiligen sich 
die britische Innovationsagentur Connected 
Places Catapult, der Technologiemischkonzern 
Hitachi Europe, die Universität von Nottingham 
und das Beratungsunternehmen SBD Automoti-
ve am Projekt.

„Wir sind sehr stolz, Teil von ServCity zu sein und 
unseren vollelektrischen Nissan LEAF als Test-
fahrzeug einzusetzen“, erklärt Bob Bateman, der 
bei Nissan verantwortliche Projektleiter. „Unsere 
Strategie zielt auf eine elektrische, autonome 
und vernetzte Mobilität der Zukunft ab. Gemein-
sam mit den Partnern von ServCity arbeiten wir 
auf dieses Ziel hin.“

STÄRKEN DER PARTNERSCHAFT

„Connected Places Catapult unterstützt Organi-
sationen bei der Nutzung neuer Technologien 
und der Entwicklung neuer Dienstleistungen. 
ServCity ist ein perfektes Beispiel dafür, wie wir 
diesen Ansatz nutzen können, um autonome 
Fahrzeuge in großem Maßstab einzusetzen und 
so dem Ziel einer intelligenten Mobilität und 
eines besseren Personen- und Güterverkehrs 
näherzukommen“, ergänzt Edward Mayo, Pro-
gramm-Manager bei Connect Places Catapult. 
„Die Tests in London sind ein wichtiger Meilen-
stein für das ServCity-Projekt.“

„Als weltweit führendes Unternehmen bei der 
Gestaltung des künftigen Verkehrs setzt sich TRL 
für die Entwicklung sicherer Systeme ein, die für 
alle zugänglich sind. Das Smart Mobility Living 
Lab ist ein realitätsnahes städtisches Testfeld, 
dessen straßenseitige Sensorinfrastruktur und 
Einrichtungen den Entwicklungsprozess autono-
mer Fahrzeuge unterstützen“, so Lucien Linders, 
General Manager von SMLL. „Als Flaggschiff der 
städtischen Testeinrichtung CAM Testbed UK in 
London sind wir in einer einzigartigen Position, 
um zukünftige Mobilitätsdienste zu testen und 
deren kommerziellen Einsatz vorzubereiten.“

„Die europäische Forschungs- und Entwick-
lungsgruppe von Hitachi konzentriert sich auf 
die Bewältigung der komplexen technischen 
Herausforderungen, die mit dem autonomen 
Fahren in städtischen Ballungsräumen verbun-
den sind“, erklärt Nick Blake, Chief Innovation 
Strategist bei Hitachi Europe. „Im Rahmen des 

ServCity-Projekts entwickeln wir Technologien 
für die Vorhersage von und die sichere Reaktion 
auf andere bewegliche Objekte wie Fußgänger, 
Radfahrer und Autos sowie für die Bereitstellung 
präziser Lokalisierungslösungen.“

„Unser Team verfügt über umfangreiche Er-
fahrung in der Durchführung und Analyse von 
Nutzerstudien zur Bewertung von Mensch-
Computer-Interaktionen. Wir freuen uns auf un-
sere Aufgabe im Rahmen von ServCity, Theorien, 
Modelle und Methoden für die Nutzererfahrung 
der Fahrzeuginsassen zu entwickeln. Zu diesem 
Zweck werden wir sicherstellen, dass das Design 
und die Entwicklung des autonomen Fahrzeug-
services nutzerzentriert ist und wirklich den 
Kundenbedürfnissen entspricht“, so Gary Burnett 
vom Lehrstuhl „Transport Human Factors“ der 
Human Factors Research Group an der Universi-
tät Nottingham.

Andrew Hart, Direktor von SBD Automotive, 
bekräftigt: „Robotaxis haben das Potenzial, die 
Mobilität sowohl für die Kunden als auch für 
die Städte, in denen sie unterwegs sind, grund-
legend zu verändern. Das Nutzererlebnis steht 
im Mittelpunkt dieses Wandels: Die Betreiber 
müssen die Kundenerwartungen mit den rea-
len technologischen Einschränkungen sorgfältig 
abgleichen. SBD ist stolz darauf, Teil des Serv
City-Projekts zu sein und unsere jahrzehntelange 
praktische Erfahrung aus der Zusammenarbeit 
mit Automobilherstellern einzubringen, um ver-
schiedene Ansätze für ein nahtloses Robotaxi-
Erlebnis zu definieren und zu testen.“ ■

www.servcity.co.uk; www.nissan.de

ServCity: Auto-
nomes Fahren im 
komplexen Umfeld. 
Erprobung im 
Herzen Londons.

Autonomes Fahren im komplexen Umfeld – das  
ServCity Connected and Autonomous Vehicle (CAV)  
wird ab dem 21. Oktober 2022 inmitten der britischen 
Hauptstadt auf Herz und Nieren getestet

Im Robotaxi 
durch London 
Forschungsprojekt 
ServCity
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A
b diesem Jahr wird das Tech-
nologieunternehmen Conti-
nental einen großen Automo-
bilhersteller mit zwei Diens-
ten seiner eHorizon-Plattform 
beliefern und damit in den 
kommenden Jahren mehre-
re Millionen Fahrzeuge aus-

statten. Der erste Service, „Maps on Demand“ 
(MoD), wird bereits 2022 implementiert, wäh-
rend der zweite Service, „Intelligent Speed As-
sistant“ (ISA), im Jahr 2023 folgt. Beide Dienste 
werden in den kommenden Jahren wichtige si-
cherheitsrelevante Anwendungen unter realen 
Bedingungen ermöglichen. „Damit macht Con-
tinental einen weiteren Schritt, um ihren Kun-
den maßgeschneiderte Dienste für die Mobilität 
von morgen anzubieten, die durch wachsende 
Nachhaltigkeit, Vernetzung und hohe Sicher-
heitsanforderungen gekennzeichnet sind“, sagt 

Volkmar Knaup, Leiter des Geschäftsseg-
ments Intelligent Transport Systems bei 

Continental. eHorizon, die cloud-basier-
te End-to-End-Lösung von Continen-
tal, ermöglicht es Fahrenden, über die 
Sensoren des Fahrzeugs hinaus „um 
die Ecke“ zu sehen, indem sie Karten-

inhalte von Continental und Drittanbie-
tern sowie vernetzte Dienste zusammen-

führt und bereitstellt. Das hilft bei der Ver-
besserung von Fahrerassistenzsystemen (ADAS), 
Fahrwerks- und Antriebsstrangfunktionen.

EHORIZON-DIENSTE ERMÖGLICHEN UND 
ERWEITERN ADAS-FUNKTIONEN

Sowohl MoD als auch ISA liefern stets aktuelle 
Informationen aus der Cloud an das Fahrzeug. 
Zulässige Höchstgeschwindigkeiten, der Kur-
venverlauf und das Straßengefälle sind nur eini-
ge der Informationen, die ADAS-Funktionen wie 
die adaptive Geschwindigkeitsregelung (ACC) 
verbessern und für ein entspannteres Fahrerleb-
nis sorgen. Intelligentes Streaming sorgt dafür, 
dass die Kartendaten nie veraltet sind. 

Außerdem werden nur die aktuell relevanten 
Teile der Karte heruntergeladen und im Fahr-
zeug gespeichert, wodurch die Größe der ein-
gebetteten Karte minimiert wird und sie immer 
aktuell ist. „Effizienz war ein wichtiger Aspekt für 
unsere Lösungen“, erklärt Xavier Suchocki, der 
bei Continental das Produktsegment eHorizon 
leitet. „Da die Daten über die Cloud bereitge-
stellt werden, funktionieren die eHorizon-Diens-
te auch in Gebieten mit schwachem oder gar 
keinem Mobilfunknetz, wobei die Kosten für die 
Datenübertragung minimiert werden.“ Darüber 
hinaus legt die EU General Safety Regulation 
(GSR) fest, dass neue Fahrzeugtypen mit einer 
ISA-Funktion ausgestattet werden. Basierend 
auf aktuellen Kartendaten unterstützt der ISA-
Dienst von Continental dabei, dem Fahrer die 
zulässige Höchstgeschwindigkeit jederzeit kor-
rekt anzuzeigen.

BEREITS AM HORIZONT SICHTBAR:  
NEUE FUNKTIONEN DES EHORIZON 

Continental arbeitet bereits daran, die eHorizon-
Plattform mit neuen vernetzten Diensten für zu-
sätzliche Sicherheitsanwendungen passend zur 
Roadmap des European New Car Assessment 
Program (NCAP) anzureichern – und darüber 
hinaus. „Wir beobachten die Marktbedürfnisse 
genau, um unsere Plattform um Dienste zu er-
weitern, die unseren Kunden und deren Fahrern 
einen echten Mehrwert bieten“, sagt Volkmar 
Knaup. Ein Beispiel dafür ist der Road Surface 
Condition (RSC) Service, der vorausschauende 
Informationen über die bevorstehenden Stra-
ßenverhältnisse wie Glätte liefert: „Indem wir im 
Voraus wissen, wie die Straßenverhältnisse sein 
werden, können wir die Fahrzeugfunktionen 
verbessern und die Fahrer können ihre Fahrwei-
se frühzeitig anpassen. Auf diese Weise können 
wir die Zahl der Verkehrsunfälle verringern und 
dafür sorgen, dass die automatisierten Fahr-
funktionen richtig funktionieren“, fügt Xavier 
Suchocki hinzu. ■

www.continental.com

Frisch aus der Cloud 
 eHorizon-Dienste von Continental für Autohersteller

Maps-on-
Demand- und 

Intelligent Speed 
Assist-Anwen-

dungen

Mit dem eHorizon 
kann der Fahrer 
über das Sichtfeld 
der Fahrzeug
sensoren hinaus 
„um die Ecke“ 
sehen. (o.).

Der Maps-on-
Demand-Dienst 
funktioniert 
auch in Gebieten 
mit schwachem 
oder gar keinem 
Mobilfunknetz 
– mit minimalen 
Datenübertra-
gungskosten (M.).

Der ISA-Dienst 
von Continental 
unterstützt die 
korrekte Anzeige 
der zulässigen 
Höchstgeschwin-
digkeit für den 
Fahrer zu jeder 
Zeit (u.).Bi
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E
dge Computing wird 2022 das 
Trendthema sein. Vor allem in der 
Automobilindustrie werden Edge-
Implementierungen die Entwick-
lung moderner Fahrzeuge, die 
softwaregesteuert, autonom und 
vernetzt sind, massiv vorantreiben. 
Harald Ruckriegel, Chief Technolo-

gist Automotive and Strategic Business Deve-
lopment bei Red Hat, sieht dabei einige zentrale 
Trends, die die Branche prägen werden. Dazu 
gehören:

1. Software-defined 
Everything
Die Chip-Knappheit hat auch den Automobil-
bereich massiv getroffen, oft sogar stärker als 
andere Branchen. Ein Grund dafür ist, dass die 
Automotive-OEMs nicht zu den Hauptkunden 
der wenigen Chip-Hersteller gehören, die in an-
deren Branchen deutlich höhere Absatzmengen 
generieren können. Für Anforderungen in High-

End-Bereichen, etwa für die Chip-Be-
reitstellung in der Telekommuni-

kation oder in Rechenzentren, 
sind zudem für die Hersteller 

höhere Margen als im Auto-
motive-Segment erzielbar. 
Diese Entwicklung hat ei-
nen generellen Trend wei-
ter verstärkt, das Software-

defined Everything, also die 
Entkopplung der Software 

von der Hardware. Sie ermög-
licht neben der Hardware-Un-

abhängigkeit eine Standardisierung 
und bietet viele Vorteile wie geringere Kosten, 

eine höhere Skalierbarkeit und Flexibilität so-
wie ein vereinfachtes Management. Durch die 
Abstrahierung der Software von der Hardware 
können auch neue Funktionen schneller bereit-
gestellt werden. Die Fahrzeug-Embedded-Welt 
war bisher von einer Hochspezialisierung mit 
der Nutzung zahlreicher Steuergeräte, den so-
genannten ECUs (Electronic Control Units) ge-
kennzeichnet. Das Software-defined-Konzept 
ermöglicht nun auch die Entwicklung von ECUs, 
die mehrere Funktionen abdecken können. Da-
durch müssen auch weniger Steuergeräte ver-
baut werden. Prinzipiell wird der Software-defi-
nierte Ansatz von der Edge, also dem Fahrzeug, 
über das Rechenzentrum bis zur Cloud verstärkt 
an Bedeutung gewinnen.

2. Vernetzung
Edge Computing wird im Automotive-Bereich 
auch erhebliche Auswirkungen auf die Wert-
schöpfungskette der Hersteller haben: mit einer 
umfassenden Vernetzung von der Forschung 
und Entwicklung über den Vertrieb und das 
Marketing bis hin zur Produktion und zum Af-
ter-Sales. Eine Konsequenz ist die stärkere Ver-
knüpfung der Phasen Pre-SOP (Start of Produc-
tion), SOP und Post-SOP. Folglich werden auch 
bisher eher getrennte Welten wie Vehicle Edge 
und Factory Edge enger zusammenwachsen. 
Vehicle Edge deckt dabei Fahrzeug-Onboard 
und -Offboard ab und ist eine Grundvoraus-
setzung für die Umsetzung des sogenannten 
ACES-Konzepts. Es steht für Autonomes Fahren 
(Autonomous), Vernetzung (Connected), elektri-
sche Antriebe (Electrified) und flexible Nutzung 
(Shared/Services). Und Factory Edge bildet die 
Basis für innovative Industrie-4.0- und IoT-Sze-
narien und damit für effiziente und intelligente 

Geschäftsprozesse, die die Entwicklung smarter 
Fahrzeuge unterstützen. Durch die zunehmen-
de Vernetzung können zum Beispiel Daten aus 
dem Connected Car gewonnen werden, die 
unmittelbar in den Entwicklungs- und Produkti-
onsprozess einfließen. Darüber hinaus sind auch 
übergreifende Anwendungsfälle umsetzbar, die 
von fahrzeugspezifischen Smart-Car-Funktionen 
bis hin zu Service-Themen wie Mobility Services 
und Ride Sharing reichen.

3. Open Source
Viele künftige Entwicklungen gehen in Rich-
tung Open Source. Bisher werden Standardi-
sierungen im Automotive-Segment etwa von 
Entwicklungspartnerschaften wie AUTOSAR 
über Spezifikationen vorangetrieben. Das Er-
gebnis sind sehr umfangreiche, komplexe Stan-
dards, die einen hohen Aufwand für die OEMs 
nach sich ziehen. Daneben etabliert sich immer 
mehr der Ansatz „Standardisierung über Open 
Source“, der eine implementierungsgetriebene 
Standardisierung unterstützt. Dabei kann auf 
ein umfassendes, kontinuierlich wachsendes 
Open-Source-Ökosystem zurückgegriffen wer-
den. Gleichzeitig ist auch bei den bestehenden 
Standards ein verstärkter Trend zur Nutzung von 
Open Source und modernen Softwaretechnolo-
gien erkennbar.

4. Hybrid-Cloud  
und Multi-Cloud
Die zunehmende Vernetzung und Digitalisie-
rung im Automotive-Bereich erfordern auch 
die Nutzung einer Hybrid-Cloud- oder Multi-
Cloud-IT-Infrastruktur. Nur damit können An-
wendungen in kurzen Entwicklungszyklen 
in einer dynamisch skalierbaren Umgebung 
bereitgestellt werden. Dabei ist zu beachten, 
dass Edge-Themen nicht ohne Weiteres in die 
Cloud gebracht werden können, sondern die 
IT-Technologien an den Einsatzort verlagert 
werden müssen. Die Edge stellt somit starke 
Integrationsanforderungen – etwa hinsicht-
lich Echtzeitverarbeitung, Security oder Safe-
ty. Eine offene Hybrid-Cloud-Plattform muss 
folglich auch Edge-Implementierungen unter-
stützen, das heißt, sie muss als gemeinsame 

horizontale Plattform fungieren, die vom Core 
bis zur Edge eine einheitliche Entwicklungs- und 
Betriebserfahrung bietet. Eine solche Plattform 
stellt Red Hat mit Red Hat OpenShift Container 
Platform bereit.

5. Community  
Engagement
Zahlreiche Communities, Initiativen und Projekt-
gruppen treiben die Entwicklungen im Auto-
motive-Segment aktiv voran. Dazu zählen etwa 
SOAFEE (Scalable Open Architecture for Embed-
ded Edge), SDV.edge (Software-Defined Vehicle) 
der Eclipse Foundation oder ELISA (Enabling Li-
nux In Safety Applications). Im Fokus stehen da-
bei Themen wie Software-defined Vehicle, Edge, 
Linux als Betriebssystem im Fahrzeug, Container 
Runtime oder Cloud-Connectivity. Auch Red Hat 
ist in zahlreichen Initiativen vertreten und zum 
Beispiel auf der Entwicklungsplattform CentOS 
Stream mit einer eigenen Automotive Special 
Interest Group maßgeblich an der Konzeption 
eines In-Vehicle OS beteiligt.

Die meisten Automotive-OEMs intensivieren 
derzeit ihre Aktivitäten und Entwicklungen rund 
um Autonomes Fahren und Fahrerassistenzsys-
teme, Smart Car und Infotainment sowie Mobili-
ty Services und Smart City. Edge Computing und 
Hybrid-Cloud-Modelle sind dabei entscheiden-
de Technologietreiber. Und Open-Source-Lösun-
gen bilden vielfach die elementare Infrastruktur-
plattform. ■

Harald Ruckriegel,  
Chief Technologist Automotive and  

Strategic Business Development bei Red Hat

Harald Ruckriegel, 
Chief Technologist 

Automotive and 
Strategic Business 

Development  
bei Red Hat.

„Edge Computing und  
Hybrid-Cloud-Modelle  

sind entscheidenden  
Technologietreiber.“

Harald Ruckriegel

Automotive-Trends 2022
Vom Edge Computing  
bis zur Cloud
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Technologie-Potenzial 
zum Erreichen der  
Klimaziele nutzen 
Gastbeitrag von Drazen Nikolic

B
undesverkehrsminister Volker Wis-
sing und Wirtschafts- und Klima-
schutzminister Robert Habeck ha-
ben sich ehrgeizige Ziele gesetzt, 
um die von der Bundesregierung 
vereinbarten Klimaziele zu errei-
chen. Dabei kommt es allerdings 
nicht nur darauf an, mehr Elektro-

fahrzeuge auf die Straßen zu bringen und den 
Ausbau der Erneuerbaren Energien voranzu-
treiben. Vielmehr sollten die Verantwortlichen 
zusätzlich das Technologie-Potenzial zur Bewäl-
tigung dieser Herausforderung nutzen und den 
Energie- und Verkehrssektor intelligent mitein-
ander verzahnen. 

Sicherlich muss der Ausbau der Ladeinfrastruk-
tur weiter vorangetrieben werden – und zwar 
mit einem klaren Fokus auf alle Ladeorte. Neben 
der öffentlichen Ladeinfrastruktur ist vor allem 
auch ein verstärkter Blick auf den Ausbau von 
intelligenten Ladenlösungen zu Hause und am 
Arbeitsplatz essentiell. Laut der eReadiness Stu-
die von PwC bevorzugen 87 Prozent aller E-Pkw-
Fahrer, ihr Fahrzeug zu Hause oder in der Firma 
zu laden. Des Weiteren hat das BMWI in einer 
Studie zur Mobilität in Deutschland herausge-
funden, dass die mittlere Betriebszeit eines Pkws 
bei zwei Fahrten und 30 Kilometer pro Tag liegt, 
während nur ein Prozent aller Fahrten länger als 
100 Kilometer sind. Daher ist es naheliegend, die 
Stehzeiten zu Hause oder am Arbeitsplatz für 
das Laden zu nutzen und die verbreitete „Reich-
weitenangst“ obsolet zu machen. Einer der zen-
tralen Hebel für die weitere Skalierung der Elek-

trifizierung ist der Umstieg auf E-Flotten – und 
der damit verbundene Bedarf an integrierten 
Ladelösungen für alle Ladeorte. 

SOLIDE UND SKALIERBARE KONZEPTE FÜR 
DIE ELEKTRIFIZIERUNG VON FLOTTEN 

Unternehmen jeder Größe, die ihre Dienstwagen 
auf Elektroantrieb umstellen möchten, sind gut 
beraten, mit einem dedizierten Konzept zu star-
ten, das auch zukünftige Szenarien und eine ent-
sprechende Skalierung berücksichtigt. Werden 
beispielsweise heute nur drei E-Pkw geladen, 
können es in naher Zukunft bereits 10, 20 oder 
mehr sein. Dies wirkt sich direkt auf den Strom-
bedarf und die Last im Kontext des vorhande-
nen Netzanschlusses aus. Auch der administrati-
ve Aufwand bei der Elektrifizierung, den laufen-
den Abrechnungen sowie für den Service für die 
elektrifizierte Flotte muss bedacht werden. 

KLIMAFREUNDLICHE MOBILITÄT NUR MIT 
100 PROZENT ÖKOSTROM 

Nur wer sein Elektrofahrzeug wirklich mit 100 
Prozent Ökostrom lädt, ist klimafreundlich un-
terwegs und damit steht die Politik vor der 
nächsten bekannten Herausforderung: Dem 
Ausbau der Erneuerbaren Energien. Vor allem 
auch der Ausbau von Photovoltaik-Anlagen wird 
für das Laden von E-Pkw immer wichtiger, eben-
so wie bezahlbare Energiepreise. Gerade wenn 
wir verstärkt Erneuerbare Energien nutzen, gilt 
es, die vorhandene dezentrale Energie bestmög-
lich und vor allem intelligent zu steuern. 

Bisher wird dieser Aspekt in der öffentlichen Debatte 
noch vernachlässigt. Um die Energienutzung intelligen-
ter zu gestalten und somit dazu beizutragen, die Klima-
ziele zu erreichen, müssen der Energie- und Verkehrssek-
tor enger miteinander verzahnt werden. Hierfür lautet 
die Schlüsseltechnologie vernetzter Energie. 

FAHRZEUGE ALS STROMSPEICHER 

Wichtig ist zudem ein umfassenderer Blick auf E-Autos und 
ihre zukünftige Funktion. Die Fahrzeuge sollten vielmehr 
auch als Stromspeicher angesehen werden. Bidirektiona-
les Laden ist das Stichwort: E-Pkw können nicht nur Strom 
aus dem Netz ziehen, sondern diesen auch wieder zurück-
geben. Die Vorteile liegen auf der Hand: Auf der einen  
Seite kann das Stromnetz entlastet werden, da man die 
Peaks glätten kann. Auf der anderen Seite sinken potenziell 
die Preise, da man auch in den nachfragestarken und teu-
ren Zeiten den Einkauf vermeiden und auf die nachfrage-
schwachen Zeiten verlagern kann. Gerade bei den momen-
tan stetig steigenden Energiepreisen ist dies vorteilhaft. 

Auch der Second Life-Ansatz für Autobatterien wird zu-
nehmend wichtiger. Dabei wird zuerst ermittelt, welche 
Batteriezellen eines Satzes noch genügend Ladung spei-
chern können. Anschließend wird der Batteriesatz zerlegt 
– die noch brauchbaren Zellen werden zu einer neuen Bat-
terie zusammengebaut, die eine weitere Verwendung au-
ßerhalb des Autos finden kann, zum Beispiel als Speicher. 

SOFTWARE FÜR DAS INTELLIGENTE  
ENERGIEMANAGEMENT 

Durch den Ausbau der Erneuerbaren wird die Energiever-
sorgung zunehmend dezentralisiert. Je mehr Photovolta-

ik-Anlagen – auch bedingt durch geplante Gesetzesän-
derungen der Ampel-Koalition – installiert werden, desto 
anspruchsvoller wird demnach das Management von 
dezentraler Energie. An dieser Stelle kann jedoch die Ver-
bindung von Künstlicher Intelligenz (AI) mit dem Internet 
der Dinge (IoT) dazu beitragen, solche Energieflüsse zu 
überwachen, intelligent zu steuern und somit sinnvoll zu 
nutzen. Hierfür werden die Daten der Energieerzeuger 
und -quellen von Algorithmen analysiert. Mittels Künst-
licher Intelligenz können darauf basierend relevante Vor-
hersagen getroffen werden, zu welchem Zeitpunkt wel-
che Energiequelle den meisten und günstigsten Strom 
erzeugt, wann welche Energie in welcher Größenord-
nung benötigt wird und wann die Preise am niedrigsten 
sind. Diese Analyse dient als Basis für eine automatisierte 
Entscheidung, wann Erneuerbare Energie hinzugekauft 
werden muss und wann Überschüsse vorhanden sind. 
Somit lassen sich Lastspitzen vermeiden und der Strom-
verbrauch besser prognostizieren. 

Der Ausbau intelligenter Ladelösungen ist erst der Anfang. 
Diese können im smarten Gebäude in naher Zukunft zu ei-
nem integralen Bestandteil des gesamten Energiesystems 
werden. Mit anderen Erneuerbaren Energiequellen – bei-
spielsweise Photovoltaik – über Software verbunden, lässt 
sich der Energiebedarf also passgenau und kosteneffizient 
regulieren. Dieses Modell lässt sich auf ganze Städte und 
Regionen übertragen. Diese neuen, auf AIoT beruhenden 
Möglichkeiten für das globale Energiemanagement wer-
den immer bedeutender. Wichtig ist also: Wollen wir die 
Klimaziele umsetzen, müssen wir mit Weitblick agieren 
und das vorhandene Potenzial der Technologie nutzen. ■

Drazen Nikolic ist Geschäftsführer des  
Software-Unternehmens Envision Digital in Deutschland, 

www.envision-digital.de

Drazen Nikolic, 
Geschäftsführer 
von Envision Digital 
in Deutschland.
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D
ie Zukunft der Mobilität ist 
umweltfreundlich, autonom, 
vollständig vernetzt und cy-
bersicher. Mikroelektronik 
ermöglicht die automobile 
Transformation. Die Infineon 
Technologies AG lancierte 
anlässlich der CES 2022 die 

neue Generation von AURIX™ Mikrocontrollern 
(MCUs). Die TC4x-Serie ist ein wichtiger Baustein 
für Elektromobilität, fortschrittliche Fahrerassis-
tenzsysteme (ADAS) und neue Systemarchitektu-
ren; auch Anwendungen mit Hilfe künstlicher In-
telligenz (KI) werden dank der neuen Generation 
erschwinglicher. Mit ihrem skalierbaren Familien-
konzept ermöglicht AURIX zudem eine gemein-
same Software-Architektur und damit erhebliche 
Einsparungen bei der Plattform-Software.

„Mit der nächsten Generation der AURIX-Familie 
legen wir den Grundstein für das elektrische, 
intelligente und vernetzte Auto des nächsten 
Jahrzehnts“, sagte Peter Schiefer, Leiter der Au-
tomotive-Sparte von Infineon. „Wir sind der füh-
rende Partner in einer sich schnell wandelnden 
Automobilwelt“, fügte er hinzu. „Mit unserem 

Systemwissen, unserer Leiden-
schaft für Innovation und Qualität 

tragen wir maßgeblich dazu bei, 
dass Autos umweltfreundlicher, siche-

rer und komfortabler werden.“

Die AURIX-Familie von Infineon ist die erste Wahl 
für wachstumsstarke und sicherheitskritische 
Anwendungen wie Antriebsstrang, Sicherheit, 
assistiertes und autonomes Fahren sowie Do-
mänen- und Zonensteuerung im Automobil. 
In Anbetracht der zunehmenden Komplexität 
von Fahrzeugen und der Möglichkeit von KI-
Implementierungen wurde ein wesentlicher 
Schwerpunkt auf das AURIX TC4x-Ökosystem 
gelegt, um eine schnelle Markteinführung und 
einfache Nutzung zu gewährleisten. Das skalier-
bare Familienkonzept ist ein wichtiger Baustein 
für zuverlässige Elektronik und softwarebasier-
te Anwendungen. Nachfrage und Umsatz mit 
AURIX-Mikrocontrollern sollen in den nächsten 
Jahren stark wachsen. So wird beispielsweise 
ein führender europäischer Automobilhersteller 
etwa 35 AURIX-MCUs an Bord eines neuen Fahr-
zeugs haben, das Mitte dieses Jahrzehnts produ-
ziert werden soll.

Die neue AURIX TC4x-Familie ist sowohl für die 
Elektromobilität als auch den Fortschritt des au-
tomatisierten Fahrens wichtig. Sie bietet verbes-
serte Konnektivität sowie fortschrittliche Sicher-
heit und Schutz. Darüber hinaus erfüllen neue 
SOTA-Funktionen (Software Over the Air) die 
Anforderungen der Automobilhersteller an eine 
schnelle und sichere Car-to-Cloud-Verbindung, 
die Updates im Feld sowie Diagnose und Analy-
se während der Fahrzeugnutzung ermöglicht. ■

www.infineon.com

Peter Schiefer, 
Division President 
Automotive, Infine-
on Technologies.

Die nächste 
Generation der 
AURIX™-Familie 
von Infineon legt 
den Grundstein für 
das elektrische, 
intelligente und 
vernetzte Auto 
des nächsten 
Jahrzehnts (r.).

Innovation  
für die Auto-
mobilindustrie 
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Neue 
AURIX™-

Mikrocontroller-
Generation von 
Infineon für das 
elektrische und 

digitale Auto D ie Plattform für Nutzer-Engagement 
&Charge speist durch ihre Community 
erhobene Ladestationsdaten sowie Fo-
tos der Säulen direkt in die Elvah-App 

ein. Dadurch lassen sich die Datenqualität, Zu-
verlässigkeit und das Ladeerlebnis im wachsen-
den E-Mobilitätsmarkt verbessern. Das Start-up 
Elvah bietet eine benutzerfreundliche Lade-App 
sowie eine Ladeflatrate.

&Charge und Elvah haben beide zum Ziel, Elek-
tromobilität massentauglich zu machen und so 
die Mobilitätswende voranzutreiben. Durch die 
unzähligen Marktteilnehmer und gewachsenen 
Strukturen herrscht eine Heterogenität, die vor 
allem die Datenqualität rund um Ladestationen 
negativ beeinflusst. Bilder von Ladestationen in 
guter Qualität sind immer noch eine Seltenheit 
und Ladestationen, die an falschen Adressen 
gemeldet sind, gehören zum Alltag von Elektro-
Autofahrern.

Mit ihrer Kooperation möchten die beiden E- 
Mobilitäts-Start-ups den Lademarkt verbessern.  
Seit seinem Markteintritt im Januar 2020 hat 
&Charge das erste nachhaltige Kundenbin-
dungsprogramm für E-Mobilität in Europa eta-

bliert und eine Community 
von Tausenden von 

E-Autofahrern 
aufgebaut. 

N e b e n 

seinem Kundenbindungsprogramm fokussiert 
sich &Charge auf das Erfassen, Aufbereiten und 
Zurverfügungstellen von umfassenden und so-
genannten qualitätsgesicherten Ladestationsda-
ten (auch POI-Daten genannt). In der Kooperati-
on mit elvah stellt &Charge hoch-qualitative und 
standardisierte Fotos von Ladestationen sowie 
korrigierte Adressdaten zur Verfügung. elvah bin-
det diese Daten direkt in seine Lade-App ein. Die 
Datenqualität verbessert sich für die Nutzer der 
App, die damit noch schneller eine für sie geeig-
nete Ladesäule anfahren können.

CSO und Co-Founder von &Charge, Simon Vogt, 
freut sich über die Kooperation und sieht einen 
weiteren Schritt in Richtung hoher und durch-
gängiger Datenqualität: „Wir freuen uns, diese 
wichtige neue Partnerschaft mit Elvah einzu-
gehen und sind davon überzeugt, dass wir ge-
meinsam in Zukunft den Autofahrer einen deut-
lichen Mehrwert durch eine hohe Datenqualität 
liefern können. Unser ‚Crowd-Sourcing-Ansatz‘, 
den übrigens kein anderes Unternehmen bietet, 
stellt hierfür die ideale Grundlage dar.“ Der Co-
Founder und CEO von Elvah, Gowrynath (Gowry) 
Sivaganeshamoorthy, ergänzt: „Wir sind davon 
überzeugt, dass wir die Datenqualität im Lade-
netzwerk nur kollaborativ verbessern können. 
Das bedeutet für uns auch, dass die gesamte 
Industrie an einem Strang ziehen sollte, um die 
bestehenden Probleme der E-Mobilität zu lösen. 
Silodenken bringt uns hier nicht weiter. Außer-
dem versprechen wir uns von der Kooperati-
on mit &Charge noch mehr Bequemlichkeit für 
Elvahs Kunden: Anhand der Fotos erhalten sie 
zum einen Eindruck von den verfügbaren Lade-
punkten. Zum anderen unterstützen die Fotos 
die Auffindbarkeit der Säulen zusätzlich zur in 
unserer App bereits erhaltenen Geolocation und 
Kartenansicht. Auch Umwege für veraltete oder 
falsche Adressen von Ladestationen entfallen 
durch die neue Zusammenarbeit.“ ■

www. and-charge.com;  
www.elvah.de

&Charge und Elvah: Kooperation zur Verbesserung  
der Datenqualität rund um Ladestationen

Daten machen E-Mobilität 
massentauglich



S icherheit ist für die Entwicklung von ver-
netzten und automatisierten Fahrzeugen 
(CAV) und die Realisierung des automati-
sierten Fahrens (AD) von grundlegender 

Bedeutung. Dies bedeutet einerseits, dass ein 
strenger Validierungsprozess für AD-Funktionen 
benötigt wird. Andererseits ist es aber auch nö-
tig, Betriebsbedingungen zu definieren, unter 
denen ein Fahrzeug sicher eingesetzt werden 
kann. Zu diesen Betriebsbedingungen gehören 
Parameter wie z.B. Straßentyp, Wetterbedingun-
gen, Verkehrsbedingungen, Tageszeit und viele 
andere, die das Verhalten eines CAV beeinflus-
sen können. Dieser sichere Betriebsbereich wird 
in der Operational Design Domain (ODD) fest-
gelegt. Die ODD ist somit ein wichtiger Teil des 
Sicherheitskonzepts eines Fahrzeugs und muss 
während der gesamten Lebensdauer für eine 
bestimmte Konfiguration der automatisierten 
Fahrfunktion gültig sein. 

Für den Automobilhersteller ist die ODD wichtig, 
weil sie festlegt, welchen Szenarien ein vernetz-
tes und automatisiertes Fahrzeug ausgesetzt ist 
und somit gegen welche Szenarien eine Fahr-
funktion oder das CAV validiert werden muss. Die 
ODD hilft dabei, die begrenzten Validierungsres-
sourcen auf die notwendigen und relevanten 
Szenarien zu konzentrieren. Wenn die ODD bei-
spielsweise eine Fahrgeschwindigkeit von mehr 
als 50 km/h oder das Fahren auf Autobahnen 
ausschließt, können die Fahrzeughersteller ihren 
Katalog von Testszenarien entsprechend anpas-
sen und Tests mit höheren Geschwindigkeiten 
auf Autobahnen vernachlässigen. 

SIMULATIONSBASIERTE TESTS

ODD-Definitionen sind besonders für simulati-
onsbasierte Tests wichtig. Es werden Standards 
benötigt, die es den Beteiligten ermöglichen, 
ODD-Definitionen auszutauschen, zu verglei-
chen und wiederzuverwenden. Hier kommt 
ASAM OpenODD ins Spiel: Der Standard wird 
ein maschinenlesbares Format bereitstellen, das 
eine definierte ODD für das Testen in Simulati-

onen und anderen maschinenverarbeitenden 
Umgebungen repräsentieren kann. Darüber hin-
aus soll das Format durchsuchbar, austauschbar, 
erweiterbar, überprüfbar und für den Menschen 
lesbar sein, so dass es auch für alle anderen Nach-
bearbeitungsschritte verwendet werden kann. 
Auf diese Weise wird ASAM OpenODD dazu bei-
tragen, dass ADAS und autonome Fahrsysteme 
nicht nur sicher, sondern auch schnell, effizient 
und zuverlässig entwickelt werden können.

Dr. Siddartha Khastgir von der WMG, Universi-
ty of Warwick, und Leiter der ASAM OpenODD 
Arbeitsgruppe kommentiert: „Die Definition 
der Operational Design Domain (ODD) ist der 
Schlüssel zur Entwicklung eines sicheren auto-
matisierten Fahrzeugs. Wie eine ODD definiert 
wird, ist – bis heute – noch nicht offiziell festge-
legt worden. Mit dem Konzept für ASAM Ope-
nODD ist der Grundstein für eine Sprache zur 
Definition von ODDs gelegt. Das bedeutet, dass 
CAV-Hersteller in Zukunft ODD-Definitionen de-
finieren und austauschen können und dass die 
Behörden ein gemeinsames Verständnis der 
ODD-Definition haben. Ich bin allen internati-
onalen Experten dankbar, die zu dieser Arbeit 
beigetragen haben. Das Erreichen der Sicherheit 
des automatisierten Fahrens muss eine gemein-
schaftliche Anstrengung sein und ASAM Ope-
nODD ist ein Beispiel dafür.“

Peter Voss, Geschäftsführer des ASAM e.V. er-
gänzt: „ASAM OpenODD wird ein Standard sein, 
der nicht nur zur Sicherheit von automatisierten 
Fahrzeugen beiträgt, sondern vor allem dabei 
hilft, automatisierte Fahrfunktionen schneller zu 
implementieren.“

Bislang wurde nur das Konzept von ASAM Open
ODD veröffentlicht. Die Arbeitsgruppe zur Ent-
wicklung des Standards wird voraussichtlich im 
April 2022 ihre Arbeit beginnen. Potenzielle Nut-
zer eines zukünftigen Standards sind Spezialisten  
für Entwicklung, Simulation, Testverfahren, Sicher
heit, Datenanalyse, Szenario-Editoren und Daten
etikettierung sowie Infrastrukturbetreiber. ■

Die Association for Standardization of Automation and Measuring Systems, ASAM e.V., veröffentlicht 
ein Konzept für einen neuen Sicherheitsstandard für vernetzte und automatisierte Fahrzeuge

  – Fokus Connected & Automous Driving

ASAM Operational Design Domain (ODD)

ASAM e.V.: ASAM 
e.V. (Association 
for Standardization 
of Automation and 
Measuring Systems) 
fördert aktiv die Stan-
dardisierung innerhalb 
der Automobilindus-
trie. Gemeinsam mit 
seinen derzeit mehr 
als 370 Mitgliedsorga-
nisationen weltweit 
entwickelt der Verein 
Standards für die 
Entwicklung von 
Automobilelektronik. 
Diese Standards defi-
nieren Schnittstellen 
und Datenmodelle für 
Werkzeuge zur Ent-
wicklung und zum Test 
von elektronischen 
Steuergeräten (ECUs) 
und zur Validierung 
des Gesamtfahr-
zeugs. ASAM ist der 
gesetzliche Vertreter 
von 35 Standards, 
die weltweit in der 
Automobilindustrie 
angewendet werden. 
www.asam.net 

WMG, Universität 
von Warwick:  
WMG ist eine weltweit 
führende Forschungs- 
und Bildungsgruppe, 
die durch eine 
einzigartige Kombina-
tion aus kooperativer 
Forschung und 
Entwicklung sowie 
bahnbrechenden 
Bildungsprogrammen 
Organisationen 
umgestaltet und Inno-
vationen vorantreibt.  
(https://warwick.
ac.uk/fac/sci/wmg/)
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Noch einmal Glückwunsch, Herr Prof. Dr. 
Adamski, zum eMove360° Award-Sieg in 
der Kategorie Automated Driving Concepts. 
Welche Bedeutung hat diese Auszeichnung 
für Sie und Ihr Team?

Prof. Dr. Dirk Adamski: Vielen Dank für die 
Glückwünsche. Der Award-Sieg ist für uns eine 
sehr gute Bestätigung, dass wir mit unserem 
Konzept auf dem richtigen Weg sind und sich 
die viele Arbeit für alle Beteiligten gelohnt hat.

Wollen Sie uns kurz das Hamburg Concept 
Car (HCC21) vorstellen?

Prof. Dr. Dirk Adamski: Unser Konzept soll die 
Frage beantworten, wie sich die Gestaltung und 
die Auslegung eines Fahrzeugs verändert, wenn 
wir die Vorteile des batterieelektrischen Antriebs 
mit den Anforderungen des automatisierten 
Fahrens verbinden. Hierbei war explizit gefor-
dert, dass auch das eigene Fahren noch möglich 
sein sollte. Herausgekommen ist eine Fahrzeug-
studie mit den äußeren Abmaßen eines Kom-

Zur Trophäe gibt es 
für die Award-
Sieger auch eine 
Urkunde.

Prof. Dr. Dirk 
Adamski, Professor 
für Simulation 
und Versuch im 
Fahrwerk an der 
HAW (o.). 

Das Hamburg 
Concept Car 
(HCC 21) auf der 
Award-Show der 
eMove360° Europe 
2021 (r.S.).
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D
as Hamburg Concept Car ist 
Lehr- und Forschungsprojekt, 
Showcar und virtueller Proto-
typ gleichermaßen. Die Fahr-
zeugidee ist ein elektrisch an-
getriebenes vollautomatisier-
bares Fahrzeug, in dem die Ka-
bine die neuen Möglichkeiten 

des automatisierten Fahrens erlebbar macht. In 
Partnerschaft mit der Firma KET Karosserieent-
wicklung Thurner GmbH in München wurde der 
Entwurf der HAW als Showcar umgesetzt. Pünkt-
lich zum 125. Jubiläum der Wagenbauschule war 
es fertig und wurde von der Jury des eMove360° 
Awards zum Gewinner in der Kategorie „Auto-

mated Driving Concepts“ gewählt. „Wir sind un-
heimlich stolz auf diesen Preis“, so Jan Friedhoff , 
Professor für Fahrzeugkonzepte und Design am 
Abend der Preisverleihung in München. „Denn 
er zeigt uns, dass wir mit unserem Lehrkonzept 
am Puls der Zeit sind.“ Friedhoff  und sein Kollege 
Prof. Dr. Dirk Adamski, der als Professor für Simu-
lation und Versuch im Fahrwerk lehrt, haben 
das Projekt initiiert und sind für dessen Leitung 
zuständig. Beide arbeiten an der Fakultät Tech-
nik und Informatik am Department Fahrzeug-
technik und Flugzeugbau. 

Sabine Metzger hat im Februar mit 
Prof. Dr. Dirk Adamski gesprochen.

„Wir sind unheimlich stolz auf diesen Preis, 
denn er zeigt uns, dass wir mit unserem 
Lehrkonzept am Puls der Zeit sind.“
Jan Friedhoff , Professor für Fahrzeugkonzepte und Design

Zur Trophäe gibt es 

AWARDWinner Award CertificateeMove360° Award 2021International Award for Electric Mobility & Autonomous Driving

Robert MetzgerMunichExpo Veranstaltungs GmbH

Bi
ld

: k
in

w
un

 @
st

oc
k.

ad
ob

e.
co

m

CATEGORYAutomated Driving Concepts 
PRODUCTHCC21 Hamburg Concept Car 2021

APPLICANTKET Karosserie Entwicklung Thurner GmbH 
mit der HAW Hochschule Hamburg

AWARDWINNER

Urkunden_eMove_Award_2021.indd   13

Urkunden_eMove_Award_2021.indd   13

05.11.21   16:07
05.11.21   16:07

www.emove360.com ■ 83

Elektrisch – 
autonom – am 
Puls der Zeit

– Nachgefragt: Gewinner des eMove360° Award 2021 
in der Kategorie Automated Driving Concepts

Hamburg 
Concept Car 21 

(HCC21) der HAW 
in Kooperation 

mit KET

AWARD
WINNER
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das Eine ist es, die Konzepte virtuell zu erproben, 
aber es ist eine ganz andere Herausforderung, 
diese auch begreifbar und fühlbar zu machen. 
Gerade wenn man mit Laien über das Automa-
tisierte Fahren sprechen möchte, sind das Raum-
gefühl und die Haptik wesentliche Punkte, um 
dies in einem Fahrzeugkontext tun zu können.

Wird aus dem Showcar je ein Serienfahrzeug 
werden oder ist das gar nicht die Intention?

Prof. Dr. Dirk Adamski: Nein, wir wollen nicht 
in den Wettbewerb mit dem OEMs treten. Das 
Showcar ist Gegenstand unserer gemeinsamen 
Forschung zu den Anzeige-, Bedien- und Innen-
raumkonzepten und wird ein Unikat bleiben. 
Auch wenn wir unsere Forschungsarbeiten ab-
geschlossen haben, wird es immer noch sehr 
gut für unsere Lehre genutzt werden können. 
Denn hier sehen unsere Studierenden, was man 
mit dem machen kann, was sie bei uns lernen 
können.

Sie regen Studierende bewusst dazu an, über 
die üblichen Lösungen hinauszudenken. Was 
möchten Sie damit erreichen?

Prof. Dr. Dirk Adamski: Natürlich wird ein Teil 
unserer Absolventinnen und Absolventen Dinge 
weiterentwickeln, die wir heute schon kennen. 
Aber wir brauchen kreative Köpfe, die auch an 
ganz neuen Ideen arbeiten und diese auch selbst 
entwickeln können – ansonsten werden wir in 
Europa zukünftig nicht mehr wettbewerbsfähig 
sein. In meinen eigenen Lehrveranstaltungen 
zur Fahrwerktechnik zeige ich meinen Studie-
renden auch immer Lösungen, die genial, aber 
gescheitert sind oder weit weg, von dem was wir 
uns heute zutrauen würden. Der sprichwörtliche 
Tellerrand sollte nicht der limitierende Faktor in 
den Köpfen unserer zukünftigen Fahrzeugent-
wicklerinnen und –entwickler sein.

Gibt es bereits ein neues Projekt in Sachen  
Mobilität der Zukunft?

Prof. Dr. Dirk Adamski: Warten Sie es ab und 
behalten Sie uns im Auge …

Vielen Dank für das Gespräch. ■

paktfahrzeugs, aber mit dem Innenraum einer 
Oberklasse-Limousine.

Was war die Grundidee zur Designstudie?  
Mit welcher Zielsetzung wurde an das Concept 
Car herangegangen? 

Prof. Dr. Dirk Adamski: Ursprünglich entstand 
das zugrundeliegende Fahrzeugkonzept in ei-

ner Lehrveranstaltung meines Kollegen Jan 
Friedhoff, der mit seinen Masterstudierenden 
den ersten Entwurf geliefert hat. Im Laufe der 
Entwicklungszeit wurden im Rahmen weiterer 
Lehrveranstaltungen in unserem Bachelor- und 
Masterstudiengang Fahrzeugbau viele von un-
seren dort behandelten Aspekten der Fahrzeu-
gentwicklung untersucht und ins Konzept ein-
gebracht. Wir berufen uns auf unsere Wurzel, 
die Wagenbauschule Hamburg, die letztes Jahr 
125 Jahre alt wurde und wollten zeigen, dass wir 
nicht nur theoretisch wissen, wie man ein Fahr-
zeug baut, sondern dies auch in Hardware um-
setzen. So ist das Showcar entstanden, für den 
wir den eMove360° Award bekommen haben.

Wer war beteiligt?  
Wie lange dauerte die Umsetzung?

Prof. Dr. Dirk Adamski: Insgesamt waren es 
weit über 300 Beteiligte, die an unserem De-
partment Fahrzeugtechnik und Flugzeugbau 
mitentwickelt haben. Aber der Bau des Show-
cars wurde erst ermöglicht, als wir unseren Pro-
jektpartner, die Karosserie Entwicklung Thurner 
GmbH aus München, gewonnen haben. Denn 

HAW – HOCHSCHULE FÜR  
ANGEWANDTE WISSENSCHAFTEN  
HAMBURG

Der Fahrzeugbau hat in Hamburg eine lange 
Tradition. Sie begann im Jahr 1896, als die 
Wagenbauschule gegründet wurde – eine 
wichtige Vorläuferin des heutigen Fahr-
zeugbaustudiums. Nach einigen Jahren der 
wirtschaftlichen Krise in den 1920er Jahren 
erhielt die Automobilindustrie Mitte der 
dreißiger Jahre Aufschwung. Dies wirkte 
sich auch auf die Ausbildung an der Wagen-
bauschule aus: Die Klassen wurden größer 
und die Ausbildung länger. Bekannt war die 
Schule vor allem für die Karosseriekonstruk-
tion, ein einmaliges Fachgebiet im damali-
gen Deutschland. Fast hundert Jahre später, 
ist die Karosseriekonstruktion immer noch 
ein wichtiges Thema im siebensemestrigen 
Studiengang Fahrzeugbau. 

www.haw-hamburg.de

Take your  
chance 2022
Apply your  
innovations and 
become a winner! 
www.emove360.
com/de/events/
awards-2022/ 
emove360/

„Wir wollten zeigen,  
dass wir nicht nur  
theoretisch wissen, wie  
man ein Fahrzeug baut,  
sondern dies auch in  
Hardware umsetzen.“
Prof. Dr. Dirk Adamski, 
Professor für Simulation und Versuch im Fahrwerk

Durch den  
Projektpartner  
KET – Karosserie 
Entwicklung 
Thurner GmbH, 
wurde der Bau des 
Showcars möglich.
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I
ch liebe es, ein E-Auto zu fahren, denn man 
ist mit gutem Gewissen ohne Emissionen 
unterwegs“, sagt die gebürtige Kölnerin. Da 
ist der Opel Mokka-e genau der Richtige – 
sowohl in der City wie im urbanen Umfeld. 
Passt also perfekt, wenn Mina Tander beim 
Mokka-Fotoshooting in Hamburg entlang 
der Elbe unterwegs ist. Genauso lässig cru-

ist sie über die Straßen des Berliner Umlands, 
wo sie mit ihrer Familie lebt. Und wenn der Stro-
mer dann noch mit seinem coolen Design den 
Menschen den Kopf verdreht – umso besser. „Ein 
Elektroauto, das gut aussieht, hilft natürlich da-
bei, die E-Mobilität noch schneller voranzubrin-
gen. Der Mokka-e zeigt schon im Vorbeifahren, 
wie spannend und zugleich alltagstauglich ein 
batterie-elektrisches Modell heute sein kann,“ 
erklärt die Charakterdarstellerin. Sie weiß, wo-
von sie spricht, hat sie sich doch spätes-
tens mit ebenso überzeugenden 
Auftritten in der Komödie „Ma-
ria, ihm schmeckt’s nicht!“ und 
der Fortsetzung „Antonio, 
ihm schmeckt’s nicht!“ er-
folgreich in die Herzen des 
Publikums gespielt.

Mutig, klar und unkonven-
tionell – ein Charaktertyp 
ist der neue Opel Mokka auf 
den ersten Blick: Augenfälligs-
tes Merkmal der Vorderansicht ist 
der unverwechselbare Opel-Vizor. Wie bei 
einem Integralhelm legt sich ein schützendes 
Visier über das neue Markengesicht, das den 
Fahrzeuggrill, die LED-Scheinwerfer und den im 
Mittelpunkt stehenden Opel-Blitz in einem Ele-
ment integriert. Gleiches klares Bild im Innen-
raum: Das volldigitale Opel Pure Panel entführt 

Mokka-Fahrer mit zwei Widescreen-Displays in  
eine vollkommen neue Welt. Die wichtigen Funk-
tionen sind intuitiv erfassbar; störende optische 
Reize bleiben außen vor. Der Mokka kombiniert 
wegweisendes Design mit einem ebensolchen 
Antriebskonzept. „Da merkt man: Opel ist eine 
Marke, die innovative Technologien in ihren Fahr-
zeugen allen Bevölkerungsschichten zugänglich 
machen möchte. Da stehen Mitarbeiter dahin-
ter, die sehr viel Herz haben und auf jedes Detail 
achten“, ist sich Mina Tander sicher.

ECHTE LIEBE: ELEKTRIFIZIERTE  
OPEL-MODELLE GEBEN IM FAMILIEN
FUHRPARK DEN TON AN

Genauso sicher wie bei der Wahl ihrer Fahrzeuge:  
Denn hier setzt die Schauspielerin, die im hoch-
gelobten deutschen Dreiteiler „Unterleuten – Das  
zerrissene Dorf“ mitwirkte, ganz klar auf die 
elektrisierenden Modelle mit dem Blitz: „In Ge-
sprächen mit Opel-Verantwortlichen über die 
Elektrifizierung der Marke und das Thema Nach-
haltigkeit habe ich immer wieder die Erfahrung 

gemacht, wie wichtig dies allen ist. Nicht 
umsonst ist Opel ein Vorreiter in Sa-

chen Elektromobilität.“ Deshalb 
fährt Familie Tander schon seit 

Jahren auf die Elektromodel-
le von Opel ab: zunächst auf 
den E-Pionier Opel Ampera, 
dann kam der Opel Corsa-e 
hinzu. Der Mokka-e über-
zeugt nicht nur Mina Tan-

der: Mit seinem Fahrverhal-
ten und seinem eigenen Style 

holt er sich das „Goldene Lenkrad 
2021“. Der kompakte Opel-Stromer 

setzt sich damit gegen starke Konkurrenz 
durch und gewinnt als „Bestes Auto unter 25.000 
Euro“. Für einen kraftvollen Antrieb sorgt der 
Elektromotor mit 100 kW/136 PS Leistung und  
260 Newtonmeter maximalem Drehmoment aus 
dem Stand; mit der 50 kWh-Batterie sind gemäß 
WLTP bis 338 Kilometer ohne Ladestopp drin. ■

Nachhaltigkeit ist der beliebten Schauspielerin  
besonders wichtig – im Alltag wie in der Mobilität.  
Seit Jahren fährt sie auf die Elektromodelle aus  
Rüsselsheim ab – aktuell begeistert sie der Opel Mokka-e.

„Bestes Auto unter 25.000 Euro“:  
Mokka-e setzt sich an die Spitze

Mina Tander ist 
begeistert vom rein 
elektrischen Opel 
Mokka-e (o.). 

Batterie-elekt-
rischer Sieger: 
Mokka-e gewinnt 
das „Goldene Lenk-
rad 2021 „(u.).

Bi
ld

er
: S

TE
LL

A
N

TI
S

Bi
ld

er
: S

TE
LL

A
N

TI
S



www.emove360.com  ■  91

D
er schwedische E-Scooter An-
bieter Voi Technology erwei-
tert seine Buchungs-App um 
ein neues “Impact Dashboard”.  
Dort können Nutzer einse-
hen, wie viele Emissionen 
durch ihre E-Scooterfahrten  
eingespart werden. Die Be-

rechnung erfolgt auf Basis eines von Verkehrs-
forschern geprüften Modellierungsverfahrens, 
dass die Anzahl der ersetzen Autofahrten, sowie  
Emissionen aus Herstellung und Logistik der 
Scooter mit einbezieht. 

Immer mehr Deutsche haben ihre persönliche 
Klimabilanz kritisch im Blick. Um für mehr Trans-
parenz im Verkehrssektor zu sorgen seine Nutzer 
dabei zu unterstützen, ein stärkeres Bewusst-
sein für die Auswirkungen ihrer Mobilitätsent-
scheidungen zu entwickeln, führt der deutsche 
Marktführer Voi Technology zum Jahreswechsel 
ein sogenanntes „Impact Dashboard“ ein. Wer 
mit den Scooter des schwedischen Anbieters 
fährt, kann in der Leih-App ab jetzt jederzeit das 
persönliche Emissionsprofil abrufen. Die Model-
lierung erfolgt in Anlehnung an den motorisier-
ten Kraftwagenverkehr, wird individuell errech-
net und in Echtzeit aktualisiert.

CO₂ EINSPARUNGEN UND PM2,5

Das Impact Dashboard zeigt die geschätzten 
Kohlendioxid (CO₂)-Einsparung der Nutzer an, 
wenn sie statt des Autos auf einen Scooter um-
steigen. Im Schnitt liegt dieser Wert in Deutsch-
land bei rund 15 Prozent, etwa jeder sechsten 
Fahrt. Die Modellierung berücksichtigt außerdem 
nicht nur die Emissionen für eine Einzelfahrt, son-
dern den gesamten Lebenszyklus des Rollers, 
von der Fertigung bis zum Verwertungsprozess. 
Darüber hinaus gibt das Dashboard die durch-
schnittliche Auswirkung auf die Luftqualität nach 

der PM2,5 Metrik zur Messung von Feinstaub-
belastung an. Die Exposition gegenüber PM2,5 
verursachte 2018 allein in Europa über 400.000 
Todesfälle und wird als fünftgrößter Risikofaktor 
für die weltweite Sterblichkeit eingestuft. 

WISSENSCHAFTLICH GEPRÜFTER 
UMWELTRECHNER

Die zugrunde liegende Modellierung der Klima-
bilanz wurde in Zusammenarbeit mit Verkehrs-
forschern des MaaS Lab vom University College 
London entwickelt. Sie verarbeitet neben Fahrt-
dauer und durchschnittlicher Umstiegsrate vom 
Auto die offiziellen Emissionsfaktoren für andere 
Verkehrsträger, sowie Vois Emissionsfaktoren 
für CO₂- und PM2,5-Äquivalente auf Grundlage 
einer umfassenden Ökobilanz. Seit der Markt-
einführung in Europa im Jahr 2018 wurden mehr 
als 90 Millionen Fahrten mit den korallenroten 
E-Scootern und E-Bikes von Voi in über 70 Städ-
ten in 11 Ländern durchgeführt. Im deutschen 
Markt werden Vois E-Scooter zu 30 Prozent für 
die letzte Meile genutzt, 50 Prozent der Fahrer 
steigen häufiger auf den öffentlichen Nahver-
kehr um.

ZERO-WASTE ANSATZ

Das neueste E-Scooter-Modell, der Voiager 4, hat 
eine erwartete Lebensdauer von über fünf Jah-
ren. Er ist mit austauschbaren Batterien ausge-
stattet, die an Ort und Stelle gewechselt werden 
können, um Fahrten zu Lagerhäusern zu vermei-
den und einen umweltfreundlicheren Betrieb zu 
gewährleisten. Der Voiager 4 besteht zu über 90 
Prozent aus recyceltem Material, Voi strebt an, 
die Roller bis 2025 zu 95 Prozent aus recyceltem 
Material fertigen zu können. Das Unternehmen 
verfolgt einen Zero-Waste Ansatz und wartet  
jeden Scooter in wöchentlichen Zyklen. ■

www.voi.com

Voi-App zeigt Nutzern  
CO₂ Einsparungen durch  
Scooterfahrten

Neues 
Impact-

Dashboard

„Ein Jahr nach Beginn des ‚Aktionsjahrzehnts‘ muss die Weltgemeinschaft ihren Ehrgeiz weiter 
steigern, um die Klimakrise erfolgreich zu bewältigen, das Pariser Abkommen zu erfüllen und den 
Übergang zu einem klimaneutralen Verkehr zu schaffen. Bis heute haben Voi-Nutzer elf Millionen 
Autofahrten ersetzt – und der Trend steigt. Gemeinsam mit den Städten, den Bürgerinnen und  
Bürgern und anderen Anbietern von öffentlichen Verkehrsmitteln und Mikromobilität können 
wir den Bedarf an kurzen Autofahrten verringern, schädliche Emissionen reduzieren und frischen 
Wind, mehr grün und ein positives Lebensgefühl in den urbanen Raum bringen.“

Stephan Boelte, Voi Deutschlandchef 

Persönliche Klima-
bilanz im Blick: Das 
Impact-Dashboard 
der Voi-App 
zeigt Nutzern 
die geschätzten 
Emissions-Ein-
sparungen durch 
E-Scooterfahrten.
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Nachhaltiges Interieur Design 

Mit alternativen 
Materialien zum 
tierfreien Auto
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esignerin Heike Hustedt ist 
seit 20 Jahren bei Volkswagen 
tätig. Im Bereich Color & Trim 
wählt sie Materialien aus und 
gestaltet Oberflächen am und 
im Fahrzeug. Ihr Schwerpunkt: 
die Entwicklung nachhaltiger 
Materialien für den Serienein-

satz. Im Interview erklärt Heike Hustedt den Ent-
wicklungsprozess und den Serieneinsatz nach-
haltiger Materialien im Bereich der Interieur-
Oberflächen. 

Frau Hustedt, womit beschäftigen Sie sich  
gerade hauptsächlich?

Heike Hustedt: Grundsätzlich beschäftigt sich 
der Bereich Color & Trim mit allen Materialien 
für Oberflächen am und im Auto. Alles, was der 
Kunde sieht, geht durch unsere Hände. Wir legen 
Strukturen, Farben oder die Oberflächenbeschaf-
fenheit fest: Ist die Oberfläche weich, rau oder 
fest. Aktuell konzentriere ich mich vor allem auf 
die rein elektrische ID. Familie, die wir möglichst 
nachhaltig – und tierfrei – gestalten wollen.

Wie geht Volkswagen grundsätzlich vor, um ein 
Material nachhaltiger zu gestalten?

92  ■  eMove360°

Tierfreie Interieur-Materialien aus PET-Flaschen:  
Die Designerin Heike Hustedt erläutert, wie Volkswagen  
den ökologischen Fußabdruck von Fahrzeug-Innenräumen 
optimiert. Das Ziel: die Kreislaufwirtschaft.
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Hustedt: Wir verfügen über eine große Erfah-
rung in der Materialkunde. Daher kennen wir 
bei unseren Materialien die Potenziale und wis-
sen, wo wir ansetzen können. Das geschieht in 
der Regel in enger Kooperation mit Entwicklern 
und Lieferanten. Ein Beispiel: Volkswagen setzt 
bereits seit 25 Jahren auf chromfreies Leder. Im 
Volkswagen Touareg setzen wir seit 2019 ein Le-
der ein, bei dem als Gerbstoff ein weiterverarbei-
tetes Extrakt aus Olivenbaumschnitt eingesetzt 
wird. Normalerweise werden bei der Olivenernte 
anfallende Olivenblätter verbrannt.

In dem Fall kam ein Lieferant früh auf uns zu 
und stellte uns das Gerbverfahren vor. Es hat 
uns sofort überzeugt, denn die sogenannte 
„Wet-Green“-Gerbung ist ein sehr nachhaltiges 
Verfahren. Hinzu kommen kurze Transportwege: 
Das Leder kommt aus Europa, überwiegend aus 
Süddeutschland. Gegerbt wird in Italien.

Warum kommt dieses nachhaltige Leder nicht 
bei der ID. Familie zum Einsatz?

Hustedt: Bei den Elektrofahrzeugen möchten 
wir grundsätzlich auf tierische Produkte verzich-
ten. Entsprechend dieser Festlegung geraten 
Materialien wie Dinamica (Artvelours) in den 
Fokus. Das ist ein Mikrofasergewebe, das sich 
anfühlt wie Veloursleder. Es besitzt eine mat-
te, raue Oberfläche und ist sehr weich. In den 
ID. Fahrzeugen kombinieren wir es mit glattem 
Kunstleder. So erzeugen wir Wertigkeit und Wie-
dererkennbarkeit über die gesamte ID. Familie.

Kunstleder basiert auf Mineralöl. Welche Ansatz-
punkte verfolgen Sie hier?

Hustedt: Kunstleder wird in verschiedenen 
Märkten, etwa den USA, stark verlangt. Es gilt als 
robust und leicht zu reinigen. Daher hat Volks-
wagen in vielen Märkten schon immer Kunstle-
derausstattung angeboten. Hinzu kommt: Für 
Kunden, die auf tierische Produkte verzichten 

möchten, ist Kunstleder oftmals die einzige Al-
ternative zu Leder.

Beim Thema Nachhaltigkeit hat Kunstleder bis-
her Nachteile, da es einen hohen Anteil mine-
ralölbasierter Komponenten aufweist. Unser 
Ansatz für eine kurzfristige Verbesserung der 
Ökobilanz von Kunstleder ist die Erhöhung des 
biologischen Anteils. Etwa beim sogenannten 
„Kaffeeleder“, das wir gerade entwickeln: Das 
Ausgangsmaterial bringt bereits einen Anteil 
biobasierter Ersatzstoffe mit. Wir erhöhen den 
Anteil weiter, indem wir Füllstoffe durch Kaffee-
Silberhäute ersetzen, die ein Abfallprodukt der 
Kaffeeröstung sind. Dadurch haben wir einen 
beachtlichen Anteil biologischer Materialien von 
mehr als 50 Prozent erreicht. So verbessern wir 
die Umweltbilanz von Kunstleder.

Wie funktioniert eine solche  
Materialentwicklung?

Hustedt: Im Bereich Interieur skizzieren wir in 
der Regel ein Entwicklungsziel, danach geht 
die Volkswagen Entwicklung auf Lieferanten zu 
und fordert Prüfware an. Auf dieser Grundlage 
entwickeln wir zielgerichtet einen optimierten 
Werkstoff, der sich für die Serienproduktion eig-
net. Beim Kaffeeleder ist das der Fall: Den Roh-
stoff für ein neuartiges Kunstleder liefert die Kaf-
feerösterei Heimbs aus Braunschweig. Sie sind 
großserienfähig und kooperieren eng mit uns. 

Als globaler Volumenhersteller benötigt Volkswa-
gen diese Großserien-Fähigkeit. Es genügt nicht, 
dass ein Material im Labor die nötigen Tests be-
steht. Genauso wichtig ist, dass unsere Lieferan-
ten in Großserie produzieren können oder bereit 
sind, sich gemeinsam mit Volkswagen in diese 
Richtung zu entwickeln – und sich dabei zu ver-
größern oder ihr Angebot zu verändern.

Was ist in Ihrem Arbeitsbereich der nächste 
große Meilenstein? 
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Sitze aus recycelten 
PET-Flaschen: Im 
ID.4 stecken 140 
PET-Flaschen zu  
je 1,5 Liter oder  
380 Flaschen zu je 
0,5 Liter (l.S.o.). 

Die BMW Group 
setzt auf den 
Einsatu von Leder 
aus zertifizierten 
Betrieben (l.S.u.).
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„Bei Elektroautos möchten wir grundsätzlich 
auf tierische Produkte verzichten.“
Heike Hustedt
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Hustedt: Für uns ist ein möglichst hoher Anteil 
wiederverwertbarer Materialien sehr wichtig. Wir 
arbeiten dazu gerade an einem Sondermodell 
der ID. Familie. Bei diesen Fahrzeugen bestehen 
Dachhimmel, Stoffe, Teppiche, Sitze, Türverklei-
dungen und Dekorflächen aus nachhaltigem 
Material, das bis zu 100 Prozent aus Recycling-
stoffen besteht – etwa aus PET-Flaschen. Dieser 
hohe Anteil an Recycling-Material in einem Seri-
en-Interieur hebt uns deutlich vom Wettbewerb 
ab. Auch innerhalb der Volkswagen Gruppe ist 
das ein Leuchtturm-Projekt. Ein Beispiel: Im ID.4 
stecken 140 PET-Flaschen zu je 1,5 Liter oder 380 
Flaschen zu je 0,5 Liter. Damit nimmt Volkswagen 
eine Vorreiterrolle ein und beweist, dass unser 
Bekenntnis zur Nachhaltigkeit ernst gemeint ist.

Bitte erläutern Sie kurz die langfristige 
Perspektive der Materialentwicklung. 

Hustedt: Wir verfolgen verschiedene Ansätze. Bei 
Artikeln wie dem Kaffeeleder tauschen wir ein-
zelne Bestandteile, etwa Füllstoffe, gegen soge-
nannte „Nawaros“, also nachwachsende Rohstof-
fe. Langfristig führt der Weg zur Nachhaltigkeit 
aber vor allem über die Kreislaufwirtschaft. Ein 
wichtiger Schritt auf dem Weg dahin ist es, die 
Anzahl der Bauteile zu reduzieren. Ebenso redu-
zieren wir die Anzahl der Komponenten in Bautei-
len oder die Anzahl der Materialschichten im Bau-
teil. Das bedeutet auch, Prozesse zu verändern. 

Wenn es uns gelingt, die Anzahl der Bauteile auf 
die Hälfte oder gar ein Drittel zu reduzieren, ist 
eine wichtige Voraussetzung für die Kreislauf-
wirtschaft erfüllt. Der letzte wichtige Baustein 
ist es, die Recyclingprozesse zu optimieren. Wir 
müssen Materialien von vornherein so anlegen, 
dass wir sie am Ende des Fahrzeuglebens in ei-
nen Recyclingprozess überführen können.

Was sind dabei die Herausforderungen?

Hustedt: Die größte Herausforderung ist die 
Gestaltung des Automobils. Da kommen wir De-

signer ins Spiel. Wenn wir Schalttafeln oder Tü-
ren aus nur einem Teil bauen können, wäre das 
genau der richtige Weg.

In der Serie setzt unser Chefdesigner Jozef 
Kabaň bereits heute darauf, die Anzahl der 
möglichen Varianten zugunsten von Nachhal-
tigkeit und Wertigkeit zu reduzieren. Für dieses 
Vorgehen müssen wir vielleicht auch Verständ-
nis wecken. Kunststoffe im Auto werden bei-
spielsweise in Medien oft als weniger wertig im 
Vergleich zu anderen Werkstoffen beschrieben. 
Aber sortenreine Kunststoffe, die leicht wieder-
zuverwerten sind, sind keine Sparmaßnahme – 
sie ebnen uns den Weg zur Kreislaufwirtschaft. 
Je weniger Mischmaterial sich im Fahrzeug be-
findet, desto leichter können wir Materialien 
mehrfach wiederverwenden. Das ist aus unse-
rer Sicht der nachhaltigste Weg, ein Automobil 
zu produzieren. 

Welche Werkstoffe kommen dafür in Betracht? 

Hustedt: Solche, die einerseits ein Fahrzeugle-
ben lang halten und leicht wiederverwertbar 
sind und andererseits gut aussehen, sich groß-
artig anfühlen und vom Kunden als wertig wahr-
genommen werden. Große Hoffnungen setzen 
wir auf PET und Polypropylen. Beide Kunststoffe 
lassen sich sehr gut recyceln, wenn sie reinge-
halten werden. Diese Ziele existieren nicht nur 
im Automobilbau, sondern auch beispielsweise 
in der Modebranche. Turnschuhhersteller bieten  
bereits Schuhe an, die nur aus einem, kom-
plett wiederverwertbaren, Material bestehen. 
Der Schuh wird im 3D-Drucker produziert, teil
weise gestrickt, teilweise verschweißt – aber er 
besteht nur aus einem Material. Nach Gebrauch 
kann der Kunde ihn zurücksenden, der Schuh 
wird komplett wieder in den Kreislauf überführt. 
Ein Automobil ist ein ungleich komplexeres  
Produkt mit einer ungleich höheren Nutzungs-
dauer. Aber das ist der Weg, den wir eingeschla-
gen haben. ■

Quelle: www.shaping-mobility.volkswagen.com
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D as Thema Nachhaltigkeit prägt zunehmend die Welt der Materialien. Desi-
gner suchen seit einigen Jahren aktiv nach hochwertigen und verantwor-
tungsvoll beschafften Alternativen zu konventionellen Luxusstoffen. Da ist 
Volkswagen nicht alleine. Aktuell überbieten sich die Autobauer regelrecht 

mit nachhaltigen Materialien, die das Innenleben ihrer Autos ökologisch machen 
sollen. So arbeitet Volvo Cars aktiv daran, viele derzeit in der gesamten Automobil-
industrie genutzten Materialen zu ersetzen und dafür hochwertige und nachhaltige 
Quellen zu finden. Ab 2030 werden ausschließlich reine Elektroautos angeboten, 
die alle ohne Leder auskommen. Den Anfang macht der neue Volvo C40 Recharge 
Pure Electric, der als erstes Volvo Modell lederfrei auf die Straße rollt. Bis 2025 will 
Volvo in allen neuen Fahrzeugen 25 Prozent an recycelten und biobasierten Materi-
alien nutzen – auch, um bis 2040 ein vollständig kreislauforientiertes Unternehmen 
zu werden. Anstelle von Leder kommen künftig hochwertige nachhaltige Materiali-
en aus biobasierten und recycelten Quellen zum Einsatz: Eigens für das Interieur hat 
Volvo beispielsweise Nordico entwickelt. Es besteht aus Textilien, die aus recycelten 
Materialien wie PET-Flaschen, biobasiertem Material aus nachhaltig bewirtschafte-
ten Wäldern in Schweden und Finnland sowie aus recycelten Korken aus der Wein-
industrie hergestellt werden. 

POLESTAR: ZIRKULÄRE MATERIALIEN

Wiedergeburt statt Umweltverschmutzung ist auch die Devise der Schwestermar-
ke Polestar. So beginnt beispielsweise die Fertigung der Sitzbezüge für den Polestar 
Precept mit einem einzigen Faden, der aus recycelten PET-Flaschen gewonnen wird. 
Daraus entsteht ein 3D-Strickmaterial, das passgenau und ohne Verschnitt gefertigt 
wird. Die Bodenteppiche und Fußmatten des Precept werden aus Nylon 6 hergestellt, 
einem Material, das aus ausgedienten Fischernetzen gewonnen wird. Eine internatio-
nale Sammelorganisation stellt diese Netze zur Verfügung und sorgt so für eine konti-
nuierliche Versorgung mit wiederverwendbarem Kunststoff, der sonst wahrscheinlich 
als Müll im Meer gelandet wäre. Die Weinindustrie beliefert Polestar mit Abfallpro-
dukten aus der Korkherstellung und sogar ganzen Flaschenverschlüssen, die für den 
Innenraum des Precept zu korkbasierten PVC-Elementen verarbeitet werden.

BMW: LEDER VON ZERTIFIZIERTEN LIEFERANTEN UND KAKTUSFASERN

Nicht auf Leder verzichten, möchte man bei BMW in München und setzt dabei 
aber auf den Einsatz von Leder aus zertifizierten Betrieben. Die BMW Group tritt als 
weltweit zweiter Automobilhersteller der Leather Working Group bei. Ziel der Non-
Profit und Multi-Stakeholder-Organisation ist es, einheitliche Umwelt- und Sozial-
standards für die weltweiten Leder-Lieferketten sicherzustellen und die Hersteller 
zu zertifizieren. Die Leather Working Group repräsentiert etwa ein Viertel der welt-
weiten Lederproduzenten, von Gerbereien über lederverarbeitende Industrien und 
Verbände bis hin zu Händlern und Abnehmern. 

Für den BMW iX bezieht die BMW Group bereits alle Lederumfänge von einem zer-
tifizierten Hersteller. Dabei handelt es sich um ein Naturleder, welches besonders 
umweltschonend mithilfe von Olivenblattextrakt gegerbt wird. Darüber hinaus 
bietet die BMW Group schon heute lederfreie Alternativen wie Textilausstattungen, 
Alcantara oder Sensatec an. Außerdem forscht die BMW Group an ressourcenscho-
nenden Lederalternativen wie Deserttex aus Kaktusfasern und dem langlebigen 
und vollständig recycelbaren pflanzenbasierten Mirum des Startups Natural Fiber 
Welding, an dem BMW i Ventures seit 2021 beteiligt ist. ■

www.bmwgroup.com; www.leatherworkinggroup.com

Recycelte  
PET-Flaschen,  
ausgediente  
Fischernetze und 
alte Weinkorken
Die Automobil-
industrie  
setzt auf Öko- 
Materialien

Von Sabine Metzger

„Der Weg zur Nachhaltigkeit führt langfristig 
vor allem über die Kreislaufwirtschaft.“

Heike Hustedt

Heike Hustedt, 
Color & Trim 
Designerin.

www.emove360.com  ■  97
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Kreislauforientiert: 
Aus recycelten 
PET-Flaschen und 
Korken entstehen 
nachhaltige 
Materialien für die 
Autoindustrie.
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E 
-Mobilität ist zwar schon lange ein 
Thema in der Automobilindustrie, 
allerdings noch ein relativ junges 
Geschäftsfeld. Dementsprechend 
gilt es, neue Möglichkeiten der Au-
tomatisierung zu entdecken. Mit 
Hilfe von elf KUKA Robotern und 17 
HIRATA Schraubrobotern entwickel-

te SAR eine vollautomatische, skalierbare Pro-
duktionslinie für das Herzstück von Elektroautos.

HERZSTÜCK JEDES ELEKTROAUTOS

Die Elektronikbaugruppe ist das Herzstück jedes  
Elektroautos. Sie ist nur etwas größer als ein 
Schuhkarton, rund zwölf Kilogramm schwer und 
wandelt den Gleichstrom der Batterien in Wech-
selstrom um. Für die Automobilbranche ist die 
Technologie relativ neu: passende Konzepte für 
die intelligente Fertigung sind deshalb gefragt. 
SAR aus dem bayerischen Dingolfing hat daher 
im Auftrag eines Tier-1-Lieferanten eine Produk-
tionslinie für die Elektronikbaugruppe von Elekt-
roautos entwickelt.

„Unser Ziel ist es, mit dem Werkzeug Roboter 
intelligente Lösungen zu finden, die der kon-
ventionelle Ansatz nicht leisten kann“, erklärt 
Georg Dullinger, Geschäftsleiter Vertrieb bei 
SAR. Ergebnis ist eine automatisierte Fertigung, 
die nicht nur Montage-Teile zusammensetzt, 
sondern von der Kennzeichnung der Einzelteile, 
über die Schraub- und Klebeaufgaben, bis zu 
Tests und Prüfungen der Zwischenschritte und 
des fertigen Produkts sämtliche Prozessschritte 
steuert und überwacht.

MAXIMALE FLEXIBILITÄT

„Mit einer Aneinanderreihung von Roboterzel-
len ist es dabei nicht getan“, erklärt Dullinger. 
„Für diese Prozesse gibt es keine Blaupause, 
keine Best Practices.“ Daher entwickelte SAR  
Lösungen für sämtliche Einzelschritte der Auto-
matisierung – und die intelligente Verbindung 
zu einem Gesamtkonzept – lange bevor die 
Auto-Modelle serienreif waren. „Die Herausfor-
derung ist die hohe Flexibilität: Während der 
gesamten Entwicklungsphase gab es immer 
wieder Änderungen am finalen Modell. Gesetzt 
war lediglich das Verbaumaß der Fahrzeuge. Das 
Innenleben wurde aber stark modelliert.“

In der aktuellen Konfiguration der Produktions-
linie sind nun 28 Roboter im Einsatz, elf davon 
stammen von Kuka. Sie übernehmen alle Aufga-
ben, um 47 einzelne Fahrzeug-Bauteile zu ver-
schrauben, zu verkleben, zu prüfen und letztlich 
mit dem Auto zu verheiraten. Die einzelnen 
Schritte der Montage klingen dabei zunächst 
unspektakulär: In das Gehäuse der Steuerein-
heit für die E-Autos setzen die Industrieroboter 
verschiedene Elektronik Bauteile ein. Sie reini-
gen und kontrollieren, sortieren aus oder bear-
beiten nach.

SCHRAUBEN IM SAUBERRAUM

Wegen der empfindlichen Elektronik muss die 
Montage aber umsichtig und präzise erfolgen. 
Das bedeutet beispielsweise, dass Klebestel-
len im Fertigungsprozess zunächst gereinigt 
werden. Dazu fährt ein KR Agilus von Kuka die 

Schrittmacher für  
die Elektromobilität

Ein KR QUANTEC 
Roboter prüft 
Funktionalität 
und Dichtigkeit 
der montierten 
Steuereinheiten für 
das Elektroauto.

Entwicklung einer vollautomatischen,  
skalierbare Produktionslinie für das Herzstück 
des Elektroautos Bi
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Stellen mit einer Plasmalanze nach und befreit 
sie mit 30.000 Grad heißem ionisierten Gas von 
Schmutzpartikeln und anderen Kontaminationen. 
Anschließend trägt der Roboter Dichtmasse auf. 
Ein KR Cybertech setzt verschiedene Bauteile ins 
Gehäuse ein. „Schon kleinste elektrische Ströme 
können die empfindlichen Bauteile zerstören“, 
sagt Franz Steinbauer, „daher ist die elektromag-
netische Verträglichkeit hier besonders wichtig.“

Anschließend verschraubt ein Roboter die Kom-
ponenten. „Insgesamt nutzen wir 158 Schrauben 
in acht verschiedenen Varianten“, erklärt der 
Projektleiter. „Über einen Schlauch führt die An-
lage alle vier Sekunden eine Schraube zu.“ Was 
banal klingt, ist in der Praxis komplizierter: Weil 
die Schrauben als Schüttgut angeliefert wer-
den und diese Art der Verpackung automatisch 
Abrieb zwischen den einzelnen Metallteilen 
erzeugt, trennt eine Weiche mit Hilfe von Druck-
luft Schrauben und Staub. Die Montage erfolgt 
praktisch unter Sauberraumbedingungen.

KOMPLETTER DATENBAUM GESAMMELT

„Über die gesamten Montage-Prozesse hinweg 
erfassen wir einen sogenannten Datenbaum für 
jedes Bauteil. Das heißt, von der kleinsten Schrau-
be bis zum Gehäusedeckel des Elektrofahrzeugs 
können wir genau nachvollziehen, wie sie verar-
beitet wurden“, erklärt Vertriebsleiter Dullinger.

Zwischendurch erfolgen immer wieder Dichtig-
keitsprüfungen und Funktionstests. Besonders 
spannend ist der letzte Schritt: Ein KR Cybertech 
Roboter nimmt die fertigen Steuereinheiten für 
die E-Autos vom Band und befüllt sie mit Wasser. 
„Eigentlich sollten sich Wasser, Strom und Da-
tentechnik nie begegnen“, sagt SAR-Projektleiter 
Franz Steinbauer. „Aber in diesem Fall bringen 
wir innerhalb von etwa 100 Sekunden alles zu-
sammen, das Wasser dient zur Kühlung.“

Schließlich legt der Kuka-Roboter die Steuerein-
heiten in die Hoch- und Niedervolt-Isolations-
prüfung. Anschließend bekommen die Elektro-
herzen ihr Betriebssystem aufgespielt. Sind alle 
Tests positiv und das Wasser wieder abgelassen, 
sind die Steuereinheiten bereit für ihr Leben als 
E-Fahrzeug-Herzschrittmacher.

Aktuell bestücken Werker die Produktionslinie 
und entnehmen am Ende die fertigen Steue-
rungseinheiten. Langfristig lässt sich aber auch 
dieser Prozessschritt automatisieren. „Mit Hilfe 
von fahrerlosen Transportsystemen könnten wir 
schon jetzt die verschiedenen Elektronik Bautei-
le aus einem sogenannten Supermarkt abholen 
und zu den Stationen bringen lassen“, sagt Ge-
org Dullinger. „Die Lösung ist hoch skalierbar 
und individuell anpassbar.“ ■

www.kuka.com
www.sar.biz



3D-Skizzen  

Revolution  
im Design

„Beim 3D- 
Skizzieren taucht 
man in einen 
Raum ein, in dem 
es weder Zwänge 
noch Grenzen gibt.“ 
Udo Hischke, Chefdesigner

Ob beim Film, bei Videospielen oder der 
Landschaftskartierung – 3D-Modellierung 
hat in den letzten Jahrzehnten große 
Fortschritte gemacht. Auch ein Auto wird 
heute, bevor es in Produktion geht, zuerst 
in einer 3D-Welt „geboren“. Dank immer 
modernerer digitaler Werkzeuge benötigen 
Designer inzwischen weder Bleistift noch 
Zeichenbrett für ihre Entwürfe. Designer 
der Renault Group, Udo Hischke, gibt einen 
Einblick in die Arbeitsmethoden der 3D-
Zeichner bei Renault.
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E
in Mann, ausgestattet mit 
einem VR-Headset und je ei-
nem Controller in jeder Hand, 
steht wild gestikulierend in 
der Mitte eines Raumes und 
scheint unsichtbare Linien 
in die Luft zu zeichnen. Eine 
kuriose Szene, die deutlich 

an Virtual-Reality-Spiele erinnert. Doch 
Udo ist kein Gamer, sondern ein Designer. 
Sein Arbeitsgerät ist ein neues Programm 
für 3D-Skizzen, eine Zeichenmethode, die 
derzeit in der Designabteilung der Ren-
ault Group eingeführt wird.

3D-Skizzen sind eine Form der intuitiven 
Technologie, die es ermöglicht, überall in 
der Luft zu zeichnen. Zeichnen in der Luft? 
Pablo Picasso führte bereits 1949 derar-
tige Experimente durch. Der berühmte 
spanische Künstler ersetzte den Bleistift 

www.emove360.com  ■  101
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durch ein Feuerzeug, um seine „tanzenden Lich-
ter“ zu malen. Diese flüchtigen Zeichnungen 
wurden vom Fotografen Gjon Mili verewigt, und 
die Technik wurde als Lichtmalerei bekannt. 

Heute ist das 3D-Skizzieren ein ähnliches Kon-
zept, das allerdings die Verwendung eines VR-
Headsets (Virtual-Reality-Headset) erfordert. Die 
VR-Technik wurde bereits vor 50 Jahren erfun-
den, fand aber erst vor etwa zehn Jahren mit der 
Markteinführung von Verbrauchermodellen für 
Videospiele eine größere Verbreitung. Mit dem 
Headset taucht der Designer in ein virtuelles 
360-Grad-Zeichenstudio ein. Mit je einem Con-
troller zur Steuerung in der Hand kann er Far-
ben aus einer Palette auswählen, Linien zeich-
nen, Formen erstellen, Flächen füllen und vieles 
mehr. Ein dazugehöriges Programm modelliert 
und zeichnet einzelne Bewegungen auf.

NAHEZU GRENZENLOSE KREATIVE FREIHEIT

Mit dem Zeichnen auf digitalen Tablets erfuhr 
Ende der 1990er Jahre die Arbeit von Desig-
nern bereits eine erste starke Veränderung. Das 
3D-Skizzieren geht noch einen Schritt weiter:  
Designer brauchen weder Tablet noch Stift oder 

Maus, und nicht einmal mehr einen Schreib-
tisch, um zu arbeiten. 

Die fortlaufende Verbesserung der Technologie 
verschafft den Designern eine enorme Freiheit 
und macht ihre Projekte noch zugänglicher. 
Noch nie war es so einfach, schnell eine 3D-
Skizze zu erstellen, Perspektiven zu entwerfen, 
Formen im Maßstab 1:1 zu modellieren oder 
Volumen zu füllen. „Das spart sehr viel Zeit“, so 
Hischke. 3D-Skizzen ermöglichen es daher, ein-
facher mit neuen Ideen zu experimentieren und 
sie schnell zum Leben zu erwecken.

ZUSAMMENARBEIT 2.0

Ein weiterer Vorteil für Designer: Geografische 
Beschränkungen gehören der Vergangenheit 
an. „Solange man eine Internetverbindung hat, 
kann man gemeinsam an einem Projekt arbei-
ten, auch wenn man eigentlich Tausende von 
Kilometern voneinander entfernt ist“, sagt Hisch-
ke. Mit Hilfe eines Mikrofons im VR-Headset kön-
nen Designer miteinander kommunizieren und 
arbeiten, ohne ihr Zuhause oder ihr Büro verlas-
sen zu müssen. Missverständnisse im Austausch 
zu Projekten sind viel seltener. 

Auch können die 3D-Skizzen einfacher von an-
deren Beteiligten an der Entwicklung eines Fahr-
zeugs genutzt werden. Designer geben einfach 
eine digitale Kopie ihrer Arbeit an einen Modell-
bauer weiter, der ein physisches Modell des Ent-
wurfs anfertigt, oder an einen Ingenieur, der die 
Machbarkeit des Entwurfs abschätzt.

DER NEUE BLEISTIFT DES DESIGNERS

Die neue Technologie senkt nicht nur die Kosten 
und die Herstellungszeiten, sondern erleichtert 
auch das Betrachten und Überprüfen von Ar-
beitsskizzen. Konkret können Designer nun be-
stimmte Details ihrer Zeichnung präziser heraus-
arbeiten, Skizzen und Modelle besser bearbeiten, 
Projekte in Echtzeit präsentieren und dank der 
Kompatibilität mit 3D-Druckern ihren Zeich-

nungen sogar plastisches Leben einhauchen.  
Hischke sagt: „3D-Skizzen sind zwar ein weite-
res Werkzeug, aber die traditionellen Metho-
den spielen immer noch eine Rolle.“ Digitale 
und physische Techniken gehen Hand in Hand. 
Sie spielen beide eine Rolle im Prozess der Au-
tomobilentwicklung. Modellbauer verwenden 
nach wie vor Knetmasse zur Herstellung von 
Modellen. Sie sind ein ideales Material, wenn es 
darum geht, die Silhouette eines neuen Modells 
zu entwerfen, und sie sind entscheidend für den 
Erfolg eines Entwurfs in den letzten Phasen des 
Designprozesses. Auch wird die 3D-Skizze bei 
aller Erleichterung der Arbeit nie das zeichneri-
sche Talent und Formempfinden des Designers 
ersetzen. Diese werden immer der Eckpfeiler des 
Designprozesses bleiben. ■

www.renault.de

Mit dem VR-Headset  
ins 360-Grad- 

Zeichenstudio

„Wir werden immer physische Modelle unserer Entwürfe 
brauchen, denn die Kunden wollen ein echtes Produkt 

kaufen, etwas, das sie anfassen und fühlen können.“ 
Udo Hischke, Chefdesigner

Renault-Chefdesig-
ner Udo Hischke (l.).

3D-Skizzieren: 
Designer brauchen 
weder Tablet noch 
Stift noch Maus und 
nicht einmal mehr 
einen Schreibtisch, 
um zu arbeiten. 

3D-Sketching erfor-
dert die Verwenung 
eines Virtual- 
Reality-Headset. 
Über das integrierte 
Mikrofon können 
Designer miteinan-
der kommunizieren 
und arbeiten. 
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H
erausragende Technologie- und Designprodukte wurden am 
Abend des 16. November im Rahmen der eMove360° Europe 
Internationale Fachmesse für Mobilität 4.0 elektrisch, vernetzt, 
autonom in München mit dem MATERIALICA Design + Techno-
logy Award ausgezeichnet. Der renommierte Preis ist als einziger 
weltweit an der Schnittstelle aus Design, Technologie und Mate-
rialien positioniert. „Es war wieder eine große Freude, mit meinen 
Jury-Kollegen über die durchweg qualitativ sehr hochwertigen 

Beiträge virtuell zu diskutieren. Die ausgezeichneten Einreichungen adressieren  
einerseits Lösungen für eine nachhaltige Mobilität, andererseits aber auch ganz  
allgemein den schonenden Einsatz von Ressourcen. Damit setzen wir als Messe, die 
sich der Nachhaltigkeit verpflichtet fühlt, ein wichtiges Signal“, hebt Robert Metzger 
hervor, Geschäftsführer von MunichExpo GmbH und Veranstalter des Awards.

KATEGORIE MATERIAL
Gold Award: Fluidleitungen aus  
thermoplastischen Elastomeren (TPE) 
für das Thermomanagement in  
elektrischen Fahrzeugen von Con-
tiTech MGW GmbH
Fahrzeuge mit elektrischem Antrieb 
verfügen über ausgefeilte Thermoma-
nagement-Systeme mit oft mehreren 
Fluid-Kreisläufen. Für diese Anwendung 
bringt Continental Leitungssysteme 
aus thermoplastischen Elastomeren 
(TPE) in den Markt. Der zweischichtige 
Aufbau aus extrudiertem TPE und einer 
textilen Verstärkung aus thermoplas-
tischem Garn wird in einem vollinteg-
rierten Extrusionsprozess gefertigt. Die 
Schläuche bieten geringes Gewicht, 
sehr gute chemische Beständigkeit 
und inhärente Abriebfestigkeit. Weitere 
Vorteile sind exzellente Schwingungs-
eigenschaften, die Möglichkeit zum 
Recycling sowie Kostenvorteile von bis 

zu 30 Prozent. Die neuen TPE-Leitungen 
werden mit zwei namhaften OEM auf 
elektrischen Fahrzeugplattformen im 
Jahr 2022 in Serie gehen. Weitere In-
formationen unter www.continental-
industry.com

KATEGORIE PRODUCT
Silver Award: Leichtbauventile  
aus neuartigem Leichtbauwerkstoff – 
Titan von Gesenkschmiede 
Schneider GmbH
Auf Basis eines neuartigen Titan-Leicht-
bauwerkstoffes wurden Ein- und Aus-
lassventile für den Motorenbereich 
entwickelt, welche unter Verbesserung 
von Dauerhaltbarkeit, Verschleiß und 
Korrosionsbeständigkeit drastische Ge-
wichtsreduktionen mit sich bringen. 
Die Gewichtsreduktionen von ca. 40 
Prozent resultieren in neuen Möglich-
keiten bzgl. der Gestaltung des Ventil-
triebs. Emissionen können reduziert, 
Wirkungsgrade gesteigert und damit 
Ressourcen gespart werden.

Die Finalisten des 19. MATERIALICA  
Design + Technology Award im Überblick

Durch die Leichtbauventile werden 
die Ventile nicht nur verschleißfester, 
sondern ermöglichen auch die Ent-
wicklung von umweltfreundlicheren 
Motoren. Aufgrund des geringeren 
Ventilgewichts können sämtliche Über-
tragungselemente auf geringere Kräfte 
ausgelegt werden. Dies spiegelt sich 
unter anderem in einem geringeren 
Materialeinsatz wieder. Dies kann in ei-
ner kostengünstigeren Ventiltriebausle-
gung resultieren, wodurch sich direkte 
ökonomische Vorteile ergeben. Weitere 
Informationen unter www.gsa-aalen.de

KATEGORIE MATERIAL  
CO₂ EFFICIENCY
Best of Award: Umweltbewusstes 
Bergdorf PRIESTEREGG Premium ECO 
Resort, Leogang – Bergdorf Priester
egg GmbH und Viessmann Ges.m.b.H
Das PRIESTEREGG Premium ECO Resort 
gehört zur Gemeinde Leogang im Salz-
burger Land und liegt idyllisch auf ei-
nem Hochplateau auf 1100 Meter. 2019 
feierte das Bergdorf zehn-Jähriges-
Bestehen und die Gastgeber Renate 
und Huwi Oberlader erweiterten die 16 
Chalets um zwei neue Villen sowie das 
PRIESTEREGG BAD. Zusätzlich zu den 
umfangreichen Neuerungen entwickel-
ten die Oberladers in Zusammenarbeit 
mit der deutschen Viessmann Group 
ein innovatives Energiekonzept aus 
sieben Energiesystemen, welches alle 
Chalets, Villen und das BAD mit Wärme, 

Wasser und Strom versorgt. Die Kosten 
für die Anlage belaufen sich auf einen 
sechsstelligen Betrag. Insgesamt wer-
den damit über 250.000 Tonnen CO² 
eingespart. Die Energielieferanten für 
das Eco Resort sind klassische Kompo-
nenten wie Sonnenlicht, Erdwärme, 
Biomasse und Biogas. Ergänzend wird 
die überschüssige Wärme aus dem Ab-
wasser der Hot-Tubs und Pools in das 
System eingespeist. In einer Eisspei-
cheranlage wird dem kristallklaren Was-
ser so lange Energie entzogen, bis es 
vereist ist. Die Eisblöcke werden dann 
im Sommer zum Kühlen der Räume ver-
wendet. Weitere Informationen unter 
www.priesteregg.at

KATEGORIE MATERIAL  
CO₂ EFFICIENCY
Gold Award: CO₂-armen Stahlgüten 
für die automobile Serienproduktion 
von Salzgitter Flachstahl GmbH und 
Mercedes Benz AG
Das Kundeninteresse nach Stahlpro-
dukten, die einen möglichst geringen 
CO₂-Footprint aufweisen, ist in den 
letzten Jahren kontinuierlich gestiegen. 
Für eine langfristig nachhaltige Lösung 
zur CO₂-armen Stahlherstellung hat die 
Salzgitter AG 2015 SALCOS (SAlzgitter 
Low CO₂ Steelmaking) entwickelt. Des-
sen großtechnischer Einsatz erfordert 
einen massiven Umbau der konventi-
onellen Stahlherstellung und benötigt 
geeignete regulatorische Rahmenbe-

Leitungssysteme 
aus thermoplasti-
schen Elastomeren 
von ContTech (u.).

Leichtbauventile 
der Gesenk
schmiede Schneider 
GmbH (o.).

Ausgezeichnet für 
sein innovatives 
Energiekonzept 
– PRIESTEREGG 
Premium ECO 
Resort in Leogang, 
Salzburger Land (o.).

CO₂-arme 
Stahlgüten für die 
automobile Serien-
produktion
der Salzgitter 
Flachstahl GmbH.
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dingungen, die frühestens ab 2025 zur 
Verfügung stehen. Daher hat bereits 
2020 die Konzerngesellschaft Salzgitter 
Flachstahl GmbH gemeinsam mit der 
Konzernschwester Peiner Träger GmbH 
(PTG) die CO₂-arme Flachstahlprodukti-
on auf Basis von Schrott über die Elek-
trolichtbogenofen-Route qualifiziert. 
Seit 2021 werden erste Kunden mit den 
bis zu 75 Prozent CO₂-reduzierten Stahl-
produkten beliefert. Als erster PKW Her-
steller setzt Mercedes-Benz im Rohbau 
die CO₂ armen Stahlgüten der Salzgitter 
Flachstahl in den Modellen der C- und 
E-Klasse ein. Weitere Informationen un-
ter www.salzgitter-flachstahl.de

GEWINNER IN DER KATEGORIE 
STUDENT
Living beings von Nelli Singer
Living Beings erforscht die performati-
ven Eigenschaften von Holz durch texti-
le Techniken und Umgebungsfeuchtig-
keit. Holzfurnier wird in fadenförmige 
Streifen geschnitten und zu multidi-

mensionalen Objekten verstickt. Durch 
Befeuchten quellen die auf Zellulose 
basierenden Holzfasern auf und brin-
gen die textile Struktur in Bewegung. 
Der Werkstoff Holz, der uns als starr und 
passiv erscheinen mag, beginnt aktiv 
zu werden und zeigt seine zeitliche Di-
mension. Die durch die Umgebung an-
getriebenen Bewegungsmechanismen 
sind in der Struktur des Materials ver-
borgen. Das Material agiert durch seine 
innere Aktivität, die uns auf den ersten 
Blick unerklärlich wie eine virtuelle Ani-
mation erscheint.

Die Mitglieder  
der Jury des  
MATERIALICA  
Design +  
Technology  
Award 2021

Prof. Peter Naumann 
Dekan Hochschule München, FB Industriedesign 
Vorsitzende der Jury

Prof. Dr.-Ing. Volker Altstädt 
Fakultät für Angewandte Naturwissenschaften, Universität Bayreuth

Prof. Christian Labonte 
Design Strategy, Manager Design Communications, AUDI

Prof. Michael Lanz 
Managing Partner, designaffairs

Robert Metzger  
CEO & Publisher, MunichExpo Veranstaltungs GmbH

Prof. Dr.-Ing. Karl Reiling 
Hochschule Landshut, Professur Klebtechnik und Verbundwerkstoffe 

Nina Saller 
Director, XbeyondS

11

Peter Naumann studierte Industriedesign in München und Produktdesign an der HfG Offenbach. 1989 ging 
er nach London, und schloss am Royal College of Art mit einem Master im Bereich Fahrzeugdesign ab. Nach 
Beendigung seines Studiums gründete er das Designstudio naumann-design in München. Seit über 20 Jahren 
entstehen hier vielfach ausgezeichnete Produkte und Fahrzeuge. 2006 wird Peter Naumann als Professor für 
Industriedesign an die Hochschule München berufen. 
Seit 2009 leitet er dort als Dekan die Fakultät für Design.

Peter Naumann studied industrial design in Munich and product design at the Hochschule für Gestaltung in 
Offenbach. In 1989, he went to London and concluded his studies at the Royal College of Art with a Master’s 
Degree in the field of vehicle design. Following his studies he founded the design studio naumann-design in 
Munich where products and vehicles have received multiple awards for over 20 years. In 2006, Peter Naumann 
was called to the University of Applied Sciences in Munich to work as a professor for industrial design. He has 
been the Dean of the design department since 2009.

Prof. Peter Naumann
Dekan Fachhochschule München, FB Industriedesign
Dean of University of Applied Sciences Munich, Department of Design
Chairman of the Jury
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Kurzbiografien der Jurymitglieder |
Short biographies of the jury members

Professor Dr.-Ing. Volker Altstädt leitet seit dem 1. Oktober 2000 den Lehrstuhl für Polymere Werkstoffe an der 
Fakultät für Ingenieurwissenschaften der Universität Bayreuth.

Nach dem Studium der Physik und der Promotion 1987 am Institut für Werkstofftechnik bei Professor 
Ehrenstein in Kassel, war er 8 Jahre im Kunststofflabor der BASF AG in Ludwigshafen tätig. Im Oktober 1995 
erhielt Volker Altstädt einen Ruf an die Technische Universität Hamburg-Harburg, wo er bis zu seinem Wechsel 
an die Universität Bayreuth den Arbeitsbereich Kunststoffe und Verbundwerkstoffe leitete. Seit Juli 2009 ist er 
ebenfalls als Geschäftsführer der Neue Materialien Bayreuth GmbH tätig.

Since 1st of October 2000, Professor Dr.-Ing. Volker Altstädt is full professor at the Department of Polymer 
Engineering at the Faculty of Engineering of the University of Bayreuth.

After his university studies in physics and Dr.-Ing. in 1987 with Prof. Dr.-Ing. Ehrenstein at the department of 
Mechanical Engineering in Kassel, respectively, he worked as a group leader for 8 years in the Department of 
Polymer Physics under the Polymer Research Division of BASF AG in Ludwigshafen. Since 1995 Volker Altstädt 
has been a full Professor for Polymers in Mechanical Engineering and head of the Department of Polymers and 
Polymer Composites at the Technical University Hamburg-Harburg, Germany.

Prof. Dr.-Ing. Volker Altstädt
Fakultät für Angewandte Naturwissenschaften, Universität Bayreuth
Faculty of Applied Sciences, University of Bayreuth

Materialica Yearbook 2019.indd   7 30.09.2019   15:20:38
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Michael Lanz betreut bei designaffairs die Branche Consumer Electronics sowie das Color & Material Lab 
im Münchner Studio. Seit 2007 ist er Mitinhaber und Geschäftsführer der strategischen Designagentur und 
verantwortlich für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit. Der diplomierte Industriedesigner ist seit 1991 für die 
Agentur tätig und wurde für seine Arbeiten u.a. mit dem iF und dem Red Dot Design Award ausgezeichnet. 
Lanz hält regelmäßig Vorträge zu den Themen Design, Designprozesse und Trends und ist Jury-Mitglied 
verschiedener international renommierter Designpreise. Seit Mitte April 2014 ist Michael Lanz zudem Leiter des 
Instituts „Product & Transportation Design“ sowie des Bachelor- und Master-Studiengangs „Industrial Design“ 
an der international renommierten FH Joanneum in Graz, Österreich.

Michael Lanz manages the consumer electronics sector at designaffairs as well as the Color & Material Lab in 
the Munich Studio. He is one of the four owners and managing directors of the strategic design consultancy 
now since 2007 and is responsible as well for PR. The industrial design graduate has worked for the agency 
since 1991 and has been awarded with several design awards, among others the iF and the Red Dot Design 
Award. Lanz gives regular lectures on design, design processes and trends and is a jury member for various 
highly acclaimed international design awards. Since April 2014 Michael Lanz is Head of the Institute and Head 
of the Degree Programme “Product & Transportation Design” at the international well-known university of 
applied sciences “Joanneum” at Graz, Austria.

Michael Lanz
Managing Partner at designaffairs GmbH

Materialica Yearbook 2019.indd   9 30.09.2019   15:20:38
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Prof. Dr.-Ing. Karl Friedrich Reiling                                                                                                                                         
Hochschule Landshut, Fakultät Maschinenbau, Umform- u. Fügetechnik
University of Applied Sciences, Landshut, Faculty Mechanical Engineering

Studium Luft- und Raumfahrttechnik, Universität Stuttgart. Beratender Ingenieur des DLR beim 
Triebwerkshersteller SEP und der französischen Raumfahrtbehörde CNES. Promotion am Institut für 
Werkstofftechnik, Universität Kassel. Systemingenieur für Leichtbaustrukturen bei MAN Technologie AG 
Augsburg; Zentrale Lasteinleitungsstruktur ARIANE 5. Leiter Abteilung Bauteilerprobung/Strukturversuche der 
MAN Technologie AG. Professur Umform- und Fügetechnik Hochschule Landshut.

Studied Aerospace Engineering at the University of Stuttgart. Consulting Engineer at DLR for the engine 
manufacturer SEP and the French Space Agency CNES. Conferral of a doctorate at the Institute of Materials 
Engineering at the University of Kassel. System Engineer for lightweight design structures at MAN Technologie 
AG Augsburg; Central load bearing structure ARIANE 5.  Head of the Department of Component Testing/
Structural Tests at MAN Technologie AG. Professorship for Forming and Joining Technology at the University of 
Applied Sciences, Landshut.
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Wie werden wir zukünftig leben? Und was sind Treiber und Motivationen? Welche Materialien sind 
ausschlaggebend für zukunftsträchtiges Design? Als Spezialistin hinsichtlich anthropologischer und 
soziokultureller Design Research leitet Nina Saller global angelegte Research-Szenarien und Trendstudien. 
Neben den Design-Schwerpunkten Farbe und Material ist der Mensch und die Gesellschaft im Fokus ihrer 
Arbeit. Die diplomierte Designerin arbeitet als Expertin in den Bereichen Research und Color 
& Material Consulting für Unternehmen und Agenturen weltweit. Frau Saller ist Referentin zahlreicher 
Fachveranstaltungen. Neben Lehrtätigkeit an Hochschulen schreibt sie fachbezogene Beiträge u.a. zu den 
Themen Trend, Farbe und Material, und ist des weiteren Mitglied der Jury des Materialica-Awards.

How will we live in the future – what will be the drivers and motivations? Which materials will make the 
difference in promising design? As specialist in anthropologic and sociocultural design research Nina Saller 
is managing globally designed research scenarios and trend studies. In addition to focusing on the design 
elements color and material she puts mankind and society in the center of her work. Graduated in design, 
she is working as an expert in Research and Color & Material Consulting for companies and agencies from all 
over the world. Nina Saller is a speaker at numerous special interest events. In addition to her teaching work 
at various universities she is writing expert essays, covering the topics trend, color and material.  And she is a 
member of the jury of the Materialica Award.

Nina Saller
Director at XbeyondS
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Gewinner in der 
Kategorie Student: 
Living beings von 
Nelli Singer.
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F
elix Egolf und der ID.3, da war doch 
mal was? Genau, es war der Zuger 
Hypermiler, der im Juli 2020 das ers-
te Modell des elektrischen Kompakt-
wagens vom Volkswagen Werk in die 
Schweiz fuhr – und dabei gleich ei-
nen Rekord aufstellte. Der ID.3 1STE-
dition war mit der mittleren, 58 kWh 

starken Batterie ausgerüstet, die über eine the-
oretische Reichweite von 420 Kilometern (ge-
mäss WLTP) verfügt. Die Strecke von Zwickau (D) 
nach Schaffhausen betrug jedoch 531 Kilometer, 

und das Fahrer-Auto-Gespann legte diese ohne 
Nachladen zurück.

Inzwischen gibt es für den ID.3 eine noch leis-
tungsstärkere Batterie, mit 77 kWh für bis 539 
Kilometer Reichweite. Und klar reizt es da Felix 
Egolf, aus dieser ebenfalls mehr als das Maxi-
mum heraus zu kitzeln. Denn das ist es, was 
Hypermiler tun: mit möglichst wenig Verbrauch 
möglichst weit fahren.

Doch dieses Mal ist nicht das Ziel, im Flachen so 
viele Kilometer wie möglich abzuspulen. Nein, 
beim neuen Rekordversuch will der ehemali-
ge Linienpilot der Swiss Berge bezwingen. Und 
zwar im wortwörtlichen Sinn: Er hat eine Route 
zusammengestellt, die 15 Schweizer Pässe bein-
haltet und über 600 Kilometer führt. Der tiefste 

Hypermiler Felix Egolf kitzelt aus dem ID.3 Pro S das  
Maximum heraus und legt, ohne nachzuladen,  
602 Kilometer und über 13.000 Höhenmeter zurück
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Langstreckenrekord 

Mit einer Batterieladung 
über 15 Pässe
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Pass ist der Hirzel mit 682 Metern, der höchste 
der Nufenen mit 2480 Metern über Meer. 

LADEKLAPPE VON 
NOTAR VERSIEGELT

Der Start erfolgt in Cham: Vollgeladen steht ein 
ID.3 Pro S vor dem Hauptsitz der AMAG. Damit 
alles seine Richtigkeit hat, ist ein Notar zugegen, 
der die Versiegelung der Ladeklappe beglau-
bigt. Auch das Gewicht von Auto, Fahrer und 
Gepäck wird festgehalten: 1925 Kilogramm. Und 
schon setzt sich das Elektromobil fast lautlos in 
Bewegung.

Per Luzern und das Entlebuch fährt Felix Egolf 
über den Brünig, danach wartet bereits der ers-
te Zweitausender auf der Route: der Grimsel. Für 

die knapp 1600 Höhenmeter und 26 Kilometer 
von Innertkirchen bis auf die Passhöhe werden 
gleich einmal 12 kWh verstromert, was 16 Pro-
zent der Batteriekapazität entspricht. Ob sich 
das mit den 15 Pässen tatsächlich ausgeht?

Nach einer kurzen Abfahrt folgt eine rund 
100 Kilometer lange, hochalpine Runde mit 
knapp 3000 Höhenmetern und den Pässen Fur-
ka (2430 m), Gotthard (2108 m) und Nufenen 
(höchster Pass mit 2480 m). Diese Fahrt rund um 
das Gotthard-Massiv «kostet» lediglich 14 kWh. 
Die Erklärung: „Im Gegensatz zu einem Verbren-
ner gewinnt das Elektroauto beim Bergabfahren 
eff ektiv Energie zurück“. Felix Egolf

Der E-Motor wird dabei zum Generator, der 
die Batterie speist. Durch die sogenannte Reku-

peration fl ießen auf diesen 100 Kilometern rund 
8 kWh in die Akkus.

ID.3 FÄHRT VORAUSSCHAUEND 

Anhand des Automatik-Wählschalters kann der 
Fahrer selbst bestimmen, wie stark die Reku-
peration ausfallen soll: Nimmt man in «D» (für 
«Drive») den Fuss vom Gas ist diese bereits deut-
lich spürbar, in «B» (Brake) geradezu vehement. 
Der ID.3 hilft übrigens tatkräftig mit, Energie zu 
sparen: Er verfügt über einen vorausschauenden 
Tempomaten, der vor Kreiseln oder einer Tem-
poreduktion selbstständig verlangsamt und re-
kuperiert. 

Fällt die Strecke nur leicht ab, ist das «Segeln» 
am effi  zientesten. Felix Egolf schaltet dazu in 
den Modus «N», also in den Leerlauf, und nimmt 
so den ganzen Schwung mit. „Dank seiner guten 
Aerodynamik verfügt der ID.3 über ausgezeich-
nete Rolleigenschaften“, lobt der Hypermiler 
den Elektro-VW. Erst kurz vor einer Kurve stellt er 
den Hebel wieder auf B oder D. In diesen weiß 
der ID.3 ebenfalls zu überzeugen – mit tiefem 
Schwerpunkt und sehr kleinem Wendekreis fl itzt 
er richtiggehend um die engen Kehren.

Nach einer zweiten Furka- und Gotthard-Passa-
ge geht’s länger bergab: Zügig fährt der ID.3 die 
Leventina hinunter zum südlichsten und tiefsten 
Punkt der Tour in Biasca (300 m). Das hat positi-
ve Auswirkungen auf den Batteriestand: Die 63 
Kilometer vom Gotthardpass bis Acquarossa im 
Bleniotal werden mit null Verbrauch zurückge-
legt. Um anschließend den Aufstieg zum Lukma-
nier in Angriff  zu nehmen.

KONSTANZ BRINGT REICHWEITE

Auch bergauf hat Felix Egolf Energiespar-Tricks 
parat. Das Wichtigste: möglichst gleichmäßig un-
terwegs zu sein. Denn starkes Beschleunigen und 
Verzögern zwischen Kurven kostet übermäßig 
viel Strom. So versucht er jeweils, konstant mit 
einer Durchschnittsgeschwindigkeit von rund 
45 Stundenkilometern hochzufahren. Was einen 
weiteren Vorteil hat: Es bleibt genügend Zeit, um 
die atemberaubenden Panoramen auf einigen 
der schönsten Straßen der Schweiz zu genießen.

Trotz aller Effi  zienzanstrengungen meldet sich 
10 Kilometer vor der Passhöhe des Lukmani-

ers der Bordcomputer und 
mahnt den Fahrer, bald 
einen Ladestopp einzule-
gen. Doch dem Hypermiler 
macht das keine Angst. „Wer 
die Höhe hat, hat auch die 
Tiefe“, meint er lachend. Will 
heißen: Wo es hochgeht, 
geht es auch wieder hinab, 
und die Batterie erhält zu-
sätzliche Kilowattstunden – 
laut den Berechnungen von 
Felix Egolf 1 Prozent Ladung 
pro 300 Höhenmeter. 

Nach 421 Kilometern und 11 
Pässen erreicht er am Abend 
das Dorf Hospental. Der ID.3 
zeigt eine Restkapazität von 
14,63 kWh oder 19 Prozent 
an. Beim Begleitfahrzeug hingegen ist der Tank 
nach den vielen Höhenmetern leer – Benzin-
nachfüllen ist angesagt. 

Am nächsten Morgen verlassen wir die Alpen 
und fahren Richtung Schwyz. Das heißt vor 
allem: Segeln. Auf der Autobahn „versteckt“ sich 
Felix Egolf regelmässig hinter Lastwagen, um 
vom Windschatten zu profi tieren – natürlich 
stets mit genügend Sicherheitsabstand. Bis Flüe-
len wird auf diese Weise keine weitere Energie 
verbraucht. Dafür umso mehr hoch zur Iberger-
egg (1406 m). Kurz vor dem Scheitelpunkt wech-
selt die Batterieanzeige von gelb auf rot, der 
Ladestand ist auf unter 10 Prozent gesunken. 
Spätestens jetzt beginnt die Rechnerei. 

MIT ANZEIGE 0 AM ZIEL

Auf dem letzten Pass und nach 550 Kilometern 
Distanz zeigt das Display des ID.3 gar nur noch 
2 Prozent an. Diese Energie wandelt der Hyper-
miler mit einer geschickten Routenwahl in wei-
tere 52 Kilometer um. Mit 0 Prozent Batterie und 
0 Kilometer Reichweite erreicht Felix Egolf wie-
der den Startort, wo bereits der Notar wartet und 
die Unversehrtheit des Tanksiegels bestätigt. 

Die Rekordfahrt ist eindrücklich geglückt: 602 
Kilometer, 15 Pässe und 13 000 Höhenmeter, so-
weit kann der ID.3 Pro S mit einer einzigen La-
dung fahren – zumindest wenn ein Hypermiler 
hinter dem Steuer sitzt. ■

DIE 15 PÄSSE DER 
REKORDFAHRT (Höhe ü. M.)

Renggpass (Feldmoos)  1018
Glaubenberg 1543
Brünig 1008
Grimsel  2164
Furka 2430
Gotthard  2107
Nufenen  2480
Furka  2430
Gotthard  2107
Lukmanier  1972
Oberalp  2044
Ibergeregg 1406
Raten 1077
Hirzel  0682
Albis  0790

Felix Egolf, Experte 
für Langstrecken-
fahrten mit 
Elektroautos, 
auf Rekordfahrt 
im Volkswagen 
ID.3 Pro S.

Ein Überblick über 
den Höhenmeter-
Marathon.
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DIE REKORDFAHRT IN ZAHLEN
Fahrzeug  ID.3 Pro S
Leistung  150 kW (204 PS) 
Batteriekapazität 77 kWh
Absolvierte Distanz  602 km
Passierte Pässe 15 Pässe (Höhe ø1557 m) 
Durchschnittsverbrauch 12,4 kWh/100 km
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Der  -Reisetipp

Der Traum von  
einer eigenen Insel
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A
bschalten, Ruhe finden, zu 
sich kommen, eins werden 
mit der Natur, frei sein: Das 
Gefühl, Besitzer einer eige-
nen Insel zu sein, ist schwer 
in Worte zu fassen. Jannis und 
Timo Pohl versuchen es den-
noch, denn die beiden Brüder 

aus München sind seit rund drei Jahren Eigen-
tümer von Majorsgrund, einem zwei Hektar 
großen Eiland an der westfinnischen Küste ge-
genüber von Schweden. Hier erzählen Sie von 
Ihrem Traum:

„Besonders beeindruckend ist die un-
glaubliche Ruhe auf der Insel, man hört 
wirklich nichts bis auf die dort lebenden 
Tiere“, meint der 37-Jährige Timo. Sein 
34-jähriger Bruder ergänzt: „Es gibt 
zwar viele Sonnenuntergänge, aber auf 
Majorsgrund sind sie besonders schön. 
Wir können gar nicht genug davon  
kriegen.“ Außerdem sei das Freiheits-
gefühl „magisch“. „Aus der Sauna 
kommen, ins Meer springen, die kühle 
Frische genießen, das ist unglaublich.“

Die Geschwister, die in München ein Gastrono-
mieunternehmen betreiben, kommen aus dem 
Schwärmen gar nicht mehr heraus, wenn es um 
ihre Insel geht. „Das klang anfangs gar nicht real, 
ein Träumchen, ein Wunsch aus der Kindheit“, 
erinnert sich Jannis an den Augenblick, als sein 
Bruder ihm 2018 von Majorsgrund erzählte. Ei-
ner „Insel im wärmsten Teil Finnlands, mit sehr 
viel Grün und einer überschaubaren Größe“, die 
er in einem Verkaufsportal fand. Sie ist eine von 
40.000 Inseln, die sich entlang der finnischen 
Küste erstrecken und Finnland zu einem Para-
dies für Inselhopping machen.

Zwar haben die Geschwister schon im Kindes-
alter erzählt, sich mal später eine eigene Insel 
kaufen zu wollen, doch nie gedacht, dass dies 
auch wirklich passieren würde. Erst recht nicht in 
Finnland. Sie kannten das Land, in dem laut ak-
tuellem World Happiness Report die glücklichs-
ten Menschen leben, von früheren Skiaufenthal-

ten in Lappland. Es stand jedoch nicht wirklich 
auf dem Wunschzettel für eine Ferienimmobilie. 
Doch Timo hatte sich in das Eiland bereits auf 
den Fotos verliebt und als es dann für die beiden 
vor dem Kauf zum Probeübernachten nach Ma-
jorsgrund ging, war es endgültig um sie gesche-
hen. Sie waren von Westfinnland fasziniert, dem 
Bottnischen Meerbusen, in dem die Privatinsel 
liegt und der zur sonnenreichsten Region des 
Landes gehört und auch von der nahe gelege-
nen Stadt Vaasa. Die Stadt ist bekannt für das 
Kvarken-Archipel, das als einziges finnisches 
Naturerbe auf der von der UNESCO geführten 
Welterbe-Liste steht.

DER VERTRAG WURDE PER  
HANDSCHLAG BESIEGELT

Nach dem Kauf brachten sie das Eiland auf Vor-
dermann, legten Strom und Wasserleitungen 
an, renovierten die beiden Blockhäuser vor Ort, 
statteten sie mit jeglichem Komfort aus. Ein 
Saunahaus wurde zur Bar am eigenen kleinen 
Strand umfunktioniert, das zweite wird zum 
Saunieren genutzt. Einiges haben sie in Eigenre-
gie erledigt, Timo ist ausgebildeter Schreiner, sie 
haben jedoch auch viel mit den Menschen vor 
Ort zusammengearbeitet. „Die Finnen sind alle 
sehr hilfsbereit und zuverlässig, sogar pünktli-
cher als die Deutschen“, erzählen sie. Der Strom 

Majorsgrund, ein 
zwei Hektar großes 
Eiland an der west-
finnischen Küste. 

Wer mag, der kann 
im Flying Tent  
unter freiem  
Himmel schlafen.

Glückliche  
Inselbesitzer: 
Jannis (l.) und  
Timo Pohl lieben 
die Sonnenunter
gänge auf  
Majorsgrund.
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Die Münchner 
Brüder Jannis 

und Timo Pohl sind 
Besitzer von Majors-
grund und vermie-

ten das Eiland in 
Westfinnland an 

Urlauber
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wird aus Solar- und Windenergie gewonnen, 
es gibt eine chemikalienfreie Wasseraufberei-
tungsanlage und Bio-Trockentoiletten. Zusam-
men mit ihren Familien leben sie hier ihren 
Traum, verbringen herrliche Urlaube im Para-
dies – genau wie die Einheimischen.

Ein „Mökki“ ist ein typisch finnisches Ferienhaus. 
Ob auf einer abgelegenen Insel im Schärenmeer 
oder an einem See im Wald – das Ferienhaus ist 
der Ort, an den die Einheimischen gehen, um 
sich mit der Natur zu verbinden und die Stille 
zu genießen. In Finnland gibt es über eine halbe 
Million Ferienhäuser, die von einfachen Hütten 
bis hin zu Villen reichen. Für die meisten Finnen 
liegt die Quintessenz des Erlebnisses jedoch in 
der Einfachheit. Natürlich geht dabei nicht ohne 
eine Sauna, die in den meisten Sommerhäusern 
mit Holz beheizt wird.

So entsteht die Idee, die Insel zu vermieten, 
auch andere am Freiheitsgefühl teilhaben zu 
lassen. „Wir wollen außerdem unsere Gäste dazu 
bringen, sparsamer mit unseren Ressourcen 
umzugehen, sie zum Nachdenken anregen. Mit 
Sanduhren machen wir zum Beispiel auf den 
Wasserverbrauch aufmerksam“, erklärt Timo 
Pohl. Dies sei gerade in Finnland und speziell auf 
Majorsgrund ein wichtiges Thema: Nachhaltig-
keit und das Leben im Einklang mit der Natur. 

Und von Letzterer gibt es auf Majorsgrund jede 
Menge, denn die Insel kann eine üppige Vegetati-
on aufweisen, mit dichten Waldflächen und einer 
intakten Tierwelt. Hier ist jedermann dazu einge-
laden, auf Entdeckungstour zu gehen und bei-
spielsweise Heidelbeeren oder Pilze zu sammeln. 
Die beste Zeit zum Beerensammeln ist dabei von 
Mitte Juli bis Ende September; die besten Pilze 
sind normalerweise von August bis Oktober zu 
bekommen. Besuchern wird hier die Möglichkeit 
geboten, die finnische Art des Urlaubmachens zu 
erleben: Das „Mökkilife“ lässt Erholungssuchende 
einen Aufenthalt nach dem eigenen Rhythmus 
gestalten: Hier heißt es Selbstversorgung statt 
Vollpension, Individualität statt Mainstream und 
Rückbesinnung statt Anspannung.

Das Wasser, das im Sommer Temperaturen von 
bis zu 26 Grad erreicht, lädt zum Schwimmen 
ein; Wassersport jeglicher Art von Stand-up-
Paddeln bis hin zum Kajak- und Bootfahren sind 
hier möglich.

EISFISCHEN UND FASZINATION  
POLARLICHT IM WINTER

„Wir vermieten die Insel nur komplett und der-
zeit ausschließlich zwischen Mai und Septem-
ber“, erzählt Jannis Pohl, der als Skipper die 
ganze Welt bereist hat. Die Geschwister wollen 
jedoch gerne die Vermietung auch auf die Win-
termonate ausweiten, die Testphase läuft in der 
kommenden Saison. Da stehen Aktivitäten wie 
Eisfischen oder Schlittschuhlaufen auf dem Pro-
gramm oder auch das Beobachten von Polarlich-
tern. Derzeit ist die Midsommerzeit bei Einhei-
mischen und Skandinaviern besonders gefragt. 
Denn Sonnenuntergänge gibt es viele, jedoch 
sind diese, wenn es nach den Brüdern Pohl geht, 
nirgends so schön, wie auf Majorsgrund.

Lage und Anreise: Majorsgrund liegt in der 
Nähe der Stadt Vaasa, die über einen internatio-
nalen Flughafen verfügt. Vom Airport nach Öjna 
sind es zirka 20 Minuten, von hier aus geht es 
auf die Insel. Für das Übersetzen werden fünf bis 
zehn Minuten benötigt.

Preis: Die Ausrüstung ist bei der Inselvermie-
tung im Preis inbegriffen. Ebenso wie der Auf-
enthalt in den beiden Häusern, die Sauna, die 
Bar. Insgesamt finden 16 Leute in den beiden 
Häusern Platz, 18 bis 20 Personen, wenn man-
che in den Flying Tents übernachten wollen, und 
zum Schweben einladen. ■

Selbstversorgend, nachhaltig  
und klimaneutral… 100 Prozent eco
Die Insel Majorsgrund in Finnland ist ein absolut umwelt-
freundlicher autarker Rückzugsort. Der gesamte Strom wird 
aus Sonnen- und Windenergie gewonnen. Die Wasserver-
sorgung erfolgt über eine eigene chemikalienfreie Wasser-
aufbereitungsanlage. Diese kann bis zu 80 Liter Trinkwasser 
pro Stunde produzieren. Die Trockentoiletten sind geruchs-
los und benötigen weder Wasser noch Chemikalien.  
Das gesamte Feuerholz stammt aus dem Baumbestand  
der Insel, und jedes Jahr werden neue Bäume gepflanzt. 
Mülltrennung ist selbstverständlich. Ein lokaler Partner 
entsorgt nach dem Aufenthalt vorschriftsmäßig den Müll.
Preis: ab 349 Euro pro Tag für die gesamte Insel inklusive 
Aufenthalt in den beiden Häusern, die Sauna, die Bar. 
Weitere Informationen: https://majorsgrund-island.com
Allgemeine Informationen: www.visitfinland.com

Am Pier von 
Marorsgrund.

Romantik pur: 
Sundowner in der 
Beachbar (u.l.). 
Abendstimmung 
vor dem „Mökki“, 
dem typisch  
finnischen Ferien-
haus (u.r.).
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Recharged und elektrisierend 

Der ikonische 
classic Mini startet  

in die Zukunft

Circular 
Economy

Das MINI Recharged 
Team Oxford. 

Umrüsten für 
emissionssions-
freien Fahrspaß: 
Elektrifizierung des 
classic Mini (r.S.).

www.emove360.com  ■  119
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Fans des classic Mini, die sich mit MINI Rechar-
ged den Wunsch nach lokal emissionsfreiem 
Fahrspaß erfüllen, benötigen nach der Umrüs-
tung keine neue Registrierung für ihr Fahrzeug. 
Dafür ändert sich für sie das Fahrerlebnis – und 
das nicht nur aufgrund des nunmehr nahezu 
geräuschlosen Antriebs. Denn mit ihrem elektri-
fizierten Klassiker gelangen sie an Orte, die zwi-
schenzeitlich unerreichbar waren. Dank seines 
rein elektrischen Antriebs kann der classic Mini 
beispielsweise die Umweltzonen vieler Groß-
städte befahren. Und auch auf der Oxford Street 
oder am Piccadilly Circus in Großbritanniens 
Hauptstadt London kann das Original nun wie-
der zum Stadtbild gehören, ohne dass der Fahrer 
zuvor eine Umweltabgabe entrichten musste.

MINI Recharged fügt sich nahtlos in die Zu-
kunftsstrategie der Marke ein, die auch den As-
pekt der Circular Economy umfasst. Denn für 
dieses Projekt wird kein neues Fahrzeug produ-
ziert, sondern aus traditionsreichen Beständen 
der Fahrspaß von morgen erschaffen. Für so 
manchen classic Mini kann auf diese Weise ein 

zweites, besonders nachhaltiges Fahrzeugleben 
beginnen. Während inzwischen beinahe jeder 
fünfte neue MINI über einen elektrifizierten An-
trieb verfügt, wird so auch die Liebe zu den klas-
sischen Fahrzeugen der Marke zu einem lokal 
emissionsfeien Erlebnis, das Vergangenheit und 
Zukunft miteinander verbindet.

Das einzigartige Upcycling des classic Mini wird 
ausschließlich in Großbritannien vorgenommen. 
Jedes umgerüstete Fahrzeug erhält eine indivi-
duelle Nummerierung und wird auch dadurch 
zu einem Unikat. „Individualität spielt auch bei 
MINI Recharged eine wichtige Rolle“, sagt Se-
bastian Beuchel, Head of MINI Global Brand 
Management. „Auf der Basis des classic Mini 
entstanden schon immer einzigartige Fahrzeu-
ge bis hin zu wahren Kunstwerken auf Rädern. 
Daher ist für die Zukunft auch eine Kollaborati-
on mit bekannten Künstlern vorgesehen, deren 
Kreativität in ganz besonders gestalteten classic 
Mini aus dem MINI Recharged Programm zum 
Ausdruck kommen wird.“ ■

www.bmwgroup.com

K
önnte Alec Issigonis den classic 
Mini heute noch einmal entwer-
fen, dann hätte der ikonische 
Kleinwagen ganz sicher einen 
Elektromotor. Schließlich entstand 
das 1959 präsentierte Original 
während einer Ölkrise und basier-
te auf dem Gedanken, Kraftstoff zu 

sparen und auf einer möglichst kleinen Grund-
fläche vier Insassen und ihr Gepäck zu transpor-
tieren. Das Prinzip der kreativen Raumnutzung 
und der Fahrspaß, der dabei entsteht, verbindet 
MINI bis heute mit den ursprünglichen Vorstel-
lungen des Konstrukteurs Issigonis. Mit dem 
Projekt MINI Recharged besteht nun die Mög-
lichkeit, die Geschichte des classic Mini im 21. 
Jahrhundert auf besonders nachhaltige Weise 
weiterzuerzählen.

Die Umrüstung klassischer Fahrzeuge der Marke 
auf einen elektrischen Antrieb verbindet traditio-
nelle Werte mit zukunftsweisender Technologie. 
Die Idee dazu entstand, noch bevor der britische 
Premium-Hersteller mit dem MINI Cooper SE 
(Stromverbrauch kombiniert:17,6–15,2 kWh/100 
km gemäß WLTP; CO₂-Emissionen kombiniert: 0 
g/km.) ein vollelektrisches Auto im Angebot hat-

te. Als Unikat wurde im Jahr 2018 ein classic Mini 
Electric aufgebaut und auf der New York Auto 
Show präsentiert. Damals waren die Reaktionen 
so positiv, dass ein engagiertes Team aus dem 
MINI Werk in Oxford den Plan entwickelte, ein 
entsprechendes Angebot für Kunden, die im Be-
sitz eines classic Mini sind, zugänglich zu machen.

Um traditionellen Fahrspaß mit einem lokal emis-
sionsfreien Antrieb erlebbar zu machen, wird der 
ursprüngliche Benzinmotor des classic Mini von 
einem modernen Elektroantrieb ersetzt. Bei der 
Umrüstung im Rahmen von MINI Recharged 
werden an der Substanz des Fahrzeugs keinerlei 
unwiderrufliche Veränderungen vorgenommen. 
Der schonende Umgang mit dem historischen 
Erbe ist ein wichtiger Bestandteil des Konzepts. 
Dadurch ist sogar ein späterer Rückbau des clas-
sic Mini in seinen Originalzustand möglich. Zu 
diesem Zweck wird der ursprüngliche Motor 
eines jeden Fahrzeugs im Zuge der Umrüstung 
gekennzeichnet und eingelagert. So kann er im 
Falle einer eventuellen Rückrüstung des classic 
Mini wiederverwendet werden.

„Was das Projektteam in Großbritannien entwi-
ckelt hat, bewahrt den Charakter des classic Mini 
und ermöglicht seinen Fans vollelektrischen 
Fahrspaß. Mit MINI Recharged verbinden wir die 
Vergangenheit mit der Zukunft der Marke“, sagt 
Bernd Körber, Leiter der Marke MINI.

Mit MINI Recharged lässt sich der Kreislauf ei-
nes Fahrzeuglebens nachhaltig verlängern. 
Denn auch im Falle eines Motorschadens kann 
ein classic Mini nun vor dem Aus bewahrt und 
auf eine Zeitreise geschickt werden, die seinen 
Besitzer sowohl in die Vergangenheit als auch 
in die Zukunft führt. Als Antrieb dafür steht ein 
moderner Elektromotor zur Verfügung, der eine 
Dauerleistung von bis zu 90 kW erzeugt und den 
elektrifizierten classic Mini in rund 9 Sekunden 
von null auf 100 km/h beschleunigt. Die Energie 
dafür liefert eine Hochvoltbatterie, die mit ei-
ner Leistung von bis 6,6 kW aufgeladen werden 
kann und eine prognostizierte Reichweite von 
rund 160 Kilometern ermöglicht. Zudem erhält 
jeder elektrifizierte classic Mini im Rahmen von 
MINI Recharged das charakteristische und seit 
der Frühzeit des Klassikers bekannte Zentralin-
strument, das nun neben der Geschwindigkeit 
auch die Antriebstemperatur, die eingelegte 
Fahrstufe und die Restreichweite anzeigt.

Ein engagiertes Team aus dem MINI Werk Oxford  
hatte die Idee, jetzt entsteht nachhaltiger Fahrspaß 
in einem klassischen Automobil. Ein Elektromotor für 
das Original verbindet Tradition mit wegweisender 
Technologie – ganz im Sinne der Circular Economy.
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„Vollelektrischer Fahrspaß 
im classic Mini: Mit MINI 

Recharged verbinden  
wir die Vergangenheit mit  

der Zukunft der Marke.“
Bernd Körber, Leiter der Marke MINI

Das behutsame 
Upcycling des 
classic Mini findet 
ausschließlich in 
Großbritannien 
statt (l.).

Charakteristisches 
Zentralelement 
mit Anzeige der 
Restreichweite 
(r.o.). 

Die Hochvolt
batterie kann mit 
einer Leistung von  
6,6 kW aufgeladen 
werden und ermög-
lich 160 Kilometer 
Reichweite (r.u.).
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D
er Weg zur Arbeit im Großraum 
Paris nimmt oft viel Zeit in An-
spruch. Der Bus steht im Stau, 
Umsteigen ist mit Wartezeiten 
für den nächsten Anschluss 
verbunden und fehlende Ver-
bindungen machen die Nut-
zung des öff entlichen Verkehrs 

für viele unattraktiv. Die lokale Verkehrsbehörde, 
Île-de-France Mobilités, hat sich dazu entschie-
den, diese Herausforderungen mit einer Seilbahn 
zu lösen. Den Auftrag für eine 4,5 Kilometer lan-
ge Seilbahnverbindung mit fünf Stationen zur 
Verbesserung des ÖPNV-Angebots im Bezirk Val 
de Marne hat Doppelmayr im Juni 2021 erhalten. 

SEILBAHN ALS NEUES ELEMENT IM 
ÖFFENTLICHEN VERKEHRSNETZ

Die Seilbahn „Câble 1“ wird ein Bindeglied im 
öff entlichen Verkehrssystem sein, das 
verschiedene Haltestellen von Metro, 
Bus und Tram miteinander verbin-
det und insbesondere im Pend-
lerverkehr große Zeitvorteile 
bringen wird. Als zusätzliches 
Mobilitätsangebot für 20.000 
Einwohner und 6.000 Ar-

beitsplätze wird die Seilbahn das multimodale 
Verkehrsangebot optimal ergänzen. Die Reise-
zeit über die gesamte Strecke beträgt auch in 
der Rushhour nur 17 Minuten, da die Seilbahn 
ungehindert vom restlichen Verkehr einen kons-
tanten Betrieb ermöglicht. Mit der Nutzung einer 
unabhängigen Verkehrsebene stehen in kurzen 
Intervallen stets Seilbahnfahrzeuge zum Einstei-
gen zur Verfügung – einen Fahrplan braucht es 
daher nicht. Die Kabinen sind barrierefrei ausge-
führt und bieten bis zu zehn Personen komforta-
bel Platz – ein Sitzplatz ist dabei garantiert.

GEMEINSAM ANS ZIEL

Doppelmayr Frankreich wird das Projekt-Konsor-
tium leiten. Zur Seite stehen den Seilbahnspezi-
alisten Experten für Infrastrukturplanung, Land-
schaftsgestaltung, Tiefbau und Architektur. Mit 
dem Ziel, die neue Verkehrslösung im Jahr 2025 
in Betrieb zu nehmen, werden in den kommen-
den Monaten gemeinsam weitere Planungs-
schritte ausgearbeitet, die Details fi xiert und mit 
der Umsetzung gestartet. ■

https://cable1.
iledefrance-

mobilites.fr/; 
www.doppel-

mayr.com

Geplante Ansicht 
der Station Bois 
Matar (o.) und 
der Station Emile 
Combe (u.).

Die Doppelmayr-Kabinenbahn „Câble 1“ 
ergänzt ab 2025 das öffentliche Verkehrsnetz 
für die Bewohner in Île-de-France

Bi
ld

er
: I

LE
D

EF
RA

N
CE

-M
O

BI
LI

TE
S/

A
te

lie
 S

ch
al

l

Schwebend
über Paris

Erscheinungstermin: 15. Juni 2022
Redaktionsschluss: 27. Mai 2022
Anzeigenschluss: 01. Juni 2022

Weitere Infos zum Abo unter:
www.emove360.com/de/emove-magazin

abo@emove360.com

Ansprechpartnerin
Sabine Metzger (Chefredakteurin)
sabine.metzger@emove360.com

Mobilität 4.0  –  elektrisch · vernetzt · autonom 
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